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BIN BLICK GENVÜEH... 


Erstaufführungen 
und ihre 
Laufzeiten 


Titel (Verleih) 


Laufzeit 


DUISBURG 


siganten (Warner Bros.) 


Der Knabe aui dem Delphin (Centiox) 
Hotel Allotria (Panorama) 

Viktor und Viktoria (Prisma) 

Von der Liebe besiegt (Prisma) 
Feuertaufe (Centiox) 

Geliebt in alle Ewigkeit (Columbia) 
Kuß vor dem Tode (UnitedArtists) 

In den Wind geschrieben (Universal) 
Die Braut war viel zu schön (NF) 
Teufelskommando (Lehmacher) 

Die oberen Zehntausend (MGM) 
Anastasia (Centiox) 

Die Zürcher Verlobung (Europa) 

Wer die Heimat liebt (Herzog) 

Die verpfuschte Hochzeitsnacht (DFH) 
Der Adler vom Velsatal (Europa) 

Zu Befehl, Frau Feldwebel! (DFH) 
Engel der Halbstarken (Rheinischer) 
Lieber reich - aber glücklich! (Rank) 
Mädchen und Männer (Schorcht) 
Zwischen uns die Berge (DFH) 
Gaunerkavaliere (Dtsche. Cosmopol) 
Ritt in den Tod (Universal) 

Faniaren der Freude (Centfox) 

Mit allen Wassern gewaschen (Pallas) 
Der Graf von Orly (Pallas) 

Rächer der Enterbten (Cetiox) 

Das Ungeheuer ist unter uns (Universal) 
Präriebanditen (Columbia) 

Verraten und verkauft (United Artists) 
Die schwarze Peitsche (Centiox) 
Richard III. (DFH) 

Ladykillers (Rank) 


STUTTGART 


Wem die Sterne leuchten (Universal) 
Liebling, ich werde jünger (Centiox) 


Picasso (Pallas) 


Nacht und Nebel (Ring) 

Der Mohr von Venedig (DFH) 
Paris — Palace Hotel (NF) 

Jede Nacht in einem anderen Bett 


Viktor und Viktoria (Prisma) 

Das Mädchen ohne Pyjama (Constantin) 
Wie einst Lilli Marlen (Constantin) 
Lindbergh: Mein Flug über den Ozean 


Ardennen 1944 (United Artists) 

Mädchen ohne Männer (Schorcht) 

Außer Rand und Band, Teil 2 (Columbia) 
Die Zürcher Verlobung (Europa) 

Zwei Bayern in St. Pauli (Kopp) 
Mademoiselle de Paris (ABC) 
Teufelskommando (ABC) 

Der Fluch von Monte Bravo (UA) 

Zwei Nächte mit Kleopatra (ABC) 
Narziss der unfreiwillige Flieger 


Der Schläger von Chikago (Universal) 
Blues (Transatlantik) 

Viva Las Vegas (MGM) 

Der große Verführer (NF) 

Wenn wir alle Engel wären (Schorcht) 
Einst kommt die Stunde (Warner) 


Theater Platzzahl Tage Geschäft 
Europa-Palast 1178 14 sehr gut 
Deli-Theater 840 7 gut 
Europa-Palast 1178 7 gut 
Europa-Palast 1178 5 unter Durchschn. 
Gloria-Theater 850 9 sehr gut 
Gloria-Theater 850 4 Durchschnitt 
Gloria-Theater 850 7 gut 
Gloria-Theater 850 7 gut 
Gloria-Theater 850 7 gut 
Deli-Theater 840 7 gut 
Deli-Theater 840 7 Durchschnitt 
Deli-Theater 840 7 gut 
Residenz 830 10 sehr gut 
Residenz 830 10 gut 
Residenz 830 14 sehr gut 
Parktheater 731 11 sehr gut 
Parktheater 731 10 gut 
Parktheater 731 7 Durchschnitt 
Parktheater 731 7 gut 
Kammer 720 4 gut 
Kammer 720 3 Durchschnitt 
Kammer 720 7 Durchschnitt 
Kammer 720 4 unter Durchschn. 
Kammer 720 7 sehr gut 
Rialto-Theater 658 6 sehr gut 
Rialto-Theater 658 3 Durchschnitt 
Rialto-Theater 658 4 sehr gut 
Rialto-Theater 658 3 Durchschnitt 
Rialto-Theater 658 4 gut 
Union am Dell 540 3 sehr gut 
Union am Dell 540 4 gut 
Union am Dell 540 4 sehr gut 
Union am Dell 540 4 gut 
Film-Studio 368 14 gut 
Film-Studio 368 18 sehr gut 
Atrium 800 6 gut 
Bali 503 4 gut 
Bali 503 7 sehr gut 

(tägl. 2 Vorst.) 

Bali 503 7 gut 

Cinema 304 27 überragend 

EM-Theater 655 15 sehr gut 
(Prisma) EM-Theater 655 6 Durchschnitt 

Gloria 1800 6 unter Durchschn. 

Gloria 1800 6 Durchschnitt 

Gloria 1800 7 unter Durchschn. 
(Warner) Gloria 1800 7 Durchschnitt 

Kammer 850 15 sehr gut 

Kammer 850 13 gut 

Kammer 850 7 gut 

Palast 1403 15 überragend 

Palast 1403 8 sehr gut 

Planie 700 6 Durchschnitt 

Planie 700 7 sehr gut 

Planie 700 3 Durchschnitt 

Planie 700 4 mäßig 

(Doris-Film) Planie 700 3 gut 

Planie 700 4 gut 

Rex 736 7 gut 

Rex 736 7 Durchschnitt 

Rex 736 7 Durchschnitt 

Universum 1909 7 gut 

Universum 1909 8 gut 

Universum 1909 5 Durchschnitt 


Roter Mohn (Gloria) 


Titel (Verleih) 


KASSEL 


Die liebe Familie (Schorcht) 

Die Stimme der Sehnsucht (Herzog) 

Viktor und Viktoria (Prisma) 

Der Jäger von Fall (Unitas) 

Und immer lockt das Weib (Columbia) 

Hochzeit auf Immenhof (NF) 

Der Schwan (MGM) 

Die verpfuschte Hochzeitsnacht (DFH) 

Giganten (Warner Bros.) 

Mädchen ohne Pyjama (Constantin) 

Vom Winde verweht (MGM) 

Ardennen (United Artists) 

Lebensgier (Columbia) 

Trapez (United Artists) 

Der Engel mit den blutigen Flügeln 
(Universal) 

Kleines Zelt und große Liebe (Schorcht) 

Richard III. (DFH) 

Der Rommelschatz (Herzog) 

Manöverball (Columbia) 

Der König der Vagabunden (Param.) 

Der Mohr von Venedig (DFH) 


MÜNCHEN 


Giganten (Warner Bros.) 
Gaunerkavaliere (Dtsch. Cosmopol) 
Ardennen 1944 (United Artists) 


Der Fluch von Monte Bravo (UA) 
Die erste Kugel trifft (MGM) 
Glücksritter (Europa) 


Die verpfuschte Hochzeitsnacht (DFH) 


Krieg und Frieden (Paramount) 

Vater wider Willen (Columbia) 

Der braune Bomber {Iltis) 

Cha-Cha-Cha (Columbia) 

Fuzzy, der Meistercowboy (Neue Vikt.) 

Galgenvögel (Columbia) 

Der Gangsterboss von Rocket-City 
(Lehmacher) 

Die Zürcher Verlobung (Europa) 


Douaumont (Regina) 
Tag der Entscheidung (Paramount) 


Entiesselte Jugend (RKO) 


Du bist Musik (Gloria) 
Der Kurier des Zaren (Gloria) 
Manöverball (Columbia) 
Geliebte Corinna (NF) 
In den Wind geschrieben (Universal) 
Mein Engel und ich (MGM) 
Kleiner Mann — ganz groß (Constantin) 
Und immer lockt das Weib (Columbia) 
Die Braut war viel zu schön (NF) 
Wo Männer noch Männer sind (Param.) 
Zauber der Natur (Jugend) 
Haie greifen an (United Artists) 
Männer, die sich verkaufen 

(Dtsch. Cosmopol) 
Mit allen Wassern gewaschen (Pallas) 
Gangster, Spieler und ein Sheriff 

(Columbia) 

Die Sünderin vom Ferner-Hof (Gloria) 
Die oberen Zehntausend (MGM) 
Amore in citta (Paroma) 
Wer die Heimat liebt (Herzog) 
Verliebt in eine Königin (Kopp) 
Heidemelodie (Panorama) 
Ein Leben in Leidenschaft (MGM) 


Theater Platzzahl 
Capitol 1150 
Capitol 1150 
Capitol 1150 
Capitol 1150 
Union 1042 
Union 1042 
Union 1042 
Kaskade 903 
Kaskade 903 
Kaskade 903 
Kaskade 903 
Cinema 623 
Cinema 623 
Cinema 623 
Cinema 623 
Gloria 619 
Gloria 619 
Gloria 619 
Gloria 619 
Bambi 182 
Bambi 182 


Arco-Filmpalais 
Atlantik-Palast 
Atlantik-Palast 
Filmth. a. Bhf. 
Atlantik-Palast 
Atlantik-Palast 
Europa-Filmp. 
Kammer-Lichtsp. 
Europa-Filmp. 
Kammer-Lichtsp. 
Film-Casino 
Film-Eck 
Film-Eck 
Film-Eck 
Filmth. a. Bhi. 
Filmth. a. Bhi. 


Filmth. a. Bhf. 
Filmth. Sendl.T. 
Rathaus-Lichtsp. 
Gabriel-Lichtsp. 
Gabriel-Lichtsp. 
Roxy 
Gabriel-Lichtsp. 
Roxy 
Gloria-Palast 
Gloria-Palast 
Mohren-Filmth. 
Mohren-Filmth. 
Mohren-Filmth. 
Mohren-Filmth. 


200 
606 
606 
453 
606 
606 
684 
639 
684 
639 
304 
600 
600 
600 
453 
453 


453 
750 
680 
600 
600 
600 
600 
600 
800 
800 
680 
680 
680 
680 


Mathäser-Filmp.1187 
Mathäser-Filmp.1187 


Rathaus-Lichtsp. 
Reg.-Tagesith. 
Roxy 
Sonnen-Filmth. 


Sonnen-Filmth, 
Sonnen-Filmth, 


Sonnen-Filmth, 


Stachus-Filmpal. 
Stachus-Filmpal. 


Studio i. Filmk. 
Theater a. K.-T. 
Theater a. K.-T. 
Theater a. K.-T. 
Tivoli 


680 
560 
600 
450 


450 
450 


450 
873 
873 
315 
626 
626 
626 
300 


Laufzeit Goschäft 
Tage 
8 gut 
7 Durchschnitt 
7 Durchschnitt 
6 unter Durchschn. 
10 sehr gut 
10 sehr gut 
4 gut 
7 gut 
11 sehr gut 
7 Durchschnitt 
10 überragend 
5 sehr gut 
2 gut 
14 überragend 
7 sehr gut 
10 gut 
7 gut 
7 Durchschnitt 
gut 
gut 
21 überragend 
24. Woche überrag. 
10 sehr gut 
4 gut 
14 sehr gut 
7 gut 
7 gut 
12 gut 
12 gut 
10 gut 
10 gut 
119 überragend 
12 gut 
10 gut 
7 gut 
6 Durchschnitt 
10 sehr gut 
7 gut 
21 sehr gut 
21 sehr gut 
14 gut 
7 Durchschnitt 
7 gut 
7 gut 
7 gut 
38 sehr gut 
4. Woche überrag. 
15 sehr gut 
11 gut 
10 sehr gut 
5 Durchschnitt 
11 sehr gut 
4. Woche überrag. 
14 gut 
7 sehr gut 
12 gut 
11 gut 
7 gut 
7 gut 
10 sehr gut 
11 gut 
20 sehr gut 
14 überragend 
25 sehr gut 
4 Durchschnitt 
7 gut 


6. Woche überrag. 


Einer der deutschen Festspielbeiträge für Berlin ist der bei Schorcht erscheinende abendfüllende Dokumentarfilm 
„Ruf der Götter“ (Eastmancolor auf Cinepanoramic), der in das Indien unserer Tage führt. Der Film erhielt das Prädikat 
„Besonders wertvoll“. Unser Bild zeigt den goldenen Tempel der Sikhs in Amritsar im Pandschab. Foto: Schorcht/Knoop 


Berlin mit großem Programm 


Eine erste Übersicht über Veranstaltungen und 


Aufführungen während der Film - Festspiele 


Die Bekanntgabe des Etats und der Zuschüsse für die VII. Internationalen Filmfestspiele Ber- 
lin 1957 (345 000 DM vom Bundesinnenministerium, 20 000 DM vom Bundespresse- und Infor- 
mationsamt, 191535 DM von Berlin selbst) ist in Berlin vielfach diskutiert worden, vor allem 
im Zusammenhang mit den personellen Veränderungen im. Filmfestspiel-Beirat. Auf Wunsch 
des Bundesinnenministeriums, heißt es in einem Bericht des Senats, ist die Zusammensetzung 
des Beirats dahin geändert worden, daß ihm nicht mehr wie 1955 und 1956 neben drei Sena- 


toren und sieben Berliner Parlamentsabgeordneten nur vier Abgeordnete des Bundestages an- 
gehören, sondern daß der Bundestag und das Berliner Abgeordnetenhaus durch je sieben, der 
Berliner Senat und die beteiligten Ministerien durch je vier Vertreter in dem Beirat vertreten 
sind, der außerdem sieben Sachverständige der Filmwirtschaft zu seinen Mitgliedern zählt. Im 
„Tagesspiegel“ beispielsweise wurde daraufhin die Frage gestellt, ob nicht zu viele (politische) 
Köche den Brei verdürben. 


Einen politischen Akzent werden die Berliner 
Filmfestspiele übrigens gleich zu Beginn durch die 
Sitzungen des Bundestagsausschusses für Fragen 
der Presse, des Rundfunks und des Films, die am 
21. und 22. Juni in Berlin stattfinden, erhalten. 
Der Ausschuß wird sich über verschiedene aktuelle 
Fragen informieren, so über die UFI-Liquidation, 
die Auswirkungen der Zuschüsse für das soge- 
nannte Berliner Kulturprogramm (Erleichterung 
des Besuchs Westberliner kultureller Einrichtun- 
gen durch Bewohner der Ostsektoren), die Pro- 
bleme hinsichtlich der Zulassung ostzonaler Filme, 
das Filmfestival in Karlsbad, den Stand der ost- 
zonalen Filmwirtschaft, den Aufbau des Langwel- 
lensenders und des Funkhauses in der Masuren- 
allee (das bekanntlich vor einiger Zeit von den 
Sowjets freigegeben wurde) und schließlich über 
Berliner Pressefragen. Die Abgeordneten des 
Bundestagsausschusses werden an der Feier an- 
läßlich der Verleihung der Deutschen Filmpreise 
teilnehmen. 

Die Generalversammlung des Internationalen 
Produzentenverbandes (FIAPF) findet vom 26. bis 
28. Juni statt. Wie bei der FIAPF-Tagung in Can- 
nes beschlossen, soll dabei entschieden werden, ob 
das anläßlich der Weltausstellung in Brüssel 1958 
geplante Festival als internationales A- oder B- 
Festival anerkannt wird. 

Für den 28. und 29. Juni hat der Verband Film- 
technischer Bctriebe e.V. eine Mitgliederversamm- 
lung in das Haus des Vereins Berliner Kaufleute 
einberufen. Das Tagungsprogramm sieht eine Vor- 
standssitzung, eine Aussprache der Atelierbetriebe 
und Synchronstudios sowie Besprechungen über 
Versicherungsfragen und das Sicherheitsfilmgesetz 
vor. Zum 29. Juni, 21 Uhr, hat der Gesamtver- 
band der Berliner Filmwirtschaft e.V. zum Inter- 
nationalen Filmball 1957 in das „Haus der Fest- 
lichkeiten“ (Prälat Schöneberg) eingeladen. Zum 
Tanz spielen Fred Koch mit seinem Orchester und 
Fritz Kaftal mit seinen Solisten. Eintrittskarten 


sind zum Preise von 25 DM im Ballbüro, Berlin 
W15, Kurfürstendamm 214, an den Theaterkassen 
und an der Abendkasse erhältlich. Tischbestellun- 
gen (2 DM) nur im Ballbüro (Telefon 911316) ab 
19. Juni in der Zeit von 10 bis 18 Uhr, sonnabends 
bis 15 Uhr. 

Da sich Kanda, Marokko und Thailand inzwi- 
schen ebenfails zur Teilnahme an der Berlinale 
entschlossen haben, Chile und Luxemburg ihre 
Meldungen aber aus, wie es heißt, „technischen 
Gründen“ zurückzogen, beträgt die Zahl der an 
den Festspielen teilnehmenden Nationen jetzt 41. 
Großbritannıens Festspielfilme sind „Manuela“ 
und „Der spanische Gärtner“. Letzterer entstand 
nach dem gleichnamigen Roman von A. J. Cronin 
als VistaVision-Farbfilm. Unter der Regie von 
Philip Leacock spielen Dirk Bogarde, John Whi- 
teley, Micheal Hordern und Maureen Swanson. 
„Manuela“ erlebt in Berlin seine Welturauffüh- 
rung. Hauptdarsteller sind, unter Guy Hamiltons 
Regie, Trevor Howard, Pedro Armedariz und Elsa 
Martinelli. Japan meldete „Vaterliebe“ (‚Arashi‘) 
von Hiroshi Inagaki und „Der Pferdejunge“ (‚Aba- 
renbo Kaido‘) von Tomu Uchida. Auch Dänemark 
ist wieder mit einem Spielfilm vertreten: „Sei 
lieb zu mir“ (‚Ingen tid til kaertegn‘). 

Der afrikanische Staat Nigeria hat als Festspiel- 
film den Farbfilm „Freiheit“ gemeldet, der aus 
freiwilligen Spenden von Angehörigen. der Caux- 
Bewegung der ganzen Welt finanziert wurde. 
„Freiheit“ ist ein Stück aus dem Afrika von heute, 
geschrieben vom. Vizepräsidenten des afrikanischen 
Lehrerverbandes, dem ehemaligen Präsidenten der 
nigerischen Studentenschaft und einem Abgeord- 
neten des Parlaments von Ghana, dem jüngsten 
unabhängigen Staat der Welt. Der Produktions- 
stab setzte sich aus Angehörigen von 12 Nationen 
zusammen, darunter der schwedischen Kamera- 
mann Rickard Tegström, der finnische Kamera- 
mann Aimo Jäderholm und der Negerkomponist 
James W. Owens aus Connecticut in den Ver- 
einigten Staaten. HDW 


FILMWOCHE 


FACHZEITSCHRIFT FÜR DAS DEUTSCHE FILMWESEN 


Nummer 24 8. Juni 1957 12. Jahrgang 


Postverlagsort Karlsruhe 


Das müssen Sie lesen 


Mannheim als filmpolitische Bühne 
VI. Kultur- und Dokumentarfilmwoche gab Gelegen- 
heit, aktuelle Fragen zu diskutieren — Auch deut- 


sche Filme wurden diesmal ausgezeichnet. (Seite 6) 


Deutsche Firmen stellen vor 


18 Filme bei Herzog (Seite 14), 16 Filme bei Gloria 
(Seite 19) und 17 Filme bei der DFH (Seite 20) — 


Großes Aufgebot an Stars, interessante Themen. 
‘ 


Iı Argentinien ist der Teufel los 
Neues Filmgesetz soll chaotischen Zuständen ein 
Ende bereiten — In Zukunft „Meinungsfreiheit, wie 


sie die Verfassung garantiert“. (Seite 23) 


EEE 0.00 20 2000101212210 12 727 


Randbemerkungen 
Schnitzel ä la TV 


Madame soll keimfrei für Jugend- 

liche sein? Das Deutsche Fernsehen 

hat sich angewöhnt, delikate Filme 

auf den kleinen Bildschirm zu 

werfen. Mit dem Ankündigungs- 

vermerk: ab 21 Uhr zeigen wir 

einen Film ... Jugendliche haben 

nicht Zu-Sicht, wir warnen — Oder 

so und so ähnlich, Und dabei wird (auf dem klei- 
nen Bildschirm) die Dame „Film“ erst recht ver- 
gewaltigt (die Kinder gucken sowieso nun erst 
recht zu). Die „Erwachsenen“ aber bekommen ein 
Film-Menü vorgestottert, das dem Film im allge- 
meinen schadet und denen — wer auch immer zu- 
schaut — den Film- und Fernseh-Geschmack gründ- 
lich verdirbt. Was z. B. einen delikaten Film (etwa 
von Ophüls) ausmacht (etwa delikate Szenen), das 
wird für's Fernsehen sträflih herausgescnitten, 
Bleibt ein Torso, der durchaus unklassisch wirkt. 
Er fordert nämlich zu Schmähungen und Beschimp- 
fungen heraus, die weder der Original-Film ver- 
dient, noch das Fernsehen in Bausch und Bogen 
vertragen kann, Wenn es eine gute Brücke zwischen 
Film und Fernsehen als Werbeträger aufbauen soll. 
Wer macht eigentlich solche Schnitzer? Wer ver- 
steht so wenig von Film und Fernsehen, daß er 
aus einer Hundertschaft, aus einer Legion fernseh- 
geeigneter Filme just solche Filme „für den kleinen 
Bildschirm“ (der immer unkontrollierbar ist) wählt, 
die soviel Porzellan zerschlagen. — Wer bringt den 
Mut auf, solche Schnitz’ler verkohlen zu lassen und 
wegzuschmeißen (wir reden nun mal eine harte 
Sprache zwischen Film und Television). Das schiene 
ınir eine klassische Tat historischer, weittragender 
Bedeutung. Die Zeit der Experimente ist nämlich 
längst vorbei. Es kommt nur noch drauf an, ob 
ein Schnitzel lieblos und etatmäßig mit Margarine 
heruntergebruzzelt wird oder ob man Butter spen- 
diert, eine leckere Mahlzeit serviert und so mit 
Stamm-Gästen rechnen kann. Oder nicht. 


Zweierlei Maß 


Bei einer Diskussion während der 
Mannheimer Kultur- und Dokumen- 
tarfilmwoche äußerte ein Mitglied 
des Bundestagsausschusses für 
Presse, Film und Funk größte Be- 
denken dagegen, daß Kulturfilme, 
die von der Industrie finanziert 
worden sind, in den vollen Genuß 
von Bundesprämien, ja Bundesfilmpreisen, gelangen 
können. Es wurde deutlich, daß die Sprecherin, 
MdB. Frau Friese-Korn, dies als eine Ungerectig- 
keit gegenüber jenen Produzenten betrachtet, die 
ihre Filme finanzieren. „Was wir uns einmal als 
Hilfe gedacht hatten“, so sagte sie im Hinblick auf 
die Prämienvergabe, „scheint jetzt in falsche Bahnen 
zu laufen“. Es scheint wirklih nur so. Denn 
die Bundesprämien bedeuten nicht nur die Anerken- 
nung einer Leistung, sie sind auch ausschließlich zur 
Finanzierung neuer Werke bestimmt. Das Geld der 
Industrie oder anderer finanzkräftiger Institutionen 
hat im In- und Auslande von jeher zu bedeutenden 
Leistungen beigetragen, ja — von Zielke bis Haan- 
stra und von Flaherty bis Oertel — die Entwicklung 
des Kulturfilms entscheidend gefördert. In der Bun- 
desrepublik ist es heute so, daß schätzungsweise 
weit über die Hälfte aller Kultur- und Dokumentar- 
filme mit mehr oder weniger stiller Subvention her- 
gestellt werden. Für den Preisrichter kann es nur 
einen Grundsatz geben: die Prüfung der Leistung 
und die Auszeichnung des Hervorragenden. Will 
man zweierlei Maß einführen, so wird man — wie 
die Verhältnisse heute liegen — wahrscheinlich 
ein Detektivbüro damit beauftragen müssen, die 
wirtschaftlichen Hıntergründe zu klären und jeweils 
festzustellen, woher der Produzent sein Geld erhielt. 
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In Oldenburg und Osnabrück: 


Mittelpunkt: 


V-Steuer und Jugendschutz 


Kürzlich fanden in Oldenburg Informationsbezirksversammlungen statt, die von dem 1. Vorsitzer 
des WdF/Niedersachsen, Georg H. Will, geleitet wurden. Natürlich standen in den Versamm- 
lungen die Fragen nach der Verabschiedung des neuen V-Steuergesetzes an erster Stelle. Georg 
H. Will sagte, er begrüße zum Teil, daß die endgültig letzte Lesung nun erst Ende Juni zu 
erwarten sei, da sich bis dahin die Möglichkeit ergäbe, nochmals Verbesserungsvorschläge ein- 
zureichen. Regierungsvorlage und Änderungsantrag des Ausschusses für innere Verwaltung 
würden nach der 2. Lesung noch einmal an die Ausschüsse zurückverwiesen, um durch Be- 
sprechungen und Einwände eine günstigere Position für die notleidenden mittleren und klei- 


nen Theater herauszuarbeiten. 


Die Kompromißlösung im Bundestagsausschuß 
für Jugendfragen sei zu begrüßen, soweit sie die 
Altersstufung beträfe, sagte Georg H. Will in 
einem Referat über Jugendschutzfragen. Hingegen 
verstieße die Festlegung der Besuchszeiten für be- 
stimmte Jugendliche bis 20 Uhr gegen das Grund- 
gesetz. Und im übrigen — er habe schon oft darauf 
hingewiesen — sei es sehr schwer, wenn nicht 
unmöglich, die jugendlichen Besucher in ihrem 
Alter zu bestimmen. Ein Jugendlicher von 18 Jah- 
ren sehe oft aus wie ein Sechzehnjähriger und 
umgekehrt; der Lichtspieltheaterbesitzer würde 
durch Kontrollen zum Polizeibüttel. 

Im weiteren Verlauf der Veranstaltungen in 
Oldenburg beriet Georg H. Will die Kollegen in 


Abschlußfragen, Vermietungen, Verträgen und 
gab zu allen Situationen aufschlußreiche Bei- 
spiele. „Kein Vertrag ist eine Vorschrift — er 


kann ausgehandelt werden!“ Es müsse auch noch 
viel mehr auf eine sehr enge Kollegialität hinge- 
arbeitet werden, betonte der 1. Vorsitzende des 
WdF-Niedersachsen. Es ginge nicht an, in dem 
Kollegen den Nebenbuhler oder Konkurrenten zu 
sehen, sondern den Kollegen, der genau so mit 
wirtschaftlichen Sorgen belastet sei und dem man 
mit Rat und Tat zur Seite stehen müsse, statt ihn 
mit Argwohn zu beobachten. Gerade in Oldenburg 
sei die Kollegialität unter den Lichtspieltheater- 
besitzern mustergültig. 


Ergebnis des Preisausschreibens 


Zu dem Filmideenwettbewerb der Bundeszen- 
trale für Heimatdienst, der die Gewinnung von 
Filmideen zur staatsbürgerlichen Meinungsbildung 
zum Ziel hatte, waren bis zu dem verlängerten Ein- 
sendetermin vom 30.11.1956 rund 600 Manuskripte 
eingegangen. Das unabhängige Preisgericht, be- 
stehend aus Dr. Johannes Eckardt, Dr. Theo Für- 
stenau und Max Lippmann (sämtliche Mitglieder 
der Freiwilligen Selbstkontrolle), erkannte in sei- 
ner abschließenden Sitzung folgenden Arbeiten 
einen Preis zu: 

Je 7500 DM für Spielfilmideen: K 


„Hippokrates“ von Heinz Werner Hübner (Köln), 
„Und vergib uns unsere Schuld“ von Christian 
Noak (Wiesbaden), „Genosse Komma“ von Boris 
von Borresholm (München), „Im Solde Satans“ 
von Fred Klimke (Bamberg). 

5000 DM für die Idee zu einem programmfüllenden 
Dokumentarfilm; 

„Drei deutsche Schicksalsjahre“ von Dr. Kurt 

Zentner (München). 


Je 3000 DM für Kurzfilmideen: 


„irgendein Donnerstag“ von Christoph Fechler 
(Hamburg), „Die Straße der Vergessenen“ von 
Wolf Hart (Hamburg), „Der Fall Mies“ von Josef 
Mühlbauer (Köln) und Dr. Hermann Klingler 
(Moers), „Denn vor dem Recht sind wir alle gleich“ 
von Fred Klimke (Bamberg). 


Vorstandsmitglied Karl Conrady appellierte mit 
herzlichen Worten an die gute Kameradschaft. 
Was die Verträge anbelange, so meinte E. Kand- 
ler, sei es wichtig, den Überhang zu berücksich- 
tigen oder zu annulieren und keinesfalls deut- 
sche Filme mit ausländischen zu koppeln. 


An alle Versammlungen schloß sich eine leb- 
hafte Diskussion an, die einen für alle Beteilig- 
ten aufschlußreichen und anregenden Erfahrungs- 
austausch ergab. döm 


Wahlreklame in den Filmtheatern 


Zu Verhandlungen in Amerika weilte Herbert Tischendorf. 
Unser Bild zeigt v. I. n. r. Leo J. Horster (Repräsentant der 
Walt Disney Productions), Herbert Tischendorf, Walt Disney 


und Dr. H. Keil. Foto: Disney Prod. 


Theaterbesitzer wollen neutral bleiben 


Der WdF Hessen teilt mit: „In der Mitglieder- 
versammlung des ZdF am 23. Mai stand zur De- 
batte, wieweit die Filmtheater bei den bevor- 
stehenden Bundestagswahlen sich den politischen 
Parteien für ihre Wahlpropaganda zur Verfügung 
stellen sollen. Erneut wurden in dieser Mitglieder- 
versammlung des ZdF durch Mehrheitsbeschluß 
die Verbände angewiesen, ihren Mitgliedern zu 
empfehlen, bei der Werbung in den Filmtheatern 
absolute politische Neutralität zu wahren. Die 
Filmtheater. sollen es ablehnen, für irgendeine 
Partei Wahlwerbung zu betreiben, damit die Film- 
theaterbesucher nicht einseitig durch die Pro- 
paganda einer Fartei bei ihrer Stimmabgabe be- 
einflußt werden. 


Entscheidend bei ' diesem Beschluß war, daß 
Filmtheater, die einseitig für eine politische 
Partei Werbung betreiben, Besucher, die einer 


solchen Partei nicht nahestehen, verärgern und 
daß zu befürchten ist, daß diese dann später dem 
Filmtheater fernbleiben, weil sie in dem Inhaber 
dieses Theaters den Interessenvertreter einer be- 
stimmten Partei sehen. 

In der Vergangenheit hat es sich in Klein- 
städten und in Landgemeinden oft als notwendig 
gezeigt, den Bitten der Parteien auf Einschaltung 
von politischen Werbedias zu entsprechen. Wir 
haben seinerzeit den Standpunkt vertreten, daß 
in diesen Fällen es nur dann ratsam ist, für poli- 
tische Parteien Wahlpropaganda zu betreiben, 
wenn Werbedias für alle Parteien gleich- 
zeitig gezeigt werden. In diesen Fällen ist die 
politische Neutralität desFilmtheaterunternehmens 
gewahrt, da nicht einseitig für eine bestimmte 
Partei Werbung betrieben wird.“ 


Gemeinsame Probleme 


Die WdF/NRW-Geschäftsstelle hatte dieser Tage 
die Inhaber der beschlagnahmten oder beschlag- 
nahmt gewesenen Filmtheater zu einem Aus- 
spracheabend nach Düsseldorf eingeladen. Ein- 
leitend referierte Heinrich Plaß als Sachbearbeiter 


Filmreferenten in Berlin 


Die Filmreferenten der Länder wer- 
den anläßlich der Berliner Film- die 
festspiele am 24. und 25. Juni eine 
Sitzung in Berlin abhalten. Auf 
der Tagesordnung werden vor 
allem Fernsehfragen stehen. Außer- 
dem werden die Filmreferenten 
einen zusammenfassenden Bericht 
und Überblick der Bundesregierung 
über die gegenwärtige V-Steuer- 
situation in den einzelnen Bundes- 
ländern entgegennehmen, Zu die- 
sem Thema ist keinerlei Debatte 
vorgesehen. Wie weiter zu erfah- 
ren ist, werden sich die Filmrefe- 


erste Mleldungen 


Filmwirtschaft legten ihre Ansich- 
ten zu diesem Thema dar. Man ist 
sich in den Bestrebungen einig, 
Fernsehbemühungen der ge- 
samten Industrie zu koordinieren. 
Es werden sich nun die Vorstände 
der einzelnen Verbände mit der 
Materie befassen. U. a. nahmen an 
der Sitzung als Gäste auch Arno 
Hauke und Dr. Neudeck (UFA) teil. 


UFA-Vertrag genehmigt 


Wie FILMWOCHE erfährt, hat die 
Arbeitsgemeinschaft der Rundfunk- 
Intendanten den Mustervertrag der 


R\ 


Der blaue Engel 
Wie die Berolina mitteilt, ent- 
spricht die Meldung, wonach Mari- 
lyn Monroe für die Hauptrolle der 
Neuverfilmung von „Der blaue En- 
gel“ vorgesehen ist, den Tatsachen. 
Erste Verhandlungen mit der Dar- 
stellerin haben bereits stattgefun- 
den. Offen ist noch der Zeitpunkt 
der Verfilmung, da er von den 
anderweitigen Verpflichtungen der 
Amerikanerin abhängig ist. 


Beirats-Umbesetzung 
Auf der letzten Vorstands- und 
Beiratssitzung des WdF / Baden- 


renten auch mit dem neuen Film- 
abkommen mit Jugoslawien befas- 
sen. 


Thema: Fernsehen 


In diesen Tagen fand in Düssel- 
dorf eine Sitzung des Fernsehaus- 
schusses der SPIO statt. Die Ver- 
treter der einzelnen Sparten der 


Sendeanstalten mit der UFA ge- 
nehmigt. 


SPIO-Vorstandssitzung 


Die Vorstandssitzung der SPIO, 
die in Frankfurt ssattfindet, dau- 
erte bei Redaktionsschluß noch an. 
Der Vorstand befaßte sich in erster 
Linie mit der Vorbereitung der 
Mitgliederversammlung. 


Württemberg dankte der Vorsit- 
zende Johannes Kalbfell dem aus- 
scheidenden Beiratsmitglied Manfred 
Holzach (Robert König-Filmtheater- 
betriebe, Karlsruhe) für seine bis- 
herige Verbandsarbeit. Bis zur 
Jahreshauptversammlung, die am 
26. Juni oder am 3. Juli in Stutt- 
gart stattfinden soll, wird Arno 
Goethe (Karlsruhe) den Beiratssitz 
von Manired Holzach einnehmen. 


über die neugeschaffene Situation nach Erlaß des 
Bundesverwaltungsgerichts-Urteils vom 20. Juni 
1956, demzufolge die erste GREAO, die bis zum 
Mai 1955 die Grundlage für die Entschädigungen 
der beschlagnahmten Lichtspielhäuser gebildet 
hatte, als rechtsunwirksam erklärt wurde. 

Nach Ansicht des Verbandes besteht nunmehr 
die Möglichkeit, die seinerzeit auf Grund dieser 
Anordnung zu niedrig angesetzten Entschädigungs- 
Summen zu revidieren. Zu diesem Zweck wurden 
u. a. auch Besprechungen mit den Bonner Bundes- 
tagsabgeordneten Dr. Serres, Dr. Bürkel und Dr. 
Kühn vom Ausschuß für Angelegenheiten der 
Inneren Verwaltung und Besatzungsfragen ge- 
führt. Nach eingehender Diskussion einigten sich 
die Versammlungsteilnehmer darüber, die noch 
immer offenen Fälle gemeinsam mit der WdF/ 
NRW-Geschäftsstelle weiterzubearbeiten. 

Sodann befaßte man sich mit Entschädigungs- 
fragen für Filmtheater, die auch noch nach dem 
5. Mai 1955, also dem Tage des Inkrafttretens des 
neuen Bundes-Leistungsgesetzes, beschlagnahmt 
sind bzw. waren. Auch hierbei kam man schließ- 
lich zu der einmütigen Überzeugung, daß nur ein 
gemeinsames Vorgehen die beste Gewähr für eine 
wirklich angemessene Entschädigung des Einzel- 
falles bieten könne. Deshalb schlug man vor, 
einen Fachmann auf dem Gebiete des Entschädi- 
gungswesens mithinzuzuziehen, dem vor allem die 
Durchführung der an diesem Abend im einzelnen 
besprochenen Maßnahmen übertragen werden 
müsse, -g 


DFU war in Cannes vertreten 


Zum ersten Male seit Bestehen der Filmfest- 
spiele waren die deutschen Filmschaffenden durch 
ihre Organisation in Cannes vertreten. Bei den 
zahlreichen offiziellen Empfängen und Filmver- 
anstaltungen konnten die Vertreter der „Deutschen 
Union der Filmschaffenden“ — Vizepräsident Dr. 
Erich Ebermayer und Hauptgeschäftsführer Willi 
Brinkmann — guten Kontakt mit den Organisa- 
tionen der Filmschaffenden der anderen Länder 
aufnehmen. Die DFU-Repräsentanten führten auch 
Besprechungen mit dem Vorstand der zur gleichen 
Zeit in Cannes tagenden Internationalen Autoren- 
vereinigung. n-. 


Hans Nielsen DFU-Vizepräsident 


Für den bisherigen Vizepräsidenten Gustav Krö- 
ning, der vor einiger Zeit das Amt des Vorsitzen- 
den und Geschäftsführers des Landesbezirks Ber- 
lin übernahm, hat der Hauptausschuß der Deut- 
schen Film-Union (DFU) in der Gewerkschaft 
Kunst des DGB den Filmschauspieler Hans Nielsen 
gewählt. An die Stelle von zwei ausgeschiedenen 
Hauptausschuß-Mitgliedern treten durch Nachwahl 
Ernst Fritz Fürbringer (Filmschauspieler) und 
Tritz Seyfried (Maskenbildner). n-. 


Ehrung Massolles 


Die Deutsche Kulturfilm-Gesellschaft URANIA 
(Dr. Lichtwarck) veranstaltete in Hamburg eine 
Gedächtnisstunde für den unlängst in Berlin ver- 
storbenen Erfinder des Tonfilms, Joseph Mas- 
solle. An der Feierstunde nahmen die Tochter 
Massolles, sein Mitarbeiter Dr. Hans Vogt und 
Frieda Engl, die Gattin des 1941 in den USA 
verstorbenen Miterfinders Joe Engl, teil. Frau 
Engl zeigte an Hand von Lichtbildern den Weg 
des Films in der Entwicklung zum Tonfilm und 
dokumentierte den Anteil Massolles an dieser 
Entwicklung. „Die chinesische Nachtigall“ (Pinsche- 
wer/Bern), der erste Werbe-Tonfilm, wurde eben- 
falls vorgeführt. -sto 
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Was wird denn hier gespielt? 


Der Mosaik-Komplex ist nach wie vor unübersichtlich 


DUINIIINEINIINEINITIITIILKIIIDT INIIINN 


Nach wie vor schwebt ein Fragezeichen über dem Schicksal der Berliner Mosaik. 
Die Frage, wie es so weit kommen konnte, wie es kam, bleibt ohne befriedigende 
Antwort. Ebenso die Frage, was denn nun eigentlich werden soll. Denn im Grunde, 
darüber ist man sich allerorten einig, hätte längst etwas geschehen sollen und müs- 
sen. Der Filmjournalist K. H. machte sich im Filmtelegramm darüber seine eigenen 
Gedanken, die FILMWOCHE ihren Lesern aus informativen Gründen nicht vorent- 


halten will. 


TEITTTTTTTTTFITTITTITTTTTTTTITTITTTTTTTEITEITTTTIT TITEL TI TITTS 


Alles in allem wird jetzt ziemlich deutlich, lich noch), denen zufolge die Rohfilmfabriken 
daß Ernst Wolff mit der Mosaik-Pleite Zeit ein Interesse daran haben, die Mosaik aufzu- 
gewinnen will. Er möchte die sechsmonatige fangen. Allerdings wollen die Rohfilmfabri- 
Anfechtungsfrist verstreichen lassen. Weshalb ken überhaupt nicht oder zumindest nur be- 
arbeitet Wolff auf Zeit, wie nützt er diese fristet Gesellschafter der Mosaik-Film wer- 
Situation zu seinen Gunsten aus? den, weil sie ein derartiges Engagement in 


E F : PEBRRR, ; Konkurrenzschwierigkeiten bringen müßte. 
Zunächst einmal wurde den Gläubigern bei Es dürfte sehr schwer sein, alle Rohfilmgläu- 


Zahlungseinstellung eine Vergleichsquote von Bizet unter einen Huf zu briugen 
0/, (Allianz-Film: über 35/0) versprochen. - € N : k RER, 
a ho sieht die Situation gegenwärtig aus? N ee gt ie Ber 
Die Allianz-Film ist bereits in Konkurs ge- amburg), die alleın o in einer t 
i der Mosaik scheint der Kon- nation an der Mosaik interessiert sind, brin- 
ge a itelbcr Dewarzusichen. Der Ver- gen vom fachlichen Standpunkt gute Voraus- 
a Be hter nämlich scheint — zu Recht — setzungen mit. Sie gelten als kaufmännisch 
en ai verlieren. Wolff aber wickelt und technisch intakter Betrieb, der zweifel- 
. eg er e . r los imstande wäre, organisatorische und fach- 
en tee gern liche Verbesserungen innerhalb der Mosaik 
ns Tekoiemt ihr überhaupt nichts, und durchzuführen. Hier könnte sich eine ver- 
die Firma geht in Konkurs! Es wirkt immer- nünftige Lösung anbieten. Die Kreditwürdig- 
hin befremdlich, daß die Gläubiger, allesamt keit nn Geyer-Werke dürfte nicht in Zweifel 
ße Unternehmen, auf diese Hinhaltetech- zu ziehen sein. t 
nik hereingefallen sind. Denn Ernst Wolff ‚Kombination UFA-Geyer. Genannt wird auch 
stützt sich in seinen Sanierungsversprechun- eine auf Veranlassung der Bundesbürgschafts- 
gen lediglich auf eine vage Kreditzusage des gesellschaft betriebene Kombination UFA und 
Berliner Senats in Höhe von zwei bzw. drei Geyer-Werke. Vom deutschen filmwirtschaft- 
Bürgschaftsmillionen. lichen Standpunkt scheint es nn 
Einer solchen Zuwendung aber stehen von ee een anueelern Mi. 
Selten. Gen ne rein technischen Betriebe mit der UFA engagieren. 
Bedenken Begenl eg sch de Merkwür- Das Riva-Kopierwerk. Zu den Interessenten 
als Be Welt gr Masern — trotz an der Mosaik-Film zählt auch das Riva-Ko- 
ren ne des Recht für sich in Pierwerk in München. Wenn es der Riva ge- 
ee ek hat. weder Körper- lingt, das notwendige Kapital bereitzustellen, 
schaftssteuer noch Einkommensteuer zu zah- hebt sich nur noch — Frage, Sehe Mo- 
len. Und jetzt verlangt Ernst Wolff, der für saik praktisch von Mün ne er 
seine Mosaik-Film keine Steuern abzuführen den ee ern iva, 
wußte, die Bereitstellung eines Sanierungs- 2 Eh es 1e geschäftsführung in 
kapitals aus den Steuergeldern der Anderen! er Mlosal a hr a de 
Wie will denn der Berliner Senat einen Kre- Andere Gruppen. Weiter genannt wird ein 
dit für die Mosaik-Film unter solchen Um- sogenannte „Industriegruppe“, deren Zusam- 
ständen vor dem Abgeordnetenhaus verant- mensetzung im einzelnen noch offen ist und 
hinter der auch Filmfirmen zu suchen sind. 


UHTETTTTTTTTTTTTTTTTTT TI TTTTTTTTTTTTTT 
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worten? R P Ä F 
: ; ie- sin e ll sich dieser Tage aus 

Was den in die Debatte gebrachten Sanie Eine weitere Gruppe so 1 
rungskredit des Berliner Senats anbelangt, den im Mosaik-Betrieb beheimateten Syn- 
so verlangt die Industriebank — die ihn ge- chron-Firmen usw. gebildet haben; hier wol- 
ben soll —, len praktisch mehrere kleine Unternehmen 


. ” Pi legen. Es erscheint zweifelhaft, ob 
daß die neu hinzutretenden künftigen Mess Gruppe estate days Dik. 

> Gesellschafter der Mosaik Betriebsmit- Der Antrag für die Eröffnung eines Ver- 
tel in Höhe von einer halben bis einer gleichsverfahrens zur Abwendung des Kon- 
Million mitbringen sollen, kurses ist von der Mosaik im Dezember ver- 
daß Ernst Wolff maximal nur einen gangenen Jahres gestellt worden. Der Ver- 

> 24prozentigen Gesellschaftsanteil besit- gleichsrichter scheint die Geduld zu verlie- 


. keine ren — lehnt er jetzt also den Vergleichsan- 
zen darf, mit der Maßgabe, daß er trag ab, so folgt damit kraft Gesetzes die 


Zeichnungsberechtigung RUERE hat. Eröffnung des Anschlußkonkurses. Um das 
Seit geraumer Zeit liegen eine Reihe von „, verhindern, soll Ernst Wolff jetzt auf die 
Sanierungsangeboten vor, die teilweise die Idee gekommen sein, den Antrag einfach zu- 
Möglichkeit erkennen lassen, die Groß- „ückzuziehen, um dann vermutlich kurz da- 
gläubiger der Mosaik in einigen Jahren „ach einen neuen einzureichen, womit der 
mit ihren Forderungen zu befriedigen, teils ganze Apparat noch einmal in Bewegung ge- 


aber auch allzu durchsichtig in der Weise er- setzt wird und eine neue, mehrmonatige Frist 
scheinen, daß sich zunächst einmal der, auf- herauszuschlagen ist. 
tretende Sanierer persönlich sanieren möchte. Die merkwürdige Zurückhaltung der Ber- 
Zur Zeit sind die folgenden Interessenten ner Aufsichts- und Justizbehörden ist im- 
und Interessentengruppen zu unterscheiden. merhin auffällig. Zumal sich, nicht von un- 
Die UFA. Die UFA behauptet, die Mosaik gefähr und auch auf Grund der von Wolff 
habe die Initiative zu Verhandlungen ergrif- in Umlauf gesetzten Millionen-Umsatzziffern 
fen; andererseits läßt die Mosaik durch- der Mosaik in den vergangenen Jahren, die 


blicken, das Interesse gehe von der UFA aus. Frage erhebt, ob nicht die Gewinne der 
. Der Berliner Senat scheint einer Lösung der Mosaik — wenn man Wolffs Angaben trauen 
Mosaik-Krise mit Hilfe der UFA zugänglich; darf — weit höher sind als das Geld, das 
man steht dort anscheinend neuerlich auf er in die Allianz-Film steckte, deren Pleite 
dem Standpunkt, ohne die UFA ließe sich die Zahlungseinstellung der Mosaik-Film 
in der Berliner Filmwirtschaft überhaupt ausgelöst haben soll. Ernst Wolff jedenfalls 
nichts mehr regeln. Dagegen steht freilich die stellt alles so hin, als ‚hätten stets andere 
berechtigte Befürchtung, die UFA wolle die Schuld — und sei es die Bundesbürg- 
durch ein Engagement in der Mosaik ihren schaftsgesellschaft, deren Gesamtforderung 
Konzern auf bequeme Weise ausdehnen. gegen die Mosaik-Film von über 800000 DM 


Sieht man aber einmal von der Konzern- aus vorenthaltenen Einspielergebnissen trotz 
politik ab, so scheint die UFA für ein Ein- Zahlungsgarantie von ihm ungeniert bestrit- 
greifen bei der Mosaik wenig prädestiniert. ten wird. 

Es ist ein offenes Geheimnis, daß gerade das Wie man den Fall, der keine Ange- 
Kopierwerk der UFA, die Afifa, sehr weit- legenheit der Parteien und Konfessio- 
gehend einer technischen Verbesserung und nen ist, auch dreht und wendet: Die 


Reorganisation bedarf, so daß kaum einzu- “17. z Pr & 3 
sehen ist, weshalb ausgerechnet die UFA da- Mosaik-Film scheint längst vergleichs 


zu befähigt sein sollte, eine andere Kopier- unwürdig und eher ein Untersuchungs- 
anstalt zu reorganisieren. objekt für das Finanzamt und die 

Die Rohfilmfabriken. Die Rohfilmfabriken Staatsanwaltschaft, als für den Ver- 
sind Großgiäubiger der Mosaik. Es hat Kom- gleichsrichter. Ein Skandal liegt in der 
binationen gegeben (und gibt sie wahrschein- Luft.“ 
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Reglement von San Sebastian 


Deutsche Teilnahme fraglich 


Nachdem der Internationale Produzentenverband 
(FIAPF) auch San Sebastian als Festival der 
Kategorie A, d.h. also mit Wettbewerb und Prei- 
sen, anerkannt hat, liegt nun das Reglement vor. 
Danach können die teilnehmenden Nationen 
Spiel- sowie Kultur- und Dokumentarfilme vor- 
führen, deren Zahl nicht begrenzt ist. Sie dürfen 
nicht älter als ein Jahr und in Europa noch nicht 
außerhalb des Produktionslandes aufgeführt wor- 
den sein; ebenso entfallen Filme, die bereits bei 
einer internationalen Veranstaltung gezeigt wor- 
den sind. Bei den Filmen, die außerhalb des Wett- 
bewerbes laufen, sieht das Reglement insofern 
eine Neuerung vor, als diese von den Ländern 
selbst genannt werden können; bei den übrigen 
Festivals behält sich meistens der Festspielleiter 
das ausschließliche Recht der Anforderung vor. Die 
Jury ist international zusammengesetzt und um- 
faßt acht Mitglieder. Sie verteilt je eine „Goldene 
Muschel“ für den besten Spielfilm und den besten 
Kurzfilm. 

Die offizielle Teilnahme der westdeutschen Film- 
wirtschaft ist fraglich. In Fachkreisen wird in die- 
sem Zusammenhang auf die scharfe Zensur hin- 
gewiesen sowie auf die Tatsache, daß mehrfach 
einige in San Sebastian aufgeführte Filme später 
nicht zur kommerziellen Aufführung in Spanien 
freigegeben wurden. Hiervon wurde sogar ein 
deutscher Film betroffen, der mit einer „Goldenen 
Muschel“ ausgezeichnet worden war. fw. 


Filmfestspiele in Moskau 


Westdeutschland eingeladen 


Anläßlich der VI. Weltfestspiele der Jugend und 
Studenten veranstaltet die Sowjetunion in der Zeit 
vom 30. Juli bis zum 10. August 1956 ein Inter- 
nationales Filmfestival in Moskau. Hierzu wurde 
auch die Filmwirtschaft der Bundesrepublik 
Deutschland eingeladen. Wie FILMWOCHE _er- 
fährt, ist mit einer offiziellen Annahme der Ein- 
ladung nicht zu rechnen; jedoch wurde den Firmen 
eine Beteiligung anheimgestellt. Dem Internatio- 
nalen Produzentenverband hat kein Antrag zur 
Anerkennung dieser Veranstaltung vorgelegen. 

Für das Moskauer Festival sind Filme aller Auf- 
nahmeformate und Vorführungstechniken zu- 
gelassen. Ihre Themen sollen sich in erster Linie 
mit dem Leben der Völker und besonders der 
Jugend in aller Welt befassen. Sie können in den 
letzten beiden Jahren produziert worden sein; Be- 
schränkungen hinsichtlich ihrer bisherigen Auf- 
führung bestehen nicht. Nach Mitteilung sowjeti- 
scher Filmstellen soll eine internationale Jury aus 
Kritikern und Künstlern gebildet werden, die ver- 
schiedene Preise, Prämien und Diplome verteilt. 

fw. 


Rechtsschutz und Urheberrecht 


Bundestag nimmt noch Stellung 


Der Ausschuß für gewerblichen Rechtsschutz und 
Urheberrecht des Bundestages hat dem Bundestag 
einen schriftlichen Bericht mit der Begründung 
seiner Ablehnung des Böhm-Gesetzentwurfes „be- 
treffend die Darstellung lebender oder verstorbe- 
ner Personen in Spielfilmen“ zugeleitet. Zugleich 
empfiehlt der Ausschuß dem Bundestagsplenum, 
eine Entschließung zu fassen und,die Bundesregie- 
rung zu ersuchen, einen stärkeren Schutz lebender 
oder verstorbener Personen gegen ihre Darstellung 
in Spielfilmen zu prüfen. 

In dem Bericht wird ausdrücklich festgestellt, 
daß der Urheberrechtsausschuß sowie der Film- 
ausschuß des Bundestages von der „grundsätz- 
lichen Berechtigung des Anliegens“, Auswüchse bei 
der Verfilmung des gelebten Lebens zu vermeiden, 
überzeugt sind. Beide Ausschüsse wollten dem 
Gesetzentwurf jedoch nicht zustimmen, um hier- 
durch die Möglichkeit einer filmischen Gestaltung 
zeitnaher Probleme nicht zu sehr einzuschränken 
und um der Weiterentwicklung der Rechtsprechung 
auf diesem Gebiet noch Raum zu geben. Der Ur- 
heberrechtsausschuß hat dem Plenum empfohlen, 
in einer Entschließung die Bundesregierung um 
eine andere Lösung zu ersuchen. „Hierbei wird 
die weitere Entwicklung der Verfilmungspraxis zu 
berücksichtigen sein“, wie es abschließend in dem 
Bericht heißt. fwe. 


Theaterbesitzer besichtigen die Bavaria 


Eine Gruppe von 60 Theaterbesitzern aus dem 
Raum Mannheim-Heidelberg besichtigte in der 
letzten Woche die Atelier-Anlagen der Bavaria- 
Filmkunst in München-Geiselgasteig. Erika Bey- 
fuß von der Bavaria führte die Besucher durch 
das Gelände. U.a. hatten die Theaterbesitzer auch 
Gelegenheit, den Aufnahmen zu dem neuen Peter- 
Ostermayr-Farbfilm „Der Edelweißkönig“ beizu- 
wohnen und sich mit den beiden Hauptdarstellern 
Rudolf Lenz und Christiane Hörbiger zu unter- 
halten. W. 

Fast 17 000 Kinos in Italien 


Um 155000 Plätze ist das Sitzplatzangebot in 
den italienischen Kinos im Vorjahr gestiegen. Die 
Zahl der Lichtspielhäuser hat sich im gleichen 
Zeitraum von 16207 auf 16789 erhöht. 


Die Kultur- und Dokumentarfilmwoche 


Mannheim als filmpolitische Tribüne 


Die VI. Mannheimer Kultur- und Dokumentarfilmwoche (27. Mai bis 2. Juli) bildete auch in 
diesem Jahre (siehe FILMWOCHE Nr. 23, Seite 4) ein breites Diskussionsforum kultureller, 
wirtschaftlicher und politischer Filmfragen. So beklagte sich bei einer eigens dazu einberufe- 


nen mitternächtlichen Presse-Konferenz der in Ost-Berlin stationierte Chef der sowjetrussischen 
Film-Export-Organisation, V. Poszner, über die „Verhärtung“, die neuerlich im Film-Austausch 
zwischen der Bundesrepublik und der Sowjet-Union eingetreten sei. 


Der Film bilde ein hervorragendes Mittel, so 
meint der Sprecher, die historisch bedingten 
Schwierigkeiten in der Verständigung zwischen 
den beiden Völkern zu überwinden. Die bisher 
in die Sowjetunion importierten deutschen Filme 
werden dort — falls sie von allen Republiken an- 
genommen werden - in 15 Sprachen synchronisiert 
und mit etwa 1000 Kopien verbreitet. Sie trügen 
dazu bei, die Unkenntnis der Sowjetbürger über 
Deutschland aus der Welt zu schaffen. Vielleicht 
seien die bisher eingeführten Filme wie „Straßen- 
serenade“, „Das doppelte Lottchen“, „Der Vogel- 
händler“, „Die Ratten“ und „Die kleine Stadt will 
schlafen gehen“ nicht typisch für das deutsche 
Leben, sie böten aber doch einen „gewissen Über- 
blick“. Von der neueren deutschen Produktion 
seien „Vor Sonnenuntergang“ und „Die Ehe des 
Dr. Danwitz“ zur Übernahme in den sowjetischen 
Kinospielplan geeignet, dazu etwa auch die Kul- 
turfilme „Erwachsensein dagegen sehr“ und „So 
leben wir, so leben wir“ ... 


„Ganz unverständiiche Ereignisse“ der letzten 
Zeit hätten sich nun auf den Filmaustausch stark 
hemmend ausgewirkt, der Einfluß der Politik be- 
hindere die Arbeit, erklärte V. Poszner weiter. 
So habe der für Mannheim bestimmte Delegierte 
des sowjetrussischen Films, der Kameramann des 
Antarktis-Expeditionsfilms kein Einreise-Visum 
erhalten, mit dem Bescheid, daß sein Antrag zu 
spät eingereicht worden sei. 

In der Diskussion erklärte V. Poszner, daß jeder 
Film, auch der einfachste Unterhaltungsfilm, un- 
ter politischem Aspekt zu betrachten sei, d. h. 
als ein Werkzeug der Meinungslenkung, was den 
Sinn seiner vorangegangenen Ausführungen eini- 
germaßen rätselhaft erscheinen ließ. Die Frage, 
ob der Filmaustausch auch dann noch ein sinnvol- 


Chefredakteur: 


FELIX HENSELEIT 


les Mittel zum gegenseitigen Kennenlernen dar- 

stellt, wenn der eine Partner möglichst nur so- 

zial- und gesellschaftskritische Filme übernimmt, 
indessen er selbst nur straff ausgerichtete Reprä- 
sentativware zu bieten hat, wurde nicht erörtert. 

Bei einer Pressekonferenz, die von der Fach- 
gruppe Kultur- und Wirtschaftsfilm des Produ- 
zentenverbandes unter dem Vorsitz von Fritz 

Boehner, Norbert Handwerk und Geschäftsführer 

Claus Janus veranstaltet wurde, erörterte man 

Möglichkeiten der Förderung des deutschen Kul- 

turfilms. Die Diskussion, an der auch SPIO-Ge- 

schäftsführer Dr. Hoßfelder, WdF BW-Geschäfts- 
führer Hans Kahlert und ZdF-Geschäftsführer 

Wolfgang Fischer teilnahmen, bewegte sich in den 

üblichen Bahnen. Ohne Rücksicht auf die Schwie- 

rigkeiten der Verwirklichung stellte die Fachgruppe 
folgende Förderungsmaßnahmen zur Debatte: 

@ Anderung der Bewertungsgruppen und der Steuersätze 
durch Schaffung nur einer Prädikatsgruppe, die eine 
Steuerermäßigung von etwa 5° auslöst, oder: 
Erweiterung der bisherigen zwei Prädikatsgruppen um 
eine dritte mit etwa 2% V-Steuerermäßigung, bzw. mit 
erhöhter Steuerermäßigung für eine Spitzenklasse von 
Beifilmen. 

@® Begrenzung der Steuerermäßigung für ausländische Bei- 
filme. 

@ Maßnahmen gegen den „Kulturfilm vom Dienst“, d. h. 
gegen den Einsatz eines Kulturfilms zeitlich nachein- 
ander oder gleichzeitig zu mehreren Spielfilmen, durch 
feste Koppelung des Beifilms mit dem Hauptfilm. 

@® Bessere Erlösmöglichkeiten durch Vorführungszwang 
(Programmgesetz), Festlegung eines Filmmietenanteils 
von 2,5°/s vom Theaternetto, Bestimmung, daß zu deut- 
schen Spielfiilmen nur ein deutscher Beifilm gezeigt wer- 
den darf, Erweiterung des Bundesprämienfonds und Her- 
stellung des Gleichgewichts im Beifilmaustausch mit dem 
Ausland durch entsprechende Verträge. 


Eine lebhafte Diskussion im engeren Kreise 
entspann sich durch einen temperamentvollen Hin- 
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Die Marinheimer Kritikerpreise 
Mannheims Kritiker zeichneten dieses Jahr aus einem 
Angebot von 264 Filmen folgende Titel aus: 

Bester deutscher Kulturfilm: „Regen“. Dieser Film 
von Wolf Hart wurde während der Mannheimer Kul- 
tur- und Dokumentarfilmwoche uraufgeführt. 
Bester Informationsälm: „Pater Panchali". 
Eine indische Produktion von Satyajit Roy. 
Bester religiöser Film: „Ordinations" (Frank- 
reich). Diesen Film; der in Mannheim deutsche Erst- 
auliührung hatte, drehte Philippe Agostini. 
Bester Dokumentarfilm: „Wo die Berge se- 
geln“ (Dänemark). Regie: George Dudgeon-Stretton. 
Deutsche Erstaufführung in Mannheim, 
Bester künstlerischer Film: „Fleuve Dieu”, eine 
französische Produktion von Pierre Jallaud. Dieser 
Film hatte ebenfalls während der Mannheimer Kultur- 
und Dokumentarfilmwoche deutsche Erstaufführung. 
Lobende Erwähnungen 
„Niok“ (Frankreich) als bester Tierfilm, „Die Rettungs- 
tat von Latrabjarg“ (Deutschland, Gesellschaft zur Ret- 
tung Schiifbrüchiger) als bester Reportagefilm, „So 
leben wir“ (Deutschland, Panfilm Kurt Wolfes) als 
bester zeitkritischer Film), „Die große Wanderung“ 
(Deutschland, DEFA) als bester Lehrfilm und „Rem- 
brandt” (Niederlande) als bester biographischer Film. 


weis der Bundestagsabgeordneten Frau L. Friese- 
Korn, die sich dagegen wandte, daß von der In- 
dustrie ganz oder teilweise finanzierte Kulturfilme 
die Möglichkeit haben, Prämien oder Bundesfilm- 
preise in voller Höhe zu erlangen. Mit Befremden 
nahm man zur Kenntnis, daß in einem Inserat der 
Filmbeilage des in Mannheim verteilten „Handels- 
blatt“ bereits der Film „Stählerne Adern“ (Her- 
stellung nahtloser Röhren) als Bundesfilmpreis- 
träger 1957 angekündigt wird. 

Das überaus reichhaltige Film-Programm der 
Mannheimer-Woche bot mit seiner bunten Mi- 
schung aus Spitzenleistungen und Versagern eine 
gute Übersicht der internationalen Produktion. 
Besondere Beachtung und starken Beifall fanden 
die Uraufführung eines poetisch-impressionisti- 
schen Films von W. Hart „Regen“, sowie einiger 
mit Prämien ausgezeichneter Werke, darunter 
„Matthäus Merian, Kupferstecher und Chronist 
Europas“, der ironisch-sozialkritische Bericht „So 
leben wir, so leben wir ...“ das liebenswürdige 
Reisefeuilleton „Pforte zum Orient: Istanbul“, 
die Kamera-Etüde „Der nackte Morgen“ und 
„Schöpfung chne Ende“, ein langer Bericht über 
die Errungenschaften der modernen Chemie von 
hohem farbfilmischen Reiz. 

Aus Amerika faszinierte der optisch und musi- 
kalisch brillante Jazz-Film „Jammin the Blues“, 
sowie der kühne Bildhauer-Bericht „The face of 
Lincoln“. Die Schweiz zeigte mit „Rhythmik“ 
einen sehr klugen und schönen Film über musi- 
kalisch-rhythmische Kinder-Erziehung und ern- 
tete die meisten unfreiwilligen Lacher mit einem 
Werbefilm für den Kellnerberuf: „Weite Welt“. 
Holland begeisterte mit der Bildschönheit von 
„Und die See war nicht mehr“ einem soziologi- 
schen Film über die Trockenlegung der Zuider- 
see, Dänemark schnitt mit dem ebenso berühmten 
Eskimo-Lebensbild „Wo die Berge segeln“ nicht 
schlechter ab. Frankreich hatte durch das sehr 
witzige Capriccio „Der Mensch und das Automo- 
bil“ die Lacher auf seiner Seite; „Der Flußgott“, 
ein Film über Menschenwerk und Geschichte des 
Rhonetals, beeindruckte durch ingeniöse, kraft- 
volle Bildgestaltung und Montage, litt aber unter 
einem von Pierre Fresnay pathetisch grollend 
deklamierten Text. England zeigte zwei Werke 
von erstaunlichem Mut zum Eigenlob und zur 
Selbstverehrung: „Die britische Familie“ und „Sir 
Winston Churchill“. 

Bei letzterem bekundete ein deutscher Kultur- 
filmproduzent sein Mißfallen durch stetig wieder- 
holtes Pfeifen. Er mußte aus dem Saal geführt 
werden. Auch dies ein Beispiel dafür, daß die 
Mannheimer Filmwoche die Geister allenthalben 
in lebhafte Bewegung versetzte. EL 


Umstrittener Märchenfilm 


Ein heißes Eisen wurde während der Mann- 
heimer Kultur- und Dokumentarfilmwoche an- 
gefaßt, als die Veranstalter den Berliner Märchen- 
filmproduzenten Fritz Genschow einluden. Es ist 
nicht unbekannt, daß seine Arbeit verschiedentlich 
stark kritisiert wurde, wobei in der stellenweise 
außerordentlich bewegten Diskussion vor allem die 
Vertreter der Landesbildstellen (wie die Direk- 
toren Kempe und Heun) aus ihren Herzen keine 
Mördergrube machten. Sie bemängelten besonders 
die — wie sie sagten — formalen Schwächen der 
deutschen Märchenfilme, stellten darüber hinaus 
aber auch die Möglichkeit, überhaupt ein Märchen 
seinem Gehalt entsprechend zu verfilmen, in 
Frage. Auch diese Diskussion, in der sich Fritz 
Genschow mit fundierten Argumenten kräftig zur 
Wehr setzte, führte zu keinem konkreten Ergeb- 
nis, sondern vertiefte eher die Kluft zwischen den 
beiden Parteien, die im Interesse der Sache mög- 
lichst bald auf einer sachlichen Basis überbrückt 
werden sollte. 


Glückwünsche für Wolf Schwarz 


Am 10. Juni kann Dr. Wolf Schwarz, einer der 
prominentesten deutschen Filmwirtschaftler, sei- 
nen 40. Geburtstag feiern. FILMWOCHE gratuliert 
herzlich und wünscht dem Vorstandsmitglied der 
Bavaria auch für das neue Lebensjahr alles Gute. 
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ee Deutsche 
TAroduktion 1957/58 


Walter Koppel zeigt 
eine Gyula Trebitsch Produktion der REAL-Film 


»Schinderhannes« 


Ein Film nach dem Erfolgsstück von Carl Zuckmayer 


Regie: Helmut Käutner - Buch: Carl Zuckmayer (unter Mitarbeit des Regisseurs) 


Curd Jürgens 


Einsatzbereit: MAI 1958 FARBFILM 


»Der eiserne Gustav« 


Ein Berolina-Film 


Heinz Rühmann 


FARBFILM 


Einsatzbereit: JUNI 1958 


»Nasser Asphalt« 
Eine Wenzel Lüdecke-Produktion der INTER WEST-Film, Berlin 
Regie: Georg Tressler 


Horst Buchholz 


Einsatzbereit: MÄRZ 1958 


»FRAU LUNA« 


Ein Revuefilm mit Motiven aus der Operette von Paul Lincke 
Ein Waldemar Frank-Film der CENTRAL-EUROPA 


Regie: Karl Anton Kamera: Karl Loeb 


Nadia Tiller - Johannes Heesters - Theo Lingen - Georg Thomalla 


Einsatzbereit: OSTERN 1958 FARBFILM 


Walter Koppel zeigt 


eine Gyula Trebitsch Produktion der REAL-Film 


„Das Herz von St. Pauli« 


nach dem Erfolgs-Tatsachenroman von Eberhard von Wiese 
Musik: Michael Jary - Buch: Eberhard von Wiese und Kurt E. Walter 
Hans Albers 


FARBFILM 


Einsatzbereit: WEIHNACHTEN 1957 


»Drei Mann auf einem Pferd« 


Ein Berolina-Film 


Regie: Kurt Meisel Buch: Dr. Gustav Kampendonk 
Musik: Peter Igelhoff 
Gerhard Riedmann - Walter Giller 
sowie 
Georg Thomalla 
und 
Nadja Tiller 


Einsatzbereit: SEPTEMBER 1957 
FARBFILM 


ee 


»DIE FRÜHREIFEN« 


Ein CCC-Film Artur Brauners 
Regie: Laszlo Benedek - Buch: Gerda Corbett und Heinz-Oskar Wuttig 


Marianne Hoppe - Paul Esser - Peter Kraus - Gina Albert 


Jochen Brockmann - Lore Hartling 


Einsatzbereit: SEPTEMBER 1957 


Walter Koppel zeigt 
eine Gyula Trebitsch Produktion der REAL-Film 


»Dr. Crippen lebt!« 


Ein Kriminalreißer 


Buch und Regie: Erich Engels 


Einsatzbereit: NOVEMBER 1957 


nn 


»Der König der Bernina « 


Ein Film nach Motiven des Bestseller--Romans von Jacob Christoph Heer 
Eine Gemeinschaftsproduktion der ZENITH-SONOR-Film, Wien 


Urania-Film, Zürich 
Regie: Alfred Lehner - Buch: Dr. Karl-Heinz Busse 
Musik: Frank Filip 
Waltraut Haas - Ellen Schwiers - Helmuth Schneider 
Helmut Schmid 


- Kamera: Sepp Ketterer 


- Erich Auer 


FARBFILM 


Einsatzbereit: AUGUST 1957 


»Bunte Welt am großen Strom« 


Eine europäische Gemeinschaftsproduktion von acht Nationen über Länder 


und Völker an der Donau, Europas farbigsten Strom. 


Deutscher Produzent: Porta-Film GmbH. 


Einsatzbereit: AUGUST 1957 FARBFILM 


»Familie Schimek« 


Ein WIENER MUNDUS-Film 


nach dem gleichnamigen Bühnenstück von Gustav Kadelburg 
Musik: Heinz Sandauer 
Regie: Georg Jacoby Buch: Karl Farkas, Helmut M. Backhaus 
Theo Lingen - Oskar Sima - Peer Schmidt - Ernst Waldow 


Fita Benkhoff - Lucie Englisch - Adrienne Gessner - Helga Neuner 
Helga Martin - Josef Meinrad 


Walter Koppel zeigt 
eine Gyula Trebitsch Produktion der REAL-Film 


»TOLLE NACHT« 


Regie: John Olden 


Buch: Dr. Gustav Kampendonk, nach einer Vorlage von H. F. Köllner 
Idee: Hans Sassmann - Musik: Michael Jary - Kamera: Heinz Pehlke 


Maria Sebaldt - Harald Juhnke » Rudolf Platte - Hans Nielsen - Paul Henckels 
Boy Gobert - Heinz Reincke - Hubert v. Meyerinck - Erni Mangold 
Werner Finck - Alice Treff 


Bereits angelaufen 


»Der Mann der sterben muß« 
{»Celui qui doit mourir«) 
Produktion: Indus / Prima / Sonor-Film 
Regie: Jules Dassin 
Nicole Berger - Fernand Ledoux - Maurice Ronet - Jean Servais 


Einsatzbereit: NOVEMBER 1957 


»Nathalie« 


Produktion: Societ&e Francaise de Cinematografie 


Regie: Christian-Jaques 
MARTINE CAROL 
Misha Auer - Lise Delamare - Louis Seignier 
Einsatzbereit: JANUAR 1958 
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»DIE FALLE« 


(»Le Piege«) 
Produktion: Globe-Omnium-Film, Paris 
Regie: Charles Brabant 


Einsatzbereit: MÄRZ 1958 Raf Vallone - Magali No&l - Charles Vanel 


»Drei Uhr nachits« 


»Bob, le flambeur«) 


Produktion: Mondial-Film, Paris Einsatzbereit: 
Regie: Jean-Pierre Melville FEBRUAR 1958 
Isabel Corey - Roger Duchesne - Daniel Cauchy 


Walter Koppel zeigt 
eine Gyula Trebitsch Produktion der REAL-Film 
HEINZ RÜHMANN 
in 


»Der Hauptmann von Köpenick« 


Ein Film von Helmut Käutner 


nach dem gleichnamigen Bühnenstück von Carl Zuckmayer 


Drehbuch: Carl Zuckmayer und Helmut Käutner 


Ein Farbfilm in Eastman-Color auf Breitwand 


Besonders wertvoll FARBFILM 
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»DER UNTERTAN« 


Ein Film von WOLFGANG STAUDTE nach dem Roman von Heinrich Mann 
Ein DEFA-Film der IDEAL 


a u © ll nl name nieunuu 


Buch: Wolfgang Staudte / Fritz Staudte Kamera: Robert Baberske 


Werner Peters - Paul Esser - Renate Fischer - Sabine Thalbach 
Blandine Ebinger - Ernst Legal - Hans-Georg Laubenthal 
Eduard von Winterstein 


Bereits angelaufen 


Titel- und Besetzungsänderungen vorbehalten. 
Der ausführliche Europa-Katalog 1957/58 geht unseren Interessenten in Kürze zu. 
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Pan 


United Artists 


Der Rebell von Arizona 
(Rebel in Town) 


TODLICHES Ende nimmt die kriegerische Leidenschaft 
des kleinen Petey Willoughby. Ein Fremder, dem er 
heimlich mit seiner Spielzeugpistole zu Leibe rückt, 
schießt ihn über den Haufen. Vater Willoughby ist 
entschlossen, den Tod seines Sohnes zu rächen, doch 
die Mutter ist dagegen. Sie will nicht Mord mit Mord 
vergelten. Längst hat der Täter mit seinen Brüdern 
(sie gehören alle zu einer vom Krieg entwurzelten 
Familie, die raubend durchs Land zieht) das Weite 
gesucht. Nur einer macht nicht mehr mit. Er kehrt um 
und stellt sich, als er erkannt wird, dem Gericht. Die 
Bevölkerung will ihn Iynchen. Da aber greifen seine 
Angehörigen ein. Sie setzen ihre Freiheit aufs 


SPIEL und liefern den wahren Mörder aus. — Dieses 
moritatenhafte Geschehen vor wildwestlicher Kulisse 
ist von der Handlung her gar nicht übel geraten. 
Danny Arnolds Drehbuch entwickelt nämlich eine ver- 
nünftige Story voll von brauchbaren dramatischen 
Konflikten und einer anständigen Gesinnung. Ledig- 
lich die manchmal überaus verschrobenen Dialoge, 
welche die Gewissensfragen klären sollen, passen 
nicht so recht in den soliden Rahmen. Alfred Werkers 
Regie ist mit Erfolg bemüht, die gängigen Elemente 
eines Wildwestfilms zugunsten einer glaubwürdigen 
menschlichen Auseinandersetzung einzudämmen. So 
hätte denn der Film zweifellos das 


ZEUG, sich wohltuend von seinesgleichen abzuheben, 
wenn — ja, wenn die übertriebene mimische Regsam- 
keit von Vater Willoughby (John Payne) des Guten 
nicht zu viel täte. Zum Glück halten wenigstens seine 
Kollegen Maß: J. Carrol Naish als Haupt der Räu- 
berfamilie, Ben Cooper als sein abtrünniger, jüngster 
Sohn und Ruth Roman als tapfere Mutter Willoughby. 

Produktion: Bel-Air-Produktion. Verleih: United 


Artists. Filmlänge: 2104 = 77 Min. FSK: jugend- und 
feiertagsfrei. M.R. 


Zu diesem Film können die Filmtheaterbesitzer das 
Programm ILLUSTRIERTE FILM-BUHNE Nr. 3719 vom 
Verlag Film-Bühne, München 2, beziehen, 


NF 


Der große Verführer 


(Don Juan) 


FERNANDEL, der Ur-Franzose mit dem herrlichen 
Pferdegesicht, ist natürlich kein Don Juan. Obwohl 
er es den Frauen Spaniens neunzig Filmminuten lang 
weiszumachen versucht. Rührend unbeholfen und mit 
grotesker Clownerie tappt er als großer Verführer 
wider Willen über die Leinwand. Und alles nur, um 
seinen Freund und Herrn, den echten Don Juan, vor 
den blitzenden Degen betrogener Ehemänner zu 
schützen. 


IST auch dem Regisseur John Berry manches in die- 
ser munteren Mantel- und Degen - Komödie etwas 
plump und simpel geraten, so entschädigt doch Fer- 
nandels bauernschlaue Mimik für vieles. Wenn er 
gelassen und voll harmlöser Einfalt bündelweise die 
Fehdehandschuhe einsammelt, bleibt kein Auge trok- 
ken. Und die turbulente Situationskomik des folgen- 
den Massenduells ist zwar recht dick aufgetragen, 
bleibt aber doch ein prächtig gelunger Ulk. 


NICHT weniger erfreulich ist der Anblick Carmen 
Sevillas als temperamentvolle spanische Tänzerin. 
Hingegen dürfte es einigermaßen schwer fallen, sich 
von Erno Crisas farblosem Don Juan verführen zu 
lassen. Und schon gar nicht möchte man Fernandel 
gerade für ihn auf dem Scheiterhaufen brennen 
sehen. Doch es scheint ihm nichts anderes übrig zu 
bleiben. Das Volk hält ihn für Don Juan, und das 
Todesurteil über den Frauenbetörer ist von den eifer- 
süchtigen Ehemännern bereits gesprochen. 


FÜR'S FEUER und die Hinrichtung wird eifrig alles 
vorbereitet. Trommelwirbel künden das große Ereig- 
nis an. Der Pseudo-Casanova trägt schon das Büßer- 
Hemdchen. Doch da werden im letzten Augenblick 
Spaniens Frauen rebellisch: Don Juan und die Liebe 
dürfen nicht sterben! Voila! 


Ein Farbfilm in Technicolor von Path& Cinema im 
Verleih der NF. FSK: Jugendverbot, nicht feiertags- 
frei. 1.W. 


Zu diesem Film können die Filmtheaterbesitzer das 
Programm ILLUSTRIERTE FILM-BUHNE Nr. 3706 vom 


Verlag Film-Bühne, München 2, beziehen. 


FILMBESPREGHUNGEN 


Nordwestdeutscher Film-Verleih 


Fuzzy, der Meistercowboy 
(Billy the Kid wanted) 


ER KOMMT uns immer wieder, dieser Al „Fuzzy“ St. 
John. Zwar hat er auch in diesem Falle schon 16 
Film-Lenze auf dem Rücken, aber das macht nichts, 
denn da er bei allen seinen Abenteuern ja nie den 
ihm eigenen Humor vergißt, wird er schließlich von 
seinen Freunden auch diesmal wieder begrüßt wer- 
den. Sie dürfen mit ihm ein neues turbulentes Aben- 
teuer erleben und zuschauen, wie er im Handumdre- 
hen gefährlichste Gangster ihrem gerechten Schick- 
sal überliefert. Wie oft an seiner Seite: Buster Crabbe 
und andere artgenössische Haudegen. 


DAVON, will heißen von Fuzzy-Filmen, wird uns als- 
bald noch ein halbes Dutzend überfallen. Und wenn 
auch einer wie der andere ist — es tut ja keinem 
wehl 


Eine Produktion der P.R.C. im Nordwestdeutschen 
Film-Verleih; 2228 m; 84 Min.; Staffel 1956/57; jugend- 
geeignet, nicht feiertagsfrei. H.R. 


Prisma 


Tante Wanda aus Uganda 


LEISER und etwas weniger abwegig müßte ein 
Schwank doch auch hinzukriegen sein. Oder sollte 
es unseren Autoren etwa an wirklich unaufdring- 
lichen, spassigen und witzigen Ideen mangeln? Bei 
dem Überhang an deutschen Filmschwänken wäre das 
natürlich nicht verwunderlich. Hier jedenfalls treibt 
die Ausgelassenheit etwas allzu ausgefallene Blüten. 
Dennoch ist das, was Produzent und Drehbuchautor 
Ernst Neubach an groteskem Klamauk auf die Beine 
stellt, durchaus nicht immer neu. Und zudem läßt die 
wahllose und stellenweise strapaziöse Aneinander- 
reihung verrückter Gags ein wenig den Charme und 
die Spritzigkeit des sinnvollen Unsinns vermissen. 
Gleichwohl findet der Streifen beim einschlägigen 
Publikum Anklang, und damit 


WÄRE wohl sein Zweck erfüllt. Hier noch kurz der 
Inhalt: besagte Tante Wanda, steinreich und schrul- 
lig, besucht ihren Bruder Karl, der ihr jahrelang eine 
vielköpfige Familie vorgeschwindelt hat, weil er für 
jeden „Familienzuwachs“ von der Schwester ein 
erkleckliches Geldsümmchen überwiesen bekam. Nun 
aber ist guter Rat teuer. Da springt Untermieter 
Jonas ein. Er erfindet kurzerhand eine Familie — 
sich selbst eingeschlossen —, und alles wäre in Ord- 
nung, wenn er dabei nicht seinen eigenen Zwillings- 
bruder spielen müßte. So aber durchschaut Tante 
Wanda das Spiel und nimmt Rache. Hohnlachend 
sieht sie zu, wie der erfinderische Jonas den catchen- 
den Zwilling mimen muß. — Die Rolle dieser splee- 
nigen Tante ist natürlich wieder einmal Grethe 


WEISER auf den Leib geschrieben. Seit „Tante Jutta 
aus Kalkutta“ versteht sie sich auf solche Partien. 
Wer weiß, vielleicht erscheint sie und gar noch als 
„Tante Mia aus Bahia“, — um die Titelmöglichkeiten 
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Liebe 
ist und bleibt doch immer 
noch die Macht, die selbst 
die schwersten Hindernisse 
überwindet. Einen überzeu- 
genden Beweis für diese 
Behauptung liefert die 
DFH - Filmkomödie „HEI- 
RATEN VERBOTEN“, die 
von Heinz Paul nach dem 
erfolgreichen Hörspiel „Der ! 
Glockenkrieg“ für den Film 
inszeniert wurde. Da liegen 
zwei Gemeinden in einem 
offenen Krieg miteinander, 
und die Alten verlangen, 
daß die Jungen alle Lie- 
besbeziehungen, die zwi- 
schen den beiden Döriern 
spielen, abbrechen sollen. 
Aber da haben sie nicht 
mit Amor gerechnet, der 
genau weiß, daß selbst die 
größte Feindschait von der 
Liebe besiegt wird. Und so 
kommt es natürlich zu ei- 
nem Happy-end, an dem 
Elisa Loti, Ingeborg Corne- 
lius, Herta Konrad und 
Helga Frank besonderen 
Anteil haben. 
Foto: H. P./Deutsche Film 

Hansa/Schwennicke 
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voll auszuschöpfen. Fast noch komischer und quir- 
liger ist diesmal Georg Thomalla als Jonas. Vor 
allem als Catcher erntet er wahre Lachstürme. Gegen 
dieses Duo verblassen zwangsläufig die weiteren 
Darsteller: Rudolf Platte als Bruder Karl, das ver- 
kannte Erfinder-Genie, Lucie Englisch als seine Frau, 
die nach Jahren wieder zu ihm zurückfindet, und 
Ingmar Zeisberg als niedliches Töchterlein der beiden. 


Produktion: Neubach-Film. Verleih: Prisma. FSK: 
iugendfrei, Feiertagsverbot. Filmlänge: 2265 m = 
83 Minuten. M.R. 


Zu diesem Film können die Filmtheaterbesitzer das 
Programm ILLUSTRIERTE FILM-BUHNE Nr. 3733 vom 
Verlag Film-Bühne, München 2, beziehen. 


Constantin 


Die Unschuld vom Lande 


STRIESE hat hier unzweifelhaft in den Anfangsszenen 
Pate gestanden. Da gerät ein Berliner Theaterdirek- 
tor mitten hinein in ein mittelalterliches Spiel in 
einem kleinen Gebirgsort, bei dem sich die Künstlerin 
Else Meise nachhaltigst für einen Auftritt auf seiner 
Berliner Bühne empfiehlt. Aber Elses Reise nach 
Berlin nimmt bald einen sehr privaten Charakter an, 
indem sie das häusliche Leben der Familie Sturm 
nach Strich und Faden durcheinander bringt. Da auch 
noch eine frühere Busenfreundin des Direktors, Lollo 
geheißen, den Knoten der Komplikationen vollends 
zu schürzen bereit ist, bedarf es am Schluß auf die 
Schnelle des bewußten Drehbuchhiebes (Barret, 
Schwenzen, Böttger), um die geeigneten Paare zu- 
sammenzuführen. Die einen werden sich kriegen, die 
anderen haben sich wieder. 


WAR SCHON das Drehbuch auf die Herausstellung 
des Klamauks bedacht, so betonte Rudolf Schündlers 
Regie die derbe Note noch durch eindeutig zwei- 
deutige Hinweise, die meist der sehr komischen Ruth 
Stephan in den Mund gelegt wurden. Ein paar Hol- 
perer der Regie waren offenbar unvermeidbar und 
so bleibt der Film als Humor in Ritterrüstungen 
verpackt. 


BESSER wäre man zweifellos gefahren, hätte man in 
der übertriebenen Komik gebremst und statt dessen 
das Gespann Bibi Johns — Theo Lingen in ihren 
Bühnenauftritten stärker herausgestellt. Da gibt es ein 
paar gefällige Schlager (Musik: Klaus Ogermann, 
Texte: Brandin-Ström), die die beiden recht gefällig 
zu Gehör bringen und auch Werner Lenz’ Kamera 
war in diesen Einstellungen auf einige Effekte bedacht. 
Mit der ihnen eigenen Komiker-Routine agieren neben 
Ruth Stephan vor allem Rudolf Platte, Walter Gross 
(manchmal stottert er, manchmal nicht) und Franz 
Muxeneder. Nadja Regins Lollo-Karikatur allerdings 
ging daneben. — Freund der Filmklamotte werden auf 
ihre Kosten kommen und die ruhigeren Gemüter kön- 
nen — wie gesagt — in einigen Schaubildern auch 
Befriedigung finden. 


Eine CCC-Produktion im Constantin-Verleih; Staffel 
1957/58; FKS-Entscheid liegt noch nicht vor; Urauf- 
führung am 6. Juni 1957. H.R. 


Zu diesem Film können die Filmtheaterbesitzer das 
Programm ILLUSTRIERTE FILM-BUHNE Nr. 3732 vom 


Verlag Film-Bühne, München 2, beziehen. 


@r+ossn0nn0nn00 0000000000000 0000000000000 ROSS 0RH 00000000000 


SI 


JEAN GABIN BOURVIL 


Ja, Schwein mußte 
man haben ,„. .! 
Auch Sie werden 
Tränen lachen 


er 


Zwei Mann, ein Schwein ? 
ünd die Nacht von Paris Ali 


United Artists 


Verraten und Verkauft 


(Frontier Scout) 


TAPFERE MÄNNER wurden im Wilden Westen noch 
und noch gebraucht. Das beweist wieder neu dieser 
Film, in dem es darum geht, mehrere hundert von 
den Indianern bei einem Überfall erbeutete Repetier- 
gewehre ausfindig zu machen, bevor der geplante 
große Angriff auf die „Bleichgesichter“ beginnt. Tony 
Martin spielt einen ehemaligen Kavallerieoffizier, der 
aus Protest gegen ein unter den Indianern unnötiger- 
weise angerichtetes Blutbad die Armee verließ, nun 
aber als „Pfadfinder in Zivil” die gefährliche Aufgabe 
übernimmt, den Rothäuten die Gewehre abzujagen. 
Als er entdeckt, daß zwei Offiziere der Armee den 
Indianern die Waffen in die Hände gespielt haben, 
rechnet er mit den Weißen ab — und die Repetier- 
gewehre findet er selbstverständlich auch und ver- 
nichtet sie rechtzeitig vor dem Aufstand. 


REITEN FÜR DIE KINOKASSE, so könnte man den 
Film umschreiben, denn es wird viel geritten und 
verfolgt, so daß man sich schon über die Ausdauer 
der Pferde wundert. Es wird überhaupt vieles nicht 
so sehr genau genommen. Verwundungen heilen 
überraschend schnell, tödlich getroffen werden immer 
nur die bösen Feinde, und Tony Martin bleibt mit 
seinen Mitstreitern John Bromfield und John Doucette 
immer obenauf. Aber die Helden tragen ihre Kühn- 
heit so lässig zur Schau, daß man sich als Zuschauer 
schämen würde, ihnen nicht zu glauben. Und da man 
unter Lesley Selanders sicherer Regie angenehm 
unterhalten wird, läßt man es dabei bewenden. Mit 
liebenswürdigem Charme sorgt Peppie Castle für das 
ewig Weibliche. 


Eine Bel-Air-Produktion in Eastmancolor im Ver- 
leih der United Artists. Filmlänge: 2301 m = 84 Minu- 
ten. Zwischenstaffel 1957. FSK: jugendgeeignet, nicht 
feiertagsfrei. HDW 


Zu diesem Film können die Filmtheaterbesitzer das 
Programm IiLLUSTRIERTE FILM-BUHNE Nr. 3734 vom 


Verlag Film-Bühne, München 2, beziehen. 


United Artists 


Die fünfte Kolonne 
(Foreign Intrigue) 


IM Drehbuch herrscht einige Verwirrung und so hat 
es der Zuschauer nicht leichter als der Presseagent 
Bishop des Films, der als Vertrauter eines ebenso 
wohlbekonnten wie reichen, soeben verstorbenen 
Mannes dessen Vorleben zu erleuchten trachtet. Der 
seltsame Tote hat die Namen von Leuten gewußt, die 
Vaterlands-Verräter zu werden trachteten und darauf- 
hin von ihm erpreßt wurden, Bishop muß auf recht 
gefährlichen Pfaden wandeln, auf denen ihm sogar 
die Witwe des Verstorbenen nach dem Leben trach- 
tet. Mit der internationalen Polizei zusammen ent- 
wirrt er die Fäden. 


HINTERGRUND des Spiels bilden Nizza, Stockholm 
und vor allem Wien. Dabei fällt auf, daß Sheldon 
Reynolds, der zugleich für Produktion, Buch und Re- 
gie zeichnet, die österreichische Hauptstadt zu einer 
geradezu toten Stadt macht, wo zu nächtlicher Stunde 
allenfalls die benötigten Filmhelden und ein paar 
Taxifahrer, aber sonst überhaupt keine Statisterie zu 
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finden ist. Die Wiener werden sich freuen, daß sie 
nach dem „Dritten Mann“ mal wieder bewiesen be- 
kommen, wie gefährlich es sich doch auf ihrem Pfla- 
ster leben läßt. Robert Mitchum als Bishop macht 
seine Sache ebenso kühn wie kühl. Seine Begleiterin- 
nen durch den Film sind zwei erstmals herausgestellte 
Damen: Genevieve Page, die ein bißchen an Dana 
Wynter erinnert, und die herb-blonde Ingrid Tulean, 
die dem Helden in Stockholm begegnet und dafür 
sorgt, daß das Herz des Draufgängers auch zu sei- 
nem Recht kommi. Frederic O'Brady hat einen Glatz- 
kopf wie Yul Brynner. 


HITLER-QUISLINGE sind die gesuchten Verräter, aber 
man bekommt sie nicht zu Gesicht. Das Publikum er- 
freute sich vor allem am Spiel der Effekte, mit dem 
der Regisseur bisweilen schreckhaft zu überraschen 
wußte. 

Eine Sheldon-Reynolds-Produktion in Eastmancolor 
im United Artists-Verleih; Staffel 1956/57; 2724 m; 
100 Min.; nicht jugendgeeignet, nicht feiertagsfrei. 

H.R. 


Zu diesem Film können die Filmtheaterbesitzer das 
Programm ILLUSTRIERTE FILM-BUHNE Nr. 3495 vom 
Verlag Film-Bühne, München 2, beziehen. 


Columbia 


Fliegende Untertassen greifen an 
(Earth Vs. The Flying Saucers) 


NOCH nie hat der utopische Film so muntere Blüten 
getrieben wie in den vergangenen Jahren. Der durch 
die technische Entwicklung angeregten Fantasie wen- 
diger Autoren sind einfach keine Grenzen mehr ge- 
setzt. Diesmal lassen sie Weltraumschiffe von einem 
anderen Sonnensystem die Erde angreifen. Die In- 
sassen dieser „Fliegenden Untertassen”, abenteuer- 
lich vermummte Gestalten, sind in der Wahl ihrer 
Mittel gar nicht zimperlich. Sie sprengen mittels Ultra- 
schall kurzerhand Raketenversuchsanstalten in die 
Luft und entführen vorübergehend sogar einen tüch- 
tigen US-Raketenforscher. Dieser, ein wahrer Tau- 
sendsasa von Wissenschaftler, entwickelt daraufhin 
binnen 56 Tagen eine wirksame Abwehrwaffe und 
schlägt sämtliche Untertassen in Scherben. Womit 
wieder 


EINMAL Amerikas technische Überlegenheit einleuch- 
tend demonstriert wäre. Nun ja, Spaß muß sein, — 
und das Publikum amüsiert sich denn auch großartig 
über die Gewissenhaftigkeit und den Ernst, womit die 
Autoren George W. Yates und Raymond T. Marcus 
ihre gruslige Fabel plausibel zu machen suchen. An 
drastischen Einfällen jedenfalls mangelt es dem 
schwarz-weißen Streifen nicht. Ebensowenig am groß- 
zügigen Einsatz aller erdenklichen Filmtricks. Vor 
allem am Schluß, als die Untertassen Washington 
aufs Korn nehmen, entpuppt sich Fred F. Sears als 
wahrhaft zerstörungswütiger Regisseur, der die ehr- 
würdigen Gebäude der Stadt mit spielerischer Leich- 
tigkeit in Gips und Pappe zerfallen läßt. Daß die 
Erde und die Zuschauer zuletzt mit dem Schrecken 
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Geheimnisse 
bringt der bunte NF-Film 
„UNTER PALMEN AM 


BLAUEN MEER“, den Hans 
Deppe inszenierte. Lil Da- 
gover und Giulia Rubini 
bewohnen eine Villa am 
Meer, in der aus geheim- 
nisvollen Gründen keine 
Musik erklingen dari. Aus- 
gerechnet dieses Haus ha- 
ben sich Helmut Zacharias 
und ein paar Musiker sei- 
ner Band als Ferienauient- 
halt ausgesucht. Es ist klar, 
daß es nun allerlei Schwie- 
rigkeiten in dem seltsamen 
Ferienparadies gibt. Zuletzt 
aber wird auch die strenge 
Contessa (Lil Dagover) von 
der Liebes-Serenade über- 
wältigt, und sie sagt nicht 
nur ihr „Ja“ zum Spiel der 


Band, sondern auch zur 
Heirat ihrer Tochter Ma- 
rina (Giulia Rubini) mit 


Luigi (Teddy Reno). In wei- 
teren Rollen spielen: Bibi 
Johns, Harald Juhnke, Char- 
les Regnier, Horst Uhse 
und das Cornel Trio. 

Foto: H. D./NF/Czerwonski 
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DAVONGEKOMMEN sind, verdanken sie dem rast- 
losen Einsatz der Darsteller. Hugh Marlowe,. im 
Umgang mit Lebewesen von anderen Sternen bereits 
bestens bewährt, macht sich erneut als Forscher nütz- 
lich. Seine Frau, die schließlich doch noch mit ihm 
auf Hochzeitsreise gehen kann, ist Joan Taylor. 


Produktion und Verleih: Columbia-Film. Filmlänge: 
2179 m = 809 Min. FSK: jugendfrei, Feiertagsverbot. 
M.R. 


Zu diesem Film können die Filmtheaterbesitzer das 


Programm ILLUSTRIERTE FILM-BUHNE Nr. 3726 vom 
Verlag Film-Bühne, München 2, beziehen. 


Paramount 


Die falsche Eva 
(The Birds And The Bees) 


KEIN kaopitalkräftiger Bürger ist vor dem Falschspieler 
Harris und seiner attraktiven Tochter Jean sicher. 
Auch den schüchternen George Hamilton, Sohn eines 
millionenschweren Wöürstchenfabrikanten, wollen sie 
ausnehmen. Da aber verliebt sich Jean in den kom- 
plexbehafteten jungen Mann. Die Romanze läßt sich 
gut an, bis jener die Wahrheit über Jean erfährt und 
sich enttäuscht abwendet. Doch Jean gibt nicht auf. 
Sie findet einen Weg, um sich in die Hamilton- 
Familie einzuschmuggeln und George erneut den 
Kopf zu verdrehen. Und so kommt denn alles zu 
einem glücklichen Ende. Aber den 


GIPFEL an zwerchfellerschütternden Einfällen erreichen 
weder der Film noch seine Darsteller, und die Erwar- 
tungen, die man an den symbolischen Vorspann 
knüpft, werden nicht vollauf erfüllt. Die Autoren und 
der Regisseur (Norman Taurog) jonglieren allzu häu- 
fig mit herkömmlichen Gags, die sich aus Verwechs- 
lungen und Doppelgängerrollen rekrutieren. Aber 
auch den sattsam bekannten, ungeschickten Butlern, 
die beharrlich Getränke, Saucen und Suppen über 
den „Helden“ schütten, wurde weiter Spielraum ge- 
lassen. So richtig witzig und amüsant ist der Streifen 
eigentlich nur, wenn er die neureichen Würstchen- 
fabrikanten karikiert oder den Falschspieler Harris 
kräftig übers Ohr haut. 


AN KOMIKern herrscht in Hollywood, weiß Gott, 
kein Mangel. Trotzdem hat sich ihnen nun ein neuer 
zugesellt: George Gobel. Dieser zaghafte Mensch 
mit dem müden Gesicht scheint sich auf phlegmatische 
Zeitgenossen spezialisiert zu haben. Wahrscheinlich 
liegt's daran, daß sein Humor etwas einschläfernd 
wirkt. Na, wenigstens sorgt die springlebendige Mitzi 
Gaynor für den notwendigen Schwung, während 
David Nivens trockener Humor in der köstlichen 
Falschspielerrolle gut am Platz ist. 


Produktion und Verleih: Paramount. Filmlänge: 


25779 m = 94 Min. FSK: jugendfrei, Feiertagsverbot. 
M.R. 


Zu diesem Film können die Filmtheaterbesitzer das 
Programm ILLUSTRIERTE FILM-BUHNE Nr. 3728 vom 
Verlag Film-Bühne, München 2, beziehen. 


.o 


© 


@>sso00000000000000000000 500090009000 90309090200000303080 9000 20208000000 000€ 


Greven/Schorcht: „Die Freundin meines Mannes“ 


Explosivstoff über der Steppdecke 


In Wiesbaden geht ein bewährter und beliebter Stoff auf die Spule: Eva contra Adam und seine 
Schlange. Dazu liegt Hannelore Schroth in der Einstellung 194 schlaflos im Bett und sagt mit dem 
Augenaufschlag der resignierenden Gattin: „Du kommst aber spät. War es so interessant? Wer 


war denn alles da?“ Hans Söhnker, auf leisen Socken, ertanpi: 
so —“, Darauf sie: „Mit seinem Gipsbein?“ — „Wieso Gipsbein?“ — „Na, 


„Och, öh, Professor Scheuer und 
der hat sich doch den 


Knöchel gebrochen, hat in der Zeitung gestanden.“ Er, suchend: „Ah, ja, der hat so einen Geh- 


Gips, oder wie man das nennt ...“ Sie, unheimlich ruhig: „Ja, ja, so nennt man das ... 


Ohne für die Vollständigkeit dieses Ehe-Nacht- 
Dialoges zu garantieren, meine ich: der Fall ist 
vollmondklar. Ein Ehemann kehrt von der Gelieb- 
ten heim, mühsam wortkarge Ausflüchte mur- 
melnd, von der Gattin längst durchschaut, drama- 
tischer Explosivstoff schwebt über der Stepp- 
decke. 

Keine Angst, eine dunkle Tragödie entwickelt 
sich nicht daraus. Des humorvollen Axel von Am- 
bessers Regie bringt den Stoff, von H. Pauck und 
H. O. Wuttig pointenreich und heiter angerichtet, 
auf den Kammerspielton der soliden Ehe-Komödie, 
bei der man sich und dem Publikum lächelnd 
einige Wahrheiten sagt. 


In den Hauptrollen stehen, sitzen und liegen 
sich, wie bereits beobachtet, Hannelore Schroth 
als Ehefrau und Mutter, Hans Söhnker als amou- 
röser Gatte und dazu Barbara Rütting als char- 
mante Liebeskünstlerin gegenüber. Papas Hals- 
über-Kopf-Liebe beschwört einen schweren Fa- 
milienkonflikt herauf, aber Mama räumt auf, wo- 
bei die lieben Kinder (liebenswürdig jung und 
nett: Peter Kraus und Corny Collins) am Ende 
tatkräftig, ja ausschlaggebend mitwirken. 


„Das dezente Happy-End kann nicht darüber 
hinwegtäuschen, daß hier in komödienhafter Form 
ein echter Konfliktstoff abgehandelt wird. Die 
Regie von Axel von Ambesser konzentriert sich 
auf die Herausstellung dieser nicht immer einfach 
zu lösenden Probleme, ohne jedoch den Lustspiel- 
charakter zu gefährden“, so liest man in der 
Presse-Gebrauchsanweisung. Na bitte, da kann 
ja gar nichts schief gehen. Im September werden 
wir „Die Freundin meines Mannes“ mit Ver- 
gnügen auf der Leinwand begrüßen. 

Edmund Luft 


Ostermayr/Unitas: „Der Edelweißkönig“ 


“ 
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Barbara Rütting als verführerische „Freundin meines Mannes”, 
Foto: Greven/Schorcht 


Veverl - der Sonnenschein vom Finkenhof 


Es ist nur eine kleine Szene in einer kleinen 
Dekoration, die Regisseur Gustav Ucicky gerade 
einrichtet, als wir das Atelier VI in München- 
Geiselgasteig betreten. Es ist ein sogenannter Zwi- 
schenschnitt, mit dem er sich beschäftigt. Ein un- 
achtsamer Filmbesucher, der just bei dieser Szene 
dann verstohlen seine Nachbarin anblickte, würde 
den Zwischenschnitt gar nicht bemerken. Das müßte 
dem Herrn Kinogänger eigentlich leid tun, denn 
gerade in diesem Moment könnte er auf der Lein- 
wand mehr entdecken, als er im Dunkel des Zu- 
schauerraums wahrnehmen kann. In dieser kurzen 
Szene steht eine junge Künstlerin vor der Kamera, 
und wenn auch diese wenigen Meter Film der 


Christiane Hörbiger-Wessely ist im „Edelweißkönig“ das 
Veverl, die von allen Sonnenschein vom Finkenhof genannt 
wird, Links Gustl Gstettenbaur. Foto: Ostermayr-Film 


Schauspielerin keine mimischen Eskapaden abver- 
langen, so ist trotzdem (oder gerade deshalb?) zu 
erkennen, welch schlichte Kraft in dieser jungen 
Schauspielerin wohnt, die auf den Namen Chri- 
stiane Hörbiger hört. 


Ein Bildtext nennt sie den „Sonnenschein vom 
Finkenhof“; sie ist das Veverl, das zu allen Men- 
schen und Tieren gut ist und sich trotz aller 
Schicksalsschläge ein rechtdenkendes Herz be- 
wahrt hat. Und dieses Veverl ist, wenn die Ka- 
mera einmal verschnauft, der Sonnenschein des 
Ateliers, Ihr ungekünsteltes, herzhaftes Gelächter 
verleitet sogar die hartgesottenen Bühnenarbeiter 
und Beleuchter zu einem Schmunzeln, und Peter 
Ostermayr, der schnell einmal nach dem Rechten 
schaut, zieht sich angesichts dieser glücklichen Ar- 
beitsstimmung schnell wieder an seinen Produ- 
zenten-Schreibtisch zurück. 


Es ist überhaupt wieder eine harmonische Ar- 
beitsgemeinschaft zustande gekommen; bei einem 
so erfahrenen Produzenten wie Peter Ostermayr 
eigentlich eine Selbstverständlichkeit, denn er 
weiß, worauf es ankommt. So erteilte er einem 
Könner seines Fachs den Drehbuchauftrag: Ger- 
hard Menzel. Menzel, der schon mehr als zehnmal 
für Ucicky Drehbücher schrieb (u.a. für den un- 
vergessenen „Postmeister“), kennt die Handschrift 
dieses Regisseurs, und er weiß auch, wie man 
heute Ludwig Ganghofers „Edelweißkönig“ schrei- 
ben muß, um sowohl den Ganghofer-Freunden 
wie auch den Wünschen des Fiılmpublikums von 
1957 gerecht zu werden. Kameramann Franz Koch 
gilt seit Jahren als „Hausphotograph“ der Oster- 
mayr-Produktion, und weiß daher genau, wie man 
Ganghofer aufzunehmen hat. 


Da wir den Inhalt des Romans als bekannt vor- 
aussetzen dürfen, sei uns rasch noch ein Blick auf 
die Darsteller gestattet. Vom Veverl der Christiane 
Hörbiger sprachen wir bereits; ihren Ferdl findet 
sie in Person von Rudolf Lenz. Den Finkenhof 
bewirtschaften- Attila Hörbiger und Olga von 
Togni. Ruth Kappelsberger werden wir als Groß- 
magd begegnen und Gustl Gstettenbaur wird als 
Jäger Gidi zu sehen sein, R.N. 


GEPLANT 


„Meine besten Freunde“ wird sich ein Spielfilm beti- 
teln, den Harry Piel für die Peter Ostermayr-Film KG. 
herstellt. Im August soll mit den Dreharbeiten be- 
gonnen werden. Der Film wird im Unitas-Verleih 
erscheinen. 


VOR DREHBEGINN 


Ein neuer CCC-Film beginnt am 12. Juni mit Außen- 
aufnahmen in Bozen. Rolf Hansen dreht „... und 
führe uns nicht in Versuchung“ mit Johanna Matz, 
Carlos Thompson, Heidemarie Hatheyer, Rudolf For- 
ster, Annie Rosar und Willy Roesner. Dem im Con- 
stantinfilm-Verleih erscheinenden Film liegt ein Dreh- 
buch von Dr. Franz Höllering zugrunde, das nach dem 
Theaterstück „Der jüngste Tag“ von Horvath entstand. 
Franz Weihmayr steht hinter der Kamera. 


IN ARBEIT 


„Franziska“, der CCC-Gloria-Farbfilm, begann nach 
Beendigung der Atelieraufnahmen in Berlin-Spandau 
mit den Außenaufnahmen in Passau, Unter Wolfgang 
Liebeneiners Regie spielen Ruth Leuwerik und Carlos 
Thompson die Hauptrollen. Herstellungsleitung: Utz 
Utermann. 


„Vater unser bestes Stück“, ein Bavaria/Schorcht-Film, 
kehrte von den Außenaufnahmen am Gardasee zurück 
und geht nun in München seiner Vollendung entgegen. 


„Der Edelweißkönig”, ein Peter Ostermayr/Unitas-Farb- 
film, ist ateliermäßig abgedreht. Regisseur Gustav 
Ucicky ging jetzt zu Außenaufnahmen ins Berchtes- 
gadener Land und an den Hintersee, 


„Monpti“, der NDF/Herzog-Farbfilm, hat drei Wochen 
Außenaufnahmen in Paris hinter sich. Nun kehrte Re- 
gisseur Helmut Käutner mit seinen Hauptdarstellern 
Romy Schneider und Horst Buchholz nah München 
zurük, wo inzwischen in den Bavaria-Ateliers in 
Geiselgasteig die Atelieraufnahmen begannen, die bis 
zum 20. Juni dauern werden. 


„Wege des Ruhms“, Bryan-Produktion/United Artists- 
Verleih, war bisher ein reiner Männerfilm, Regisseur 
Stanley Kubrick verpflichtete für die einzige weibliche 
Rolle des Films Susanne Christian, die bisher in den 
Filmen „Liebe ist ja nur ein Märchen” und „Mazurka 
der Liebe“ zu sehen war. Susanne Christians nächster 
deutscher Film ist der Berolina/Constantin-Farbfilm 
Jie Beine von Dolores”. 


BEENDET 


„Jedes Herz sehnt sich nach Liebe“, der von Harald 
Philipp inszenierte CCC-Gloria-Film mit Vico Torriani, 
Termaine Damar u. a. wurde in den Spandauer Ate- 
liers soeben abgedreht. 


In Göttingen wurden die Aufnahmen zu dem Heinz 
Erhardt-Film der Deutschen Film Hansa „Witwer mit 
fünf Töchtern“ beendet, Regie führte Erich Engels. Der 
Witwer ist Heinz Erhardt, die fünf Töchter sind 
Susanne Cramer, Vera Tschechowa, Angelika Meißner, 
Christine Kaufmann, Elke Aberle. 


Termingerecht abgedreht wurden die Aufnahmen zu 
dem Standard-Film „Lemkes sel. Witwe“. Unter der 
Regie von Helmut Weiß spielten in den Hauptrollen: 
Grelhe Weiser, Brigitte Grothum, Michael Heltau, 
Maria Sebaldt, Carla Hagen, Peer Schmidt, Paul Hör- 
biger, Paul Westermeier, Kurt Roy u.v.a. 


Rendezvous mit „Monpti“ 


Ein winziges Pariser Bistro, fast 6 Meter tief, 
aber nur knapp 3 Meter breit und trotz der 
Mittagsstunde in dämmeriges Dunkel gehüllt 
— das ist zweifellos ein etwas seltsamer Ort 
für ein Interview. Aber wenn man Helmut 
Käutner in diesen Tagen über seine „Monpti“- 
Verfilmung befragen will, dann muß man sich 
schon an solche und ähnliche Orte begeben. 


Der „Monpti“-Filmstab hält hier Mittagspause. 
Romy Schneider spricht mit stillem Eifer ihrem 
Lunch-Paket zu und nimmt ab und zu verstohlen 
einen winzigen Schluck aus einer Rum-Flasche, 
um gegen die Pariser Maienkühle anzukämpfen. 
Horst Buchholz hat die Mahlzeit schon beendet 
und studiert jetzt die neueste Ausgabe von „Paris 
Match“, wo zwei Bildseiten der Ankunft des 
„Monpti“-Teams vor einer Woche gewidmet ist. 

„Monpti“, sagte Helmut Käutner, „so wie Gabor 
von Vaszary es geschrieben hat und wie wir es 
nacherzählen wollen, etwas modernisiert und in 
ein heutiges Milieu von gewaschener Boheme ge- 
steckt, ist eine bitter-süße Liebesgeschichte, eine 
Geschichte von der Einsamkeit und vom Glück. 
Eine ihrer Hauptrollen spielt Paris“. Er wollte 
Paris nicht so zeigen, wie man es von flüchtigen 
Touristenbesuchen und Ansichtspostkarten her 
kennt. Mehr die Stadt, wie ihre Einwohner sie 
erleben, auch so, wie Monpti, der fremde Glücks- 
ritter und Pechvogel, und seine Anne-Claire, die 
tapfere verliebte Schwindlerin Paris mal heiter, 
mal traurig erlebten. Vier Wochen lang sollen die 
Außenaufnahmen dauern. Dabei kommt es zu- 
weilen vor, daß an manchen Tagen dreimal das 
Motiv gewechselt wird, was bei der vorzüglichen 
Organisation und der wendigen technischen Aus- 
rüstung keine Schwierigkeiten bereitet. 


Regie: Heinz Paul 


Darsteller: 


(vorgesehen) Johanna Matz - Rudolf Lenz 


Produktion: H. P.-Film, München 


Ein berückend schöner Farbfilm um Liebesfreud und 
Liebesleid voll volksliedhafter Romantik. 


Breitwand - Agfacolor 
Erscheinungstermin: Dezember 1957 


* 


Wenn die Mutter 


mit der Tochter... 


Regie: Helmut Weiss 


Darsteller: 
Grethe Weiser 
mit einem Ensemble der Heiterkeit 


Produktion: Corso-Film Berlin 


Ein zwerchfellerschütternder Schwank mit Grethe Weiser 
in der Titelrolle - das sagt alles! 


Erscheinungstermin: Oktober 1957 
* 


Regie: Andre Hunebelle 


Darsteller: 
Ivan Desny - Madeleine Robinson 
und die schönsten Mannequins von Paris 


Produktion: S. N. Pathe-Cinema 
P. A. C. - Contact Organisation 


Die reizendsten Frauen der Modezentrale Paris in einem 
zugleich romantischen und glanzvollen Ausstattungsfilm 
von internationalem Rang. 


CinemaScope - Technicolor 
Erscheinungstermin: August 1957 


+ 


Hyänen unter sich 


Regie: Pierre Billon 
Darsteller: 

Raymond Pellegrin - Jeanne Moreau 
Paul Meurisse Mijanou Bardot 
Mouloudji u. v. a. 
Produktion: Les Films Marceau, Paris 


Ein knallharter Reißer voll Aktion und Spannung in 
echt französischer Prägung. 


schwarz-weiß - Erscheinungstermin: Sept. 1957 


Regie: Wolfgang Glück 
Darsteller (vorgesehen): 
Wolf Albach-Retty - Gerlinde Locker 
Albert Rueprecht - Brigitte Antonius 
Rudolf Carl u. v. a. 


Produktion: 
Rex-Film Berlin / Schönbrunn-Film Wien 


Ein hochdramatischer, musikdurchbrauster Film um Lei- 
denschaft u. Liebe, Tragik u. Verzicht junger Menschen. 


Breitwand - Agfacolor 
Erscheinungstermin: Dezember 1957 


* 


Verzeih mir, Mutter! 


Regie: Paul Sugar 


Darsteller (vorgesehen): Kurti Alder 
Paul Hörbiger - Rudolf Carl - Brigitte Antonius 
Traute Wassler - Lotte Ledi - die „Wiener 
Großstadikinder” - Wolfgang Jansen u.v.a. 


Produktion: 
Rex-Film Berlin / Schönbrunn-Film Wien 


Echtes Gefühl ohne falsche Sentimentalität, sonnige 
Heiterkeit ohne Klamauk zeichnen diesen Film um ein 
zu Herzen gehendes Kinderschicksal aus. 


schwarz-weiß - Erscheinungstermin: Nov. 1957 


* 


Der Weg zur Schande 


Regie: Henri Verneuil 


Darsteller: 
Henri Vidal 


und Frankreichs große Überraschung: 
Mylene Demongeot 
Produktion: Speva-Film, Paris 
Ein psychologischer Reißer von unheimlicher Folge- 
richtigkeit und Realistik mit Frankreichs attraktivster 
Neuentdeckung. 


schwarz-weiß - Erscheinungstermin: Dez. 1957 


* 


Auf schiefer Bahn 


Regie: Raymond Bailly 
Darsteller: 
Jeanne Moreau - Philippe Lemaire 
Lino Ventura . Armand Mestral 
Anouk Ferjac u. v. a. 


Produktion: Pecefilms - P. Chicherio, Paris 


Ein aufsehenerregender Kriminalfilm aus der Reihe der 
französischen Bestseller. Ein Film ohne Konzessionen. 


schwarz-weiß - Erscheinungstermin: Okt. 1957 


m sonvenveriein: |] 


UNGARN IN FLAMMEN 


Produktion: Karpat-Film 


Der erschütterndste Dokumentarfilm der Gegenwart mit den unter Lebensgefahr ge- 
drehten und geretteten Aufnahmen. 


schwarz-weiß - Erscheinungstermin: Juni 1957 


TITEL- UND BESETZUNGSAÄNDERUNGEN VORBEHALTEN 


un 


Y 


Alle Sündı 
Regie: W 
Darstelle 
Barbara Rütti 
Harry Me 
Produktion: F 

Nach „Liebe, wie die 
Erfolgsfilm mit einem T 


neve 


schwarz-weiß - Ers 


(Eir 

in freier Beark 
„Der Bettelstuder 
Regie: 

Di 

Bert Fortell - 
Susanne Chris 
Produktion 

Ein Ausstattungsfilm selt 
Musik, hinreißenden T: 
einer heiter-ro 


Erscheinungste: 


| Als ÜB| 


Regie: Rı 

De 

Anita Gutwell - H 
Prc 

Neue Promet 


Ein Freudenfest für Herz 
heiße Rhythmen im Wei 


Breitwan 
Erscheinungster 
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dieser Erde 


ang Becker 


rgesehen): 
Hans Söhnker 

Ingrid Pan 

I-Film, München 


sie wünscht” ein weiterer 
das dem deutschen Film 
> zeigt. 


ıungstermin: Jan. 1958 


bfilm 

ıg der Operette 

on Carl Millöcker) 
s Müller 

ler: 

ıarina Mayberg 

- Eberhard Krug 
alfılm-DEFA 

Ausmaßes voll schmissiger 


‚.herzhafter Komik un 
schen Handlung. 


: September 1957 


LÄUFER: 


' Schündler 

ler: 

ıt Schneider u. v. a. 
ion: 

-Film München 


e und Ohr: Volkslied und 
' zweier verliebter junger 


Agfacolor 
November 1957 


U} 
Die Katze 
(La chatte) 
Regie: Henri Decoin 


Darsteller: 
Francoise Arnoul - Ivan Desny 
v. eine Reihe bekannter deutscher Darsteller 


Produktion: 
Metzger & Woog / Elysee-Film, Paris 
Union-Film, München 


Der sensationellste Spionagefall des zweiten Welt- 
krieges in meisterlicher Inszenierung und hervorragen- 
der Besetzung. 


Breitwand - schwarz-weiß 
Erscheinungstermin: März 1958 


* 


Arbeitstitel 
Regie: Wolfgang Becker (vorgesehen) 


Besetzung: 


Waltraut Haas - Hans Holt - Carl Wery u.v.a. 
Produktion: C. W. Tetting-Film, München 


Die reizvolle Verfilmung eines Erfolgsromanes mit viel 
Liebe, Gemüt und Humor. 


Breitwand - voraussichtlich Farbe 
Erscheinungstermin: November 1957 


* 


Ein Mädchen von nur 
18 Jahren 


Regie: Leonide Moguy 
Darsteller: 
Wir lassen uns von Frankreichs größtem 
Talententdecker überraschen! 


Produktion: Speva-Film, Paris 


Sehnsucht und Wunsch, Irrtum und Glück junger 
Mädchen, von Meisterhand in den Rahmen einer 
faszinierenden Handlung gefügt. 


schwarz-weiß - Erscheinungstermin: März 1958 


* 


Nacht über Paris 


Regie: Henri Decoin 


Darsteller: 
Henri Vidal - Danik Patisson u.v.ca 


‘Produktion: Metzger & Woog, Paris 


Seit „Rififi" hat Auguste Le Bredon keinen Filmstoff 
mehr geschrieben, der so zu fesseln weiß wie „NACHT 
UBER PARIS“. 


schwarz-weiß - Erscheinungstermin: Nov. 1957 


IM SONDERVERLEIH: 


Das Meisterwerk von Max 


Regie: Otto Meyer 


Darsteller (vorgesehen): 
Rudolf Lenz - Gerlinde Locker - Rudolf Carl 
Traute Wassler - Lucie Englisch - Harry Kratz 
u.v.a. 


Produktion: 
Rex-Film Berlin / Schönbrunn-Film Wien 


Der neue große Farbfilm ‚aus dem Zauberreich des 
Silberwaldes, der seine erfolgreichen Vorgänger an 
Publikumswirksamkeit noch übertrifft. 


Breitwand - Agfacolor 
Erscheinungstermin: Oktober 1957 


* 


Regie: wird noch bekanntgegeben! 
Darsteller: werden noch bekanntgegeben! 
Produktion: Taifun-Film, Baden-Baden 


Weit mehr als ein dramatischer Hochgebirgsfilm: ein 
filmisches Ereignis ersten Ranges. 
Breitwand - Agfacolor 
Erscheinungstermin: Februar 1958 


* 


Dem Sumpf entronnen 
Regie: Ralph Habib 


Darsteller: 
Louis Jourdan - Dany Carrel - Roger Hanin 
u.v.a. 


Produktion: 
Ch. Gouze Renal - $. N. Path&e Cinema, Paris 


Ein von unerhörter Spannung durchzitterter Film um 
ein unschuldiges Mädchen im nächtlichen Paris. 


Breitwand - schwarz-weiß 
Erscheinungstermin: September 1957 


* 


Gefährliche 
Bekanntschaften 


Regie: Gunnar Hellström 
Darsteller: 
Gunnar Hellström - Harriet Anderson 
Erik Strandmark - Brigitta Olzon u. v. a. 
Produktion: Sandrew-Film, Stockholm 


Der schwedische Filmstil des ungeschminkten Realismus 
feiert mit diesem spannungsgeladenen Film einen neuen 
Triumph. 


schwarz-weiß - Erscheinungstermin: Aug. 1957 


Regie: Max Ophüls - Darsteller: Martine Carol, 
Adolph Wohlbrück, Peter Ustinov, Oskar Werner, 
Will Quadflieg u. v. a. 


Prod: Gamma/Union/Florida - CinemaScope/Eastmancolor - Erscheinungstermin: Aug. 1957 
Ophüls in einer dem Verständnis der Öffentlichkeit 
entgegenkommenden biographischen Fassung. 


LIEBE, BROT... 


Produktion: Titanus-Film, Rom - Schwarz-weiß - Erscheinungstermin: August 1957 
Die hervorragend geglückte Zusammenfassung der „Liebe, Brot... .“-Welterfolge 
in einen Film des reinen Vergnügens! 


(Arbeitstitel) 
Regie: Luigi Comeneini - Darsteller: Vittorio 
de Sica, Gina lollobrigida u. a. 
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Prisma-Premiere in Essen 


„lLante Wanda“ gab 'ne Bühnenschau 


Essens „Lichtburg“ stand mal wieder Kopf. Dafür sorgte zunächst der handfest gestrickte 
Schwank „Tante Wanda aus Uganda“, den die Prisma mit der anerkannt beifallsfreudigen 
Unterstützung des Essener Publikums erfolgreich aus der Taufe hob. Der tolle Klamauk, den 
der Film entfesselt, bot den Zuschauern die denkbar beste Gelegenheit, sich vor Lachen schier 
auszuschütten. Aber die Gaudi kletterte auf den Höhepunkt, als nach dem Film die Darsteller 
weiterhin verrückt spielten. Denn weder die unverwüstliche Grethe Weiser noch der übermü- 


tige Georg Thomalla ließen es sich nehmen, in der 


„Lichtburg“ eine zünftige Bühnenschau 


anzukurbeln, die an Schmiß und gepfeffertem Witz den Film fast in den Schatten stellte. 


Die Weiser hatte diesmal einen besonders ge- 
lungenen Einfall, der sich auch als außerordent- 
lich erfolgreich erwies: Sie fordert das Publikum 
auf, Fragen an sie zu stellen — private oder be- 
rufliche, das sei ganz egal —, und sie würde dann 
darauf antworten. Natürlich hatten die meisten 
Frager die Rechnung ohne Grethes Schlagfertig- 
keit gemacht. Fragte einer: „Glauben Sie an den 
Weihnachtsmann?“ Die Weiser war um die Ant- 
wor nicht verlegen: „Seit ich Sie gehört habe — 
ja!“ 

Ein Backfisch wollte wissen, ob sie verheiratet 


sei. Darauf die Weiser: „Jawohl, zweimal. Das 
erstemal ins Unreine, das zweitemal — seit 22 
Jahren — ins Reine.“ Auch daß sie einen Sohn 


habe, erfuhren ihre Verehrer. „Aber er hat einen 
anständigen Beruf“, setzte sie hinzu. „Er ist Kauf- 
mann ... Es genügt, wenn einer in der Familie 
verrückt ist.“ Bloß ihr Alter gab sie nicht preis. 
Bei einer entsprechenden Frage zog sie sich — un- 
ter dem Beifall des Publikum — mit dem Hinweis 
auf ihr schlechtes Zahlengedächtnis aus der Affäre. 
Thamalla. nicht minder bühnensewandt wie 
seine Kollegin, sang. kalauerte und witzelte sich 
genau so temperamentvoll durch seinen Pro- 
grammteil. Lediglich die charmante Ingmar Zeis- 
berg. die inzwischen ihren siebten Film, in Essen 
jedoch ihren ersten Premierenauftritt hinter sich 
brachte, litt an Lampenfieber und flüchtete nach 
ein paar Begrüßungsworten rasch wieder hinter 
den schützenden Vorhang. Um so sicherer erwies 
sich dann Bruce Low, der im Film leider nur ein 
einziges Lied zu singen hat und dabei noch un- 
sichtbar bleibt. Er machte dieses Manko auf der 
Bühne mit einigen seiner beliebten und effekt- 
vollen Songs wieder wett. 


Nimmt man alles in allem, so kann man ..Tante 
Wandas“ Start als gelungen bezeichnen. Am besten 
hält man es wohl mit Georg Thomalla. Der 
meinte: „Alle haben jetzt ihr Geld: Der Produ- 
zent, der Verleih und die Schauspieler... Hof- 
fentlich auch der Kinobesitzer.“ M.R. 


Für die Völkerverständigung 


Als Beitrag zur Völkerverständigung solle der 
Film „Zwei Mann, ein Schwein und die Nacht von 
Paris“ (La Travers&e de Paris) dienen, weil er dem 
Zuschauer — ohne Unterschied der Nation — das 
versönliche Lächeln über menschliche Unzuläng- 
lichkeiten und Schwächen 


schenke Mit diesen 


Deutschland-Publicity für die österreichische Nachwuchsdar- 
stellerin Gerlinde Locker, deren letzter Film „Dort in der 
Wachau“ bei Kopp erscheinen wird, machte Cinepress. Ger- 
linde Locker (im Bild mit Peter Kühn) wurde von Ernest 
Müller verpflichtet. Foto: Rex/Kopp/Cinepress/Stempka 
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Worten’leitete M. Beaulieux vom „Centre d‘Etu- 
des de Düsseldorf“ eine interne Vorführung die- 
ses Filmes im Düsseldorfer Resi-Studio ein. Ar- 
rangiert wurde die intime Veranstaltung, die so- 
zusagen einer deutschen Erstaufführung gleich- 
kam, vom NF-Verleih, der den Film jetzt zum 
Einsatz bringt. Unter den geladenen Gästen konnte 
Presseleiter Otto Maier auch den französischen 
Generalkonsul. M. Jean-Francois Duflos, begrüßen. 

R. 


„Liane“ erobert Kopenhagen 


Der Arca/NF-Farbfilm „Liane — das Mädchen 
aus dem Urwald“ konnte nun auch in Dänemark 
erfolgreich gestartet werden. Die Premiere im 
„Palladium-Theater“, dem größten Theater der 
dänischen Hauptstadt, erbrachte — wie der däni- 
sche Paladium-Verleih erfreut feststellen konnte 
— ein überwältigendes Ergebnis. Er teilte NF-Film 
mit, daß „Liane“ in Kopenhagen in den ersten 
vier Tagen die höchsten Rekordziffern, die bisher 
überhaupt von einem deutschen Film in Däne- 
mark erreicht werden konnten, zu verzeichnen hat. 

n- 


Fox Tönende Wochenschau 
Nr. 40/63 


Katastrophe bei der Bundeswehr: 
daten bei einer Übung verunglückt. 

Weltspiegel: Pazifik: Englands Was- 
serstoffbombe — Aachen: Karlspreis für Paul 
Henry Spaak — Schottland: Die britische 
Home-Fleet grüßt die Königin — Bayern: 
Prominente Gäste bei der Hochzeit in Rott — 
Frankreich: Hochsommer in der Mode — Er- 
innern Sie sich noch? — Schüsse in Marseille: 
Das Attentat auf König Alexander von Jugo- 
slawien. 

Sport: Vier-Etappen-Fahrt in Berlin: 
Zerreißprobe für Fahrer und Wagen — Bubi 
Scholz gewann Boxkampf und Weltvertrauen 
— Erste Sommer-Ski-Sprungschanze in der 
Bundesrepublik — Real Madrid behielt den 
Europa-Pokal. 


15 Sol- 


Blick in die Welt 
Nr. 24/57 


Das Gesicht unserer 
Spiegelder Woche: 

Die große Familie: Ein Streiter für 
Europa: Verleihung des Karlspreises an Paul 
Henry Spaak - Vorsorge für das Alter: Tagung 
des Verbandes der Lebensversicherer in Stutt- 
gart — Stelldichein der Köstlichkeiten: Um- 
fassende Lebensmittelausstellung in Hamburg 
— Wettfahrt der Veteranen: Fröhliches Ren- 
nen alter Autos zwischen Hamburg und Trave- 
münde — Englands Seemacht: Königin Eliza- 
beth besichtigt die „Home Fleet“ — Allen Pro- 
testen zum Trotz: Die ersten Atomversuche auf 
den Weihnachtsinseln — Die Folgen der Ex- 
plosionen: Radioaktiver Regen über Japan — 
Frühling im Reiche des Tenno: Kirschblüten- 
fest am Biwa-See — Nahrung aus dem Meer: 
Polypenfang in der Japanischen See — Ganz 
raffiniert: Spionage mit den neuen technischen 
Errungenschaften. 

Sport: Deutschlands Amateurboxer begei- 
stern: Zwei Titel für unsere Vertreter bei 
den Europameisterschaften in Prag — Renn- 
boote rasen über den Maschsee: Der Berliner 
Dieter König Europameister in der 350 ccm- 
Klasse — Saarbrücken überraschte: Der favori- 
sierte 1. FC Nürnberg erreichte in Stuttgart 
nur ein Unentschieden. 


Zeit im 


Die Wochenschauen dieser Woche 


„Tante Wanda aus Uganda“ stellt sich erstmals in der Es- 
sener „Lichtburg“ vor. Wir erkennen Ingmar Zeisberg, 
Georg Thomalla, Grethe Weiser, „Lichtburg“-Besitzer Jaeck 
und Dr. Marbach von der „Lichtburg". 

Foto: Prisma/Bartosch 


1957/58 drei Filme der Unitas 


Im Verleihjahr 1957/58 bringt der Unitas-Film- 
Verleih drei Filme heraus: den Ludwig Ganghofer- 
Farbfilm „Dar Edelweißkönig“ (eine Peter Oster- 
mayr-Produktion), den CCC-Film „Soldat Läppli“, 
ein Film unter Benutzung der Motive des Romans 
„Die Abenteuer des braven Soldat Schwejk“ von 
Jaroslav Hasek und dem gleichnamigen Theater- 
stück von Alfred Rasser, und den Harry Piel-Film 
„Meine besten Freunde“. 


Neue Deutsche Wochenschau 
Nr. 384 


Aktuelles aus aller Welt: Groß- 
britannien: Atomversuch auf den Weihnachts- 
inseln — Hiroshima: Kardinal Frings in der 
Weltfriedenskirche — Bonn: Verleihung des 
Friedens-Pour le merite — Europa: Die neuen 
TEE-Züge durch den Kontinent — England: 
Flottenparade für Königin Elizabeth — Bres- 
lau: 100 m langes Gemälde im schlesischen 
Museum — Antarktis: Sowjetische Expedition 
im ewigen Eis — USA: Das Untertassen-Boot 
für den Fischfang. 

Sport der Woche: Motorboot-Regatta: 
Internationales Rennen der Außenbordklasse 
auf der Elbe bei Dresden — Reitturnier in 
Madrid: Ehrenpreis aus der Hand von Kaiserin 
Soraya für Fritz Thiedemann — Amerika- 
nische Leichtathleten: Hervorragende Ergeb- 
nisse beim Sportfest in Los Angeles — Meister 
an den Geräten: Ausführlicher Bericht von 
den deutschen Kunst-Turnmeisterschaften in 
Stuttgart. 


UFA-Wochenschau 
Nr. 45 


Inferno über den Weihnachtsinseln: England 
begann mit der ersten Versuchsreihe von 
H-Bomben-Explosionen. 

In Memoriam Mirko Szewcezuk: Auf der 
Höhe seines Schaffens starb einer der be- 
kanntesten Karikaturisten Deutschlands. 

Die aktuelle Chronik: Bonn: Die 
Rückkehr des Bundeskanzlers aus Amerika — 
USA: Impressionen einer Reise — England: 
Parade der königlichen Flotte — Algerien: 
Das Massaker von Caschab. 

Ein neuer Anfang: Nach l4jähriger Zer- 
störung öffnet die Münchner Pinakothek wie- 
der ihre Pforten. 

Auto-Veteranen: 81 „Straßenkreuzer“ der 
Jahrhundertwende trafen sich zu einem Ren- 
nen Hamburg— Travemünde. 

Meisterschaften der Kunstturner: Der Nach- 
wuchsturner Philipp Fürst wird in Stuttgart 
deutscher Meister. 

Kampf um die Viktoria: Wir stellen die be- 
teiligten Mannschaften vor — Ausführlicher 
Bericht vom 2:1-Sieg Borussia Dortmund über 
die Offenbacher Kickers. 


Von Convention zu Convention 


Viele Trümpfe auf den Tisch gelegt 


Öffentlichkeit ihr Angebot für die Saison 1957/58 vor. Meist geschieht das im festlichen Rah- 


| In diesen Tagen und Wochen stellen die Verleihfirmen, ob nun Ausländer oder Deutsche, der 


men, wobei eine solche Convention nicht nur Gelegenheit zum Rück- und zum Ausblick gibt, 
sondern auch die große Schau der Mitarbeiter auf geselliger Ebene noch enger aneinander- 
bindet. Insgesamt beweisen die neuen Programme eine noch größere Sorgfalt als im Vorjahr, 
und man darf deshalb hoffen, daß dem Theaterbesitzer und dem Publikum manch erfreuliche 
Überraschung beschert wird. Hier nun einige Berichte von den einzelnen Verkaufstagungen. 


„Erfolg und Qualität durch große Namen und 
Filme bei NF“ war das Motto, unter dem die dies- 
jährige Convention der Neue Film Verleih GmbH. 
in Hamburg-Travemünde stand. Während der An- 
reise besuchten die süddeutschen Filialen und NF 
Wien die Dreharbeiten „Der tolle Bomberg“ auf 
Schloß Vinsebeck (Westfalen). In Hamburg wur- 
den dem Verkaufsstab im Realfilm-Studio Muster 
der in Arbeit befindlichen Filme „Unter Palmen 
am blauen Meer“, „Der tolle Bomberg“ und „Vier 
Mädels aus der Wachau“ vorgeführt. 


Dann wurde die eigentliche Arbeitstagung durch 
NF-Chef Herbert O. Horn eröffnet und die neue 
Produktion 1957/58 bekanntgegeben. Das Angebot 
umfaßt 15 Filme, davon drei französische Filme 
mit Jean Gabin. 


Geschäftsführer Hans Adolf Meyer gab einen 
Rückblick auf das vergangene Jahr, und Verleih- 
chef Herbert Bölling gab die Vermietungsricht- 
linien für das neue Programm bekannt. Der Lei- 
ter der Produktionsabteilung, Günter Eulau, sprach 
über die neuen Produktionsvorhaben. Pressechef 
Karl-Heinz Krüger unterrichtete den Verkaufsstab 
über die geplanten Werbemaßnahmen und dis- 
kutierte im einzelnen mit den Pressestellenleitern 
neue Wege zur Vereinfachung und Intensivierung 
der Werbung auf den Kinogänger. 


Zum Abschluß nach Mittenwald 


In diesen Tagen fand die diesjährige Convention 
des Kopp-Filmverleih statt. Nach Beendigung des 
offiziellen Teils der Convention, der in Münchens 
„Hotel Mark“ stattfand, machte Verleiherin Karo- 
line Kopp mit ihren Filialleitern, Vertretern und 
Disponenten einen Tagesausflug nach Mittenwaid 


Auch Al Daff war da 


Auch in diesem Jahr stand die Verkaufstagung 
des Universal-Filmverleihs, die Verkaufsstab, 
Pressereferenten und Disponenten in Frankfurt 
versammelte, im Zeichen hohen Besuches aus 
Hollywood, New York und Paris. Die deutsche Or- 
ganisation konnte ihren UI-Präsidenten Al Daff. 
den Vizepräsidenten Americo Aboaf, den Ver- 
kaufsmanager für Europa und den Nahen Osten 
Marion F, Jordan und den Chefrevisor für 
Europa Edward Brett als Gäste begrüßen. John 
Marshall, Supervisor für Mitteleuropa und Skan- 
dinavien, führte Emil Jirka als Repräsentanten 
für Österreich in die UI-Familie ein. 

Das deutsche Team der Universal konnte einen 
stolzen Rechenschaftsbericht für das vergangene 
Verleihjahr vorweisen. Als bestes europäisches 
Land war es im diesjährigen Daff-Drive an vier- 
ter Stelle in der Ul-Weltrangliste durchs Ziel ge- 
gangen. Dieses Ergebnis und das Programm für 
das bevorstehende Verleihjahr veranlaßten Mr. 
Daff zu der Feststellung, die kommende Saison 
werde noch bessere Erfolge bringen als die vorige. 

Verleihchef Lutz Scherer stellte dieses Pro- 
gramm an den Start, während Verwaltungsdirek- 
tor Fritz Genegel ihm die organisatorische 
Spur zum Ziel festlegte, Die Vorführung einiger 


EINEN SCHLUCK aus der Flasche gab es in der Rüdesheimer Asbachbrennerei, die von 
den Teilnehmern der 1. Jahresconvention der Deutschen Cosmopol besucht wurde. 
Foto: Deutsche Cosmopol 


Spitzenfilme des neuen Universal-Programms be- 
stätigten die zuversichtlichen Worte aus der Sit- 
zung im Hotel „Frankfurter Hof“. 

Den preisenden Abgesang und zugleich einen 
heiteren Auftakt für die Zukunft bildete der Ab- 
schlußabend auf Gut Neuhof, ın dessen Verlauf 
vor allem der deutsche Drive-Sieger, Hamburgs 
Filialleiter Rudolf Glaubrecht, mit Pokal, 
Umtrunk und Einladung nach Hoilywood und New 
York gefeiert wurde. 


50 Länder direkt bedient 


Ranks diesjährige Verleihtagung stand ganz im 
Zeichen zweier Ereignisse — des bevorstehenden 
zehnjährigen Jubiläums des Verleihs in Deutsch- 
land und der überragenden Erfolge einiger Filme 
wie „Panzerschiff Graf Spee“ und „Ladykillers“. 
Verkaufsdirektor E. Welton betonte in seinem 
Referat, daß die geschäftlichen Ergebnisse die 
hochgespannten Erwartungen erreicht, ja teilweise 
sogar überschritten hätten. 

P. Bethell-Fox überbrachte die Grüße des durch 
Krankheit verhinderten Mr. Norris, der der deut- 
schen Tochtergesellschaft für die neue Saison alles 
Gute wünschte. F. E. T. Rainbow, Generaldirek- 
tor der J. Arthur Rank Film, und Verleihchef 
Albert Thiele legten dann in grundlegenden Aus- 
führungen und im Rahmen anschließender Dis- 
kussionen die Richtlinien zur bestmöglichen Aus- 
wertung der neuen Staffel fest. 

Es war der Convention eine große Freude, auch 
den Publicity Controller aus London, A. Downing, 
als Gast bei sich zu sehen. Er gab u. a. einen 
detaillierten Einblick in den umfangreichen Appa- 
rat, der heute mehr als 50 Länder direkt bedient. 
Der deutsche Publicity Manager, M. M. Billington, 
sprach dann über Werbe- und Pressemaßnahmen 
für das deutsche Verleihgebiet und konnte der 
Versammlung die ersten Drucksachen, Plakatent- 
würfe, Werberatgeber und Filmdienste für die 
neue Staffel vorlegen. 


Noch engerer Zusammenschluß 


Dem Goethewort „Saure Wochen - Frohe Feste“ 
folgend, gab Union-Generaldirektor Emil E. Rein- 
egger zum Abschluß der Convention seines Ver- 
leihs in München-Grünwald einen Abend-Empfang. 

Es zeigte sich, daß die zu Beginn dieses Jahres 
aufgetretenen Schwierigkeiten die Union-Familie 
noch enger zusammengeschlossen haben, denn mit 
wem man auch sprach: stets ergab sich Überein- 
stimmung in der Ansicht, daß man auf „Emil E.“ 
zuversichtlich bauen kann. Der Empfang, dessen 
harmonische Stimmung von keiner offiziellen Rede 
unterbrochen wurde, zeichnete sich vor allem 
durch seine soziale Gestaltung aus. Es gab weder 
eine Tisch-, noch eine Rangordnung. Zwischen- 
durch fand man sich in einer Verschnaufpause zu 
einer Fachsimpelei mit Regisseur Wolfgang Becker 
(„Liebe, wie die Frau sie wünscht“), den Produ- 
zenten Ludwig Waldleitner, Wolfgang Hartwig 
und dem Münchner Repräsentanten des Verleiher- 
Verbandes, Hans Eichhorn, zusammen. 


DAS PROGRAMM für 1957/58 gab Firmenchef Emil E. Reinegger im iestlihen Rahmen 
während der Union Convention bekannt. Hier ein Blick auf die Tagung. 


Von Convention zu Convention 


Unsere Bilder zeigen von oben nach unten: Glorias Presse- 
und Werbetagung mit (v. I. n. r.) Pdul Gnuva, Rita Schla- 
genhaufer, F. E. Uetrecht, Ernst Klingen, Dr. Weno und 
Dieter Reichel. - Bei Kopp-Film (v. I. n. r.) Walter Pietzsch, 
Karl Schierach, Karoline Kopp, Martin Kopp, H. Rudolph. - 
Bei NF iv. I. n. 
H. Bölling. 


r.) Herbert O. Horn, H. A. Meyer und 


Foto: Union/Enzwieser 
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Margit Nünke spielt ‘eine Hauptrolle in dem von Geza v. 
Cziffra inszenierten Farbfilm der Berolina „Das haut hin”. 


Um eine Erbschaft geht es in dem Franz Antel-Film „Das 
Glück liegt auf der Straße”, dessen Besetzungsliste u. a. 
die Namen von Walter Giller und Susanne Cramer nennt. 


„Die unentschuldigte Stunde” wird zur Zeit von Willi Forst 
gedreht. Hauptdarsteller: Erika Remberg und Adrian Hoven. 
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Herzog-Programm 1957/58 


Von Tahiti bis zum Nordpol 


Der „Herzog-Filmverleih“ übergab der Fachwelt sein Verleihprogramm 1957/58 mit den Worten 
„Eine klare Entscheidung!“. Wir glauben, diese Worte so deuten zu dürfen, daß sich einerseits der 
Herzog-Filmverleih klar entschieden hat, auch für die kommende Spielzeit wieder ein Programm 


von Format vorzulegen, 


das den Erwartungen aller Herzog-Kunden vollauf entspricht, und daß 


sich andererseits der Theaterbesitzer klar entscheiden wird, diese Filme, die den erfolgverheißenden 
Herzog-Rhombus im Titelvorspann tragen, zu terminieren. Hinsichtlich Stoff und Besetzung sind 
die 18 Filme des Angebots, die wir nachstehend in alphabetischer Reihenfolge vorstellen, so abge- 
sichert, daß jeder Theaterbesitzer auch in der Saison 1957/58 für das dem Herzog-Filmverleih ent- 


gegengebrachte 


Vertrauen reichlich entschädigt werden dürfte. 


„Blaue Jungs“ tummeln sich auf Tahiti, dem 
romantischen Eiland der Südsee. Zum ersten Male 
nach dem Kriege reiste ein großes deutsches Dar- 
stellerteam nach so fernen Gestaden, um an Ort 
und Stelle die unnachahmliche Stimmung einzu- 
fangen, die uns dann im Filmtheater das Fernweh 
einimpfen wird. Nach Abschluß der umfangreichen 
Außenaufnahmen auf Tahiti werden Ende Juni die 
Atelier-Dreharbeiten in Berlin-Tempelhof begin- 
nen. Regie: Wolfgang Schleif; Darst.: Karlheinz 
Böhm, Claus Biederstaedt, Walter Giller, Franz 
Muxeneder u.a. (s. Atelierführer in Nr. 23). East- 
mancolor-Farbfilm. (Berolina). 


„Das haut hin“ Ein Spielleiter, der stets die 
Hand am Puls des Publikums hat, versammelte ein 
gutgelauntes Ensemble um sich und blies das 
Halali des Frohsinns. Regie: Geza von Cziffra; 
Darst.: Peter Alexander, Margit Nünke, Grethe 
Weiser, Gunther Philıpp u. a. Es spielt das Orche- 
ster Kurt Edelhagen nach Noten von Heinz Gietz. 
Eastmancolor-Farbfilm. (Berolina). 


Heiter, romantisch und verliebt 


„Das Glürk liegt auf der Straße“, und doch ist es 
schwer zu finden. Davon wissen zwei Pechvögel 
ein heiter-besinnliches Lied zu singen, denen es 
nach vielen Irrungen und Wirrungen gelang, das 
große Glück ın Gestalt einer dicken Erbschaft fest- 
zuhalten. Regie: Franz Antel; Darst.: Walter Gil- 
ler, Georg Thomalla, Doris Kirchner, Susanne 
Cramer, Ruth Stephan u. a. Die „takt-volle“ Musik 
schrieb Lotar Olias. Agfacolor-Farbfilm. Abgedreht. 
(Rhombus). 


„Die große Chance“ wartet auf ein Dutzend 
Studenten der Heidelberger Universität. Eine lie- 
benswürdige, heiter-romantische Geschichte um 
junge Menschen unserer Tage. Regie: Hans Quest; 
Darst.: Gardy Granass, Walter Giller, Wera Frydt- 
berg, Hans Holt, Loni Heuser u. a. Es singt 
„Heimweh“ - Schallplattenstar Freddy. Agfacolor- 
Farbfilm. (Melodie). 


„Ihr erster Fall“ schildert die turbulenten Erleb- 
nisse einer jungen und viel zu hübschen Detek- 
tivin, die sich in den Mann verliebt, den sie auf- 


"tragsgemäß beobachten soll. Das komödiantische 


Katz-und-Maus-Spiel zweier verliebter Herzen 
hält hinsichtlich der Besetzung eine Überraschung 
bereit. Regie: Ernst Marischka. Agfacolor-Farbfilm. 
(Erma). 


„Italienreise — Liebe inbegriffen“ bringt eine 
Wagenladung urlaubshungriger Menschen zu hei- 
ter-forscher Turbulenz. Nicht nur dem Wettergott 
wird dieses Lustspiel nach Barbara Noacks viel- 
gelesenem Roman ein besinnliches Schmunzeln 
entlocken. Regie: Wolfgang Becker; Darst.: Ger- 
hard Riedmann, Susanne Cramer, Walter Giller, 
Paul Henckels u. a. Agfacolor-Farbfilm. (CCC). 


„Das Mädchen Scampolo“ ist — wie der Name 
bereits verrät — im sonnigen Süden beheimatet, 
aber es muß sich dennoch erst einen Platz an der 
Sonne erkämpfen, bevor das Lebensglück aus allen 
Poren lacht. Regie: Alfred Weidenmann; Darst.: 
Romy Schneider. Agfacolor-Farbfilm. (Rhombus). 


Hauptdarstellerin: Hildegard Knef 


„Madeleine und der Legionär“ ist die Filmfas- 
sung des Tatsachenberichts „Flucht aus der Frem- 
denlegion“. Die afrikanische Wüste, Saigon, Ägyp- 
ten, Südfrankreich und Italien werden die Schau- 
plätze des Geschehens sein, um dessen filmische 
Gestaltung sich ein international anerkannter Re- 
gisseur bemühen wird. Darst.: Hildegard Knef, 
Joachim Hansen. (Melodie). 

„Monpti“ — ein Film von Helmut Käutner. Die 
Geschichte einer zarten, unerfüllten Liebe nach 
Gabor v. Vaszarys gleichnamigem Roman erfährt 
soeben — nach Abschluß der Außenaufnahmen in 
Paris — in den Ateliers von München-Geiselgasteig 
ihre filmische Vollendung. Regie: Helmut Käutner; 
Darst.: Romy Schneider, Horst Buchholz u. a. 
Asgfacolor-Farbfilm. (NDF), 


„Das Schloß in Tirol“ beheimatet ein charmantes 
Mädchen, das einen tollen Schwindel inszeniert, 
um den ererbten, aber leider auch total verschul- 


deten Besitz zu erhalten. Regie: Kurt Wilhelm; 
Darst.: Erika Remberg, Karlheinz Böhm, Gustav 
Knuth u. a. Agfacolor-Farbfilm, (Rhombus). 


„Schön ist die Welt“. Die Stimmen von Rudolf 
Schock und Renate Holm werden den unsterblichen 
Melodien von Franz Lehar zu strahlender Akustik 
verhelfen. Regie: Geza v. Bolvary; Darst.: Rudolf 
Schock, Renate Holm, Mady Rahl, Hertha Staal 
u. a. Vor Drehbeginn. Agfacolor-Farbfilm. (Astra/ 
Alfu). 


„Sissi — Schicksalsjahre einer Kaiserin“ ist der 
dritte Romy Schneider - Film des Herzog-Pro- 
gramms. Regisseur Ernst Marischka, der das Wun- 
der vollbrachte, halb Europa Sissis liebevoller 
Herrschaft zu unterwerfen, wird auch den dritten 
Sissi-Film als Autor, Produzent und Regisseur be- 
treuen. Regie: Ernst Marischka; Darst.: Romy 
Schneider, Karlheinz Böhm, Magda Schneider, 
Gustav Knuth u. a. Agfacolor-Farbfilm. (Erma). 


„Die Stadt meiner Träume“ ist für Willi Forst 
natürlich sein singendes, klingendes Wien. Er ist 
gewiß der rechte Mann im Regiestuhl, um eine 
bezaubernde und beschwingte Revue der lachen- 
den und liebenden Donaustadt zu inszenieren. 
Regie: Willi Forst; Darst.: Erika Remberg, Adrian 
Hoven, Marianne Hold, Josef Meinrad, Oskar 
Sima. Agfacolor-Farbfilm. (Sascha). 


„Die unentschuldigte Stunde“ nennt ebenfalls 
Willi Forst als Regisseur, der in diesem Film das 
Doppelleben einer kapriziösen jungen Frau ent- 
hüllt. Der Film befindet sich zur Zeit in Wien- 
Sievering im Atelier. Regie: Willi Forst; Darst.: 
Adrian Hoven, Erika Remberg, Rudolf Forster, 
Hans Moser, Josef Meinrad u. a. (Sascha). 


Vorstoß in den Weltraum 


„Die Welt hält den Atem an“ dürfte seiner ak- 
tuellen Thematik wegen zu den meistdiskutierten 
Filmen der kommenden Saison gehören. Der jetzt 
in den USA lebende deutsche Raketenforscher Dr. 
Wernher von Braun wird für diesen Film, der im 
Rahmen einer spannenden Spielhandlung den Vor- 
stoß von bemannten Weltraumraketen ins Univer- 
sum schildert, als wissenschaftlicher Berater tätig 
sein. Regie: Alfred Weidenmann; Darst.: Hilde- 
gard Knef und weitere internationale Spitzendar- 
steller. (Rhombus). 


„Zwei Herzen im Mai“ ist eine Parade munterer 
Noten vom gemütlichen Walzer bis zum spritzigen 
Calypso. Michael Jarys Musik wird die nette Lie- 
besgeschichte harmonisch untermauern. Regie: 
Geza von Bolvary; Darst.: Hans Holt, Elisabeth 
Müller, Walter Giller u. a. Agfacolor-Farbfilm. 
(Berolina). 


Zwei Wait Disney-Filme runden das Programm 
ab. Bereits während der Berliner Filmfestspiele 
wird „Eine Welt voller Rätsel“ seine deutsche Erst- 
aufführung erleben. Dieser Farbfilm setzt die er- 
folgreiche Serie „Entdeckungsreisen im Reiche der 
Natur“ fort. Im gleichen Programm ist der aktu- 
elle Filmbeitrag „Mensch im Weltraum“ enthal- 
ten. Der zweite Disney-Beitrag ist ein Spielfilm in 
Farbe und CinemaScope: „In geheimer Mission“ 
behandelt eine der erregendsten Spionageaffären 
des amerikanischen Bürgerkrieges. Unter F. D. 
Lyons Regie spielen Fess Parker und Jeff Hunter 
die Hauptrollen. 

Die bisher geübte Praxis des Herzog-Verleihs, 
zu jedem Spielfilm einen bestimmten, prädikati- 
sierten Kulturfilm zu liefern, wird beibehalten. Die 
UFA-Wochenschau, die in ihrer neuen Gestaltung 
nun auch schon bald wieder auf 50 Folgen zu- 
rückblicken kann, soll als ständiges Objekt des 
Herzog-Filmverleihs in diesem Zusammenhang 
nicht unerwähnt bleiben. 


In Erfüllung des Verleihprogramms 1956/57 
bringt Herzog-Film Ende Juli den CinemaScope- 
Farbfilm „London ruft Nordpol“ zur deutschen 
Erstaufführung. Curd Jürgens, Dawn Addams und 
Albert Lieven sind die Hauptdarsteller dieser 
Spionagegeschichte aus dem Zweiten Weltkrieg. 
Alfred Weidenmanns neue Schöpfung „Der Stern 
von Afrika“, ein Film. über den wir wiederholt 
berichtet haben, wird Mitte August in Berlin und 
in den Schlüsselstädten des Bundesgebietes seine 
Uraufführung erleben. R.N, 
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Tagung nordbayerischer Theaterbesitzer 


Wider die kirchliche Nebenzensur 


Zu einer interessanten und aufschlußreichen Tagung wurde die im „Reichelsdorfer Keller“ 
bei Nürnberg durchgeführte nordbayerische Mitgliederversammlung des WdF-Bayern. Walter 
Honold, der eingangs in kurzen Worten über die Aufgeschlossenheit des Münchener Ober- 
bürgermeisters Wimmer gegenüber filmwirtscheftlichen Fragen berichtete und sie für andere 
Stadtväter beispielgebend nannte, referierte im weiteren Verlauf über die letzte Hauptmit- 
gliederversammlung des ZdF in Wiesbaden. 


Die Hoffnungen, eine Lenkung des 
Blockbuchens und eine Staffelung für 
Kleintheater zu erreichen, haben sich 
— wie W.Honold mitteilte — bis- 
her nicht erfüllt. Eine grundsätzliche 
Regelung durch den Verleiherverband 
hat sich als unmöglich erwiesen, da 
dieser seinen -Mitgliedern nur Emp- 
fehlungen geben kann. Man will 
daher weiter bemüht bleiben zu ver- 
suchen, mit den Verleihchefs zu einer 
Einigung am Runden Tisch zu kom- 
men. 

Walter Honold, assistiert von Karl 
Haarmann sprach auch über die 
Entwicklung des Fernsehens und seine 
Auswirkungen auf den Filmtheater- 
besuch. Er warnte vor allzu großem 
Optimismus, für den absolut kein 
Grund vorhanden sei. Besonders in 
der Provinz habe der Besuch der 
Abendvorstellungen bereits nachge- 
lassen. Das einzige Mittel, das in Zu- 
kunft die Filmtheater mit dem Fern- 
sehen konkurrieren lasse, sei die 
Qualität der Filme. Im Zusammen- 
hang mit der vorangegangenen. De- 
batte um das Jugendschutzgesetz wies 
Honold darauf hin, daß gerade das, 
was für Jugendliche im Filmtheater 
unzugänglich ist, im eigenen Heim 
vom Fernsehen kontrollfrei serviert 
wird. 

Der Tagesordnungspunkt V-Steuer 
nahm diesmal in der Aussprache 
keinen breiten Raum ein. Nach Karl 
Haarmanns Ausführungen ist kaum 
noch anzunehmen, daß der Bayerische 
Landtag den Beschluß des Kultur- 
politischen Ausschusses sanktionieren 
wird. Allerdings — so meinte Haar- 
mann — bleibt nur zu hoffen, daß 
das neue Gesetz bald die letzten Hür- 
den nimmt und bis zum Herbst er- 
lassen wird. Der verbissene Kampf 
um die Vergnügungssteuer hat trotz 
aller Langatmigkeit des Gesetzgebers 
nichts an Zähigkeit verloren. 

Verbandssyndikus Dr. Ekkehard 
Thiele gab Erläuterungen zum 
neuen Lohntarif und berichtete über 
im Gang befindliche Verhandlungen 
mit der Gewerkschaft zwecks Konsti- 
tuierung eines Schiedsausschusses auf 
Landesebene, der zwar in München 
zentralisiert, erforderlichenfalls auch 
in Nürnberg tagen soll. Man war sich 
darüber einig, daß der neue Lohn- 
tarif besonders für Bayern eine Mehr- 
belastung der Filmtheater gebracht 
hat. 

Scharfe Worte des Protestes fielen 
aus der Versammlung heraus gegen 
eine willkürliche kirchliche Neben- 
zensur, die nicht davor zurückscheue, 
durch Anschlag an die Kirchentüren 
vom Filmbesuch abzuraten. Besonders 
im unterfränkischen Raum hätten, 
wie es hieß, diese Auswüchse kon- 
fessioneller Stellen in erschreckendem 
Maße zugenommen. Einmütig forder- 
ten die Anwesenden die Verbands- 
leitung auf, energische Abwehrmaß- 
nahmen zu ergreifen, die sich gleich- 
zeitig auch auf das Überhandnehmen 
nichtgewerblicher Filmveranstaltun- 
gen in Bayern erstrecken sollen. 


Die satzungsgemäße Wahl der Bei- 
räte für die nordbayerischen Regie- 
rungsbezirke erbrachte keine Verän- 
derungen. So wurden einstimmig 
wiedergewählt für Mittelfranken und 
Nürnberg: Johann Strobel (Nürn- 
berg), Christian Stecher (Ansbach), 


E. Ertl (Weißenburg) und Hans 
Baumgartl (Wendelstein). Für 
Oberfranken: Harry Kliemann 


(Bamberg), Ernst Bauer (Kulmbach) 
und K. Anders (Hof). Für die 
Oberpfalz: Ferdinand Frey (Am- 
berg) und Fritz Wittmann (Cham). 
Die Wahl der unterfränkischen Bei- 
räte erfolgt in der nächsten Bezirks- 
versammlung. -ini 


Zweite Runde an Nürnberg 


Im Streit um das Vorspielrecht zwi- 
schen den Städten Nürnberg und 
Fürth ist Fürth jetzt endgültig unter- 
legen. Das Oberlandesgericht Nürn- 
berg als zweite Instanz verwarf die 
Berufung der Staatsanwaltschaft und 
schloß sich dem Urteil der ersten In- 
stanz vollinhaltlich an, so daß die be- 
klagten Nürnberger Erstaufführer 
weiterhin ihre Vorspielrechte geltend 
machen können. 

Über den seit Jahren zwischen der 
Stadt Fürth und Nürnberger Erstauf- 
führern schwebenden Streit berichtete 
FILMWOCHE wiederholt ausführlich 
(Ausgaben Nr. 14/55, 36/56, 4/57). Die 


Nürnberger hatten in 
ihre LeihverträgeKlau- 
seln aufgenommen, die 
die Verleiher verpflich- 
teten, ihre Filme in 
Fürth erst dann an- 
laufen zu lassen, wenn 
sie in den Nürnberger 

Erstaufführungshäu- 
sern abgespielt waren. 
Die Staatsanwaltschaft 
vertrat den Stand- 
punkt, durch die ge- 
troffenen Vereinbarun- 
gen sei die Bildung 
eines neuen Einzugs- 
gebietes Fürth verhin- 
dert, der freie Wett- 
bewerb eingeschränkt 
und gegen das Gesetz 
Nr. 56 der ehemaligen 
Militärregierung (Kar- 
tellgesetz) verstoßen 
worden. Nachdem das Landgericht 
zugunsten der betroffenen Nürnber- 
ger Erstaufführer entschieden hatte, 
folgte die Berufung der Staatsanwalt- 
schaft zum Oberlandesgericht, das 
sich in der Verhandlung am 28. Mai 
1957 dem Ersturteil anschloß. 

In seiner Begründung stellt das 
OLG fest, daß in Theater- und Film- 
mietverträgen Vorspiel- und Karenz- 
klauseln keine ungebührliche Wett- 
bewerbsbeschränkung darstellen. Es 
sei nicht erwiesen, daß die beschul- 
digten Kinobesitzer die seit Jahrenin 


Premiere 


verläßt die charmante Lilo Pulver nach der glanzvollen 
des 
Hausherr Max Knapp den neuen Berliner „Zoo-Palast“. 


Glückstrahlend 


Europa-Films „Zürcher Verlobung“ mit 


Foto: Mario Mach 


der Filmbranche üblichen Abmachun- 
gen in schikanöser Absicht trafen. 
Der Nachteil, den die Fürther Kino- 
besitzer durch die bevorzugte Be- 
handlung der Angeschuldigten erlei- 
den, sei nicht so groß, daß von einem 
Mißbrauch der Rechtsstellung der be- 
schuldigten Nürnberger Theaterbesit- 
zer gesprochen werden könnte. Ab- 
sprachen, die gegen das Kartellgesetz 
verstoßen und die den Fürther Thea- 
terbesitzern generell lohnende Erst- 
aufführungen verwehrten, waren 
nicht zu ermitteln gewesen. i 


/ 
Round-Table-Konferenz beim WdF Bayern 


Der WdF Bayern, der sich durch 
seine Vorstandsmitglieder und sei- 
nen Geschäftsführer für alle Be- 
lange der Presse stets aufgeschlos- 
sen zeigt, verstand es mit ge- 
schickter Bedachtsamkeit, seine ge- 
schätzte Pressefreundlichkeit aber- 
mals zu steigern. Der bayerische 
Wirtschaftsverband der Filmtheater 
ließ durch das geschäftsführende 
Vorstandsmitglied Walter Honold 
an die Vertreter der Tages- und 
Fachpresse in München eine. Ein- 
ladung zu einer Round-Table-Kon- 
ferenz ergehen, um den Kontakt 
mit der filminteressierten Presse 
durch zwanglose Gespräche am run- 
den Tisch noch enger zu gestalten. 

Walter Honold begrüßte die Teil- 
nehmer und bat den Filmfachkor- 
respondenten Karlfriedrich Sche- 
rer, die Diskussionsleitung zu 
übernehmen, der gar bald mit Um- 
sicht ein reges Frage- und Antwort- 
spiel in Szene setzte. Die anwesen- 
den Vorstandsmitglieder K. Haar- 


mann, Rudolf Alberstötter, 
Grete Birnbaum und Beirats- 
mitglied Johann Strobel kom- 
mentierten die aktuellen Ereignisse 
und schwebenden Probleme. Sehr 
aufschlußreich erwiesen sich für 
Gastgeber und Gäste die Erläute- 
rungen, die der soeben von einer 
Amerikareise zurückgekehrte Film- 
journalist Hannes Obermeier 
(„Hunter“) zum „Bruderzwist“ Film 
gegen Fernsehen geben konnte. Nicht 
weniger Aufmerksamkeit fanden die 
Ausführungen des Bundestagsabge- 
ordneten Georg Kahn-Acker- 
mann (Mitglied des Bundestags- 
ausschusses Presse-Film-Funk) über 
das wahrscheinlich noch vor der 
Bundestagswahl ins Plenum ge- 
hende Jugendschutzgesetz. 
Vorstandsmitgliied W. Honold 
bat abschließend die Pressevertre- 
ter, drei Journalisten für die Jury 
zu benennen, die den Kulturfilm 
auswählen soll, dem der vom WdF 
Bayern auf seiner letzten Haupt- 


mitgliederversammlung gestiftete 
Kulturfilmpreis zugesprochen wird. 
Die Wahl fiel einstimmig auf die 
Herren Dr. Rolf Flügel (Tages- 
presse), Paul Arndt (Rundfunk) 
und Karlfriedrich Scherer (Film- 
fachpresse). 


Keiner der Teilnehmer wird die 
drei Stunden der Aussprache als 
verlorene Zeit auf der Minusseite 
verbucht haben. Der WdF Bayern 
darf gewiß sein, daß sein „Runder 
Tisch“ auch in Zukunft — es ist an 
vierteljährliche Wiederholungen ge- 
dacht — kaum von leeren Stühlen 
umstanden sein wird. Hier scheint 
sich ein Forum zu bilden, für das 
die freimütige Diskussion keine 
Frage irgendeiner repräsentativen 
Verpflichtung ist, sondern. nur dem 
Bedürfnis entspricht, kulturelle und 
wirtschaftliche Probleme des Films 
zu erörtern, um Vorurteile abzu- 
bauen und falsche Meinungen ge- 
radezubiegen. R.N. 


15 


Lichtspiele in Huchenfeld 


Der Inhaber der „Lichtspiele“ in 
Enzberg bei Mühlacker, Theaterbe- 
sitzer Wilhelm Schickle, eröff- 
nete im Anbau des Gasthauses „Grü- 
ner Hof“ in Huchenfeld bei Pforz- 
heim die neuen „Lichtspiele“. 
Architekt O. Scheider, Enzberg, ent- 
warf den 250-Plätze-Neubau, der von 
dem Ausstattungshaus E. Steegmül- 
ler, Stuttgart, im Zuschauerraum de- 
korativ gestaltet wurde. Fischer-Kino- 
leuchten und Römer-Bestuhlung von 
der Firma Dr. Hans Römer, Neu- 
Ulm, geben dem Haus eine behag- 
liche Atmosphäre. Die CinemaScope- 
Einrichtung mit Zeiss Ikon Bild-Ton- 
System lieferte die Firma Zeiss Ikon 
Kinotechnik O. Jaensch, Stuttgart/ 
Berg. w 


Filmtheater Dietlingen 


An Stelle des bisherigen Wander- 
spielers erfreut sich Dietlingen im 
Landkreis Pforzheim jetzt eines sta- 
tionären Filmtheaters. Das von Ar- 
chitekt Otto Bernecker, Mühlacker, 
errichtete Haus wird von den Thea- 
terbesitzern W. Risch und K 
Maurer geleitet. Es bietet 320 Be- 
suchern Platz und ist für Cinema- 
Scope - Vorführungen eingerichtet. 
Film-Ton-Anlage Hans Hildenbrand, 
Stuttgart, baute eine Philips-Bild- 
Ton-Anlage mit FP-56-Projektoren 
ein. w 


Schwerhörigen-Anlage in Mainz 


Im „Residenz“ dem neuen 
repräsentativen Haus von Hans 
Mühlberg in Mainz, wurde mit 
großem Erfolg eine moderne Schwer- 
hörigen-Anlage in Betrieb genom- 
men. Sie überträgt durch eine hinter 
den Wandverkleidungen liegende In- 
duktionsschleife („Riesenantenne“) 
den akustischen Teil des Films auf 
die Induktionsspulen der Hörapparate, 
die von den Schwerhörigen üblicher- 
weise benutzt werden. Dieser Weg 
der Tonübertragung sichert den 


Schwerhörigen einen einwandfreien 
Empfang der akustischen Darbietung, 
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da die Anlage nicht wie ein Mikro- 
phon alle Störgeräusche des Saales 
mit nimmt, sondern den Ton gleich- 
sam direkt vom Projektor über die 
„Antenne“ zum Ohr des Schwerhöri- 
gen überträgt. Eine Demonstration 
der tadellos arbeitenden Einrichtung 
fand bei der Presse starke Beachtung. 

el 


Theaterübernahme in Bochum 


Ernst Röder, Eigentümer des 
„intimen theaters“ Bochum, 
Kortumstr. 11, hat sein „intimes thea- 
ter“ an seinen Sohn Joachim Röder 
und die Firma Filmtheaterbetriebe 
Heukeshoven & Co. KG. Bo- 
chum, Kortumstr. 51, verpachtet. Das 
Theater wird somit in Zukunft ge- 
meinsam von obengenannten Pächtern 
betrieben. fb 


Roxy in Tailfingen 

Im eng besiedelten Ortsteil Lan- 
genwand des württembergischen 
Städtchens Tailfingen eröffnete Hans 
Bitzer ein neues 400-Platz-Theater, 
das Roxy. Unter Leitung von Ar- 
chitekt Karl-Heinz Merz entstand ein 
formschönes, modernes Haus, das von 
der E. Kentner AG, Stuttgart, sehr 
dekorativ ausgestaltet wurde. Die 
Firma Dr. Hans Römer, Neu-Ulm, 
lieferte die Bestuhlung, die reizvollen 
Wandleuchten stammen von der Fa. 
Schratzenstaller, München. Die CS- 
Einrichtung mit einer 10 m breiten 
Bildwand, zwei FH-66-Projektoren 
und einer Telefunken-Tonanlage in- 
stallierte Firma „Filmton“ Holzmer 
KG., Stuttgart-Feuerbach. w 


Atrium in Iserlohn 


In Iserlohn in Westfalen konnte 
Josef Grentz, der Inhaber und Ge- 
schäftsführer der früheren „Kam- 
mer-Lichtspiele“, seine von 
dem Düsseldorfer Architekten Dr.- 
Ing. Gerhard Rehder neuerbauten 
„Atrium-Lichtspiele“ der Öffentlich- 
keit übergeben. Das sehr modern und 
geschmackvoll gestaltete Filmtheater 
ist bereits das sechste der rund 50 000 
Einwohner zählenden sauerländischen 
Kreis-Stadt. Es faßt 650 Besucher. 
Die kinotechnischen Anlagen wurden 
von der Düsseldorfer Filiale der 
Firma Siemens-Klangfilm geplant, ge- 
liefert und montiert: Zwei Zeiss- 
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Ikon-Ernemann - VII-B - Projektions- 
Maschinen mit vier-kanaliger Magnet- 
ton-Anlage, Klangfilm-Verstärkern 
und Bionor-Lautsprecher-Kombina- 
tionen. Die Bildwand mißt 10,8 m 
Breite und 4,8 m Höhe, so daß alle 
neueren Filmsysteme gespielt werden 
können. 8: 


Thalia-Lichtspiele in Bous 


In der saarländischen Industrie- 
gemeinde Bous (7000 Einwohner) wur- 
den die „Thalia-Lichtspiele“ 
(410 Plätze) eröffnet. Im Zentrum des 
Ortes ließ der 34jährige Theaterbesit- 
zer Herbert Martin nach den Plä- 
nen von Architekt Rösinger-Wadgas- 
sen im Laufe eines Jahres einen Neu- 
bau aus dem Boden wachsen, dessen 
leuchtende Fassade sich auffallend 
und anlockend vom grauen Bild der 
Umgebung abhebt. Die Seitenwände 
des Zuschauerraumes sind mit gelbem 
und die Rückfront mit blauem Acella 
bespannt, von dem sich palettenartige 
Beleuchtungskörper dezent abheben. 
Daß die Technik mit Philips-FP-6- 
Projektoren, Siemens-Klangfilm-An- 
lagen, einer 11X5 m Leinwand allen 
derzeit gebrauchsüblichen Film- und 
Tonverfahren Rechnung trägt, ist 
eine Selbstverständlichkeit. Zu sagen 
wäre noch, daß die Decke aus Aku- 
stik-Platten besteht, eine Be- und 
Entlüftungsanlage für angenehme 
Atmosphäre sorgt und die Bühne so 
tiefräumig gehalten ist, daß sie auch 
anderweitigen Veranstaltungen zu- 
gänglich ist. bal 


Scala in Schwerte i. Westf. 


Die Filmtheater - Betriebe Kurt 
Heintze KG. (,„Scala-“* und „Tha- 
lia-Theater“ in Bottrop) konnten kürz- 
lich das Richtfest ihres „Scala- 
Theater“-Neubaues in Schwerte 
an der Ruhr im westfälischen Kreise 
Iserlohn feiern. Das Lichtspielhaus, 
das 756 Sitzplätze erhalten wird, 
wurde nach modernsten architektoni- 
schen und kinotechnischen Gesichts- 
punkten geplant. Eine bequeme Hoch- 
polster-Bestuhlung mit gelben und 
roten Bezügen wird die Firma Carl 
Stüssel liefern. Die „Scala“ ist bereits 
das vierte und zugleich größte Film- 
theater der rund 24000 Einwohner 
zählenden Stadt. Mit der Eröffnung 
kann schon in einigen Wochen gerech- 
net werden. g 
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Die Filmtheater-Betriebe Hans Eckelkamp & Sohn, Duisburg/Münster i. Westif., lie- 
ßen ihr „Rialto-Theater“ (658 Sitzplätze) in Duisburg-Neudorf vollkommen reno- 
vieren. Die Entwürfe hierzu lieferte der Duisburger Architekt Werner Wölfer. Geschmackvoll 
und einladend wirkt die farbliche Gestaltung des geräumigen Foyers. Im Zuschauerraum 
wurden die Seitenwände unter Beibehaltung des bisherigen Limba-Holzsockels mit grau- 
blauer Acella-Folie auf perforierter Glaswolle-Unterlage bespannt. Der Paradevorhang besteht 
aus orangefarbener Kunstseide, der sogenannte Hintergrundvorhang aus champagner-gelbem 
Velvet. (Dekorationen Schlüter, Bonn). Besonders apart fiel die Gestaltung der Doppel-Decke 
aus. Die Rückwand des Raumes wurde mit terrakotta-braunen gelochten Akustik-Platten, 
unterteilt von grauen Leisten, vertäfelt. Vierzehn tropfen-iörmige Ampeln und einige Rück- 
wandstrahler tauchen den Raum in ein angenehmes Licht. Die mit blau-grauem und rotem 
Kunstleder bezogene Polster-Bestuhlung lieferte Schröder & Henzelmann. Die Bildwand hat 
eine Höhe von über 4 m und eine Breite von 12 m. Die Wiedergabe des Filmtons erfolgt 


mit Lichtton. 


Foto: Opderbecke 


Ann Frohe 


Rechts- und Links-Maschinen 


Es ist hier nicht der Platz, um 
einzelne Fabrikate der deutschen 
kinotechnischen Industrie gegenein- 
ander abzuwägen. Um dem Filmvor- 
führer aber die Verschiedenartig- 
keit der Konstruktionen zu erläu- 
tern, scheint es doch notwendig, jene 
von den betreffenden Firmen ange- 
wendeten Argumente darzustellen. 
Das scheint besonders bei der Frage 
nach der Notwendigkeit von Links- 
Maschinen wichtig zu sein. Be- 
kanntlich werden in Deutschland 
derartige Projektoren angeboten. Es 
gibt aber auch deutsche Firmen, die 
nur Rechts-Maschinen liefern. Zu 
ihnen gehört die Firma Zeiss Ikon, 
und in ihrer Hauszeitschrift „Bild 
und Ton“ gibt sie die entsprechende 
Begründung dafür: 

Die Brandgefahr bei der Anord- 
nune von zwei Rechts-Maschinen ist 
geringer, weil hierbei die Filmwege 
meist einen größeren Abstand von- 
einander besitzen als bei Verwen- 
dung je einer Rechts- und Links- 
Maschine. Wie wichtig dieser Um- 
stand ist, zeigt auch der $ 49 der 
Lichtspieltheaterverordnung, wonach 
die Umrolleinrichtung mindestens 
1,50 m von den Bildwerfern entfernt 
sein muß. Ferner sind die Film- 
wege bei zwei Rechts - Maschinen 
nicht einander zugekehrt wie bei 
der Anordnung Rechts- und Links- 
Maschine, sondern die dazwischen 
befindlichen Metallteile bilden einen 
sehr wirkungsvollen Schutz. 


Ein eventueller Filmbrand greift 
bei zwei Rechts-Maschinen also nicht 
so leicht auf den anderen Bildwer- 
fer über. Ist der Brand bei der 
einen Maschine erst im Entstehen, 
so ist es üblich, das brennende 
Stück Film aus dem Bildwerfer 
herauszureißen, damit es nicht in 
die untere Feuerschutztrommel ge- 
zogen wird und die dort befindliche 
größere Filmmenge entzündet. Die- 
ses Herausreißen geht naturgemäß 
sehr heftig und ruckartig vor sich, 
und das brennende Stück Film wird 
dabei oftmals vom Vorführer weit 
hinter sich gerissen. Sind in diesem 
Falle eine Rechts- und eine Links- 
Maschine aufgestellt, so gelangt 
das nach hinten geschlagene Stück 
brennenden Films sehr leicht an 
den Film der zweiten Maschine. 
Bei zwei Rechts-Maschinen besteht 
diese Gefahr nicht, da das Stück 
Film im ungünstigsten Falle gegen 
die Metallteile des anderen Projek- 
tors, sonst aber nur in den leeren 
Raum oder gegen die Wand des 
Vorführraums geschleudert wird. 


Auch die Kontrolle und Beobach- 
tung der zwei Bildwerfer ist bei 
Rechts- und Linksanordnung un- 
günstiger. Der Vorführer hat immer 
beim Bedienen des einen Bildwer- 
fers den anderen im Rücken. Bei 
zwei Rechts-Maschinen ist dies nur 
der Fall, wenn er die linksstehende 
bedient. Arbeitet er an der rechts- 
stehenden Maschine, so kann er sehr 
gut die andere mitbeobachten. Und 
damit ist schon jenes Problem an- 
gedeutet, das seinerzeit die Einfüh- 
rung der Links-Maschinen begün- 
stigte. Im $ 55 der Lichtspieltheater- 
verordnung heißt es u. a.: „Daß bei 
gleichzeitigem BetriebmehrererBild- 
werfer jeder Bildwerfer durch einen 
geprüften Vorführer bedient wer- 
den muß, sofern nicht die Bauart 
der Bildwerfer die Bedienung durch 
nur einen Vorführer gestattet.“ Bei 
der Anordnung von Rechts- und 
Links-Maschine kann der Vorführer 
im Gefahrenfalle schnellstens die 
Gegenmaschine ausschalten, da er 
nicht — wie bei zwei Rechts-Maschi- 
nen — erst um die eine herumlau- 
fen muß. Seit der Veröffentlichung 
der Verordnung hat sich aber vie- 
les geändert. Es ist heute kein Pro- 
blem mehr, von dem Bedienungs- 
platz der einen Maschine auch die 
andere mit abzuschalten. 


Jubilar Erhard Schoenicke 


In diesen Tagen konnte Erhard 
Schoenicke in Düsseldorf sein Sil- 
berjubıläum bei der Agfa in Lever- 
kusen feiern. Als dortiger Abtei- 
lungsleiter des Kinefilm-Verkaufes 
ist er fast sämtlichen Produktions- 
firmen, Verleihgesellschaften und 
Kopierwerken be- 
stens bekannt. 
Nicht zuletzt ihm 
ist es auch zu ver- 
danken, daß der 
Export der Nega- 
tiv- und Positiv- 
Streifen in den 
letzten Jahren er- 
heblich zugenom- 
men hat. Erhard 
Schoenickes Inte- 
resse an kinotechnischen Neuerun- 
gen beschränkt sich aber keineswegs 
auf den Farbfilm. 

Eine beachtliche Rolle spielte 
Schoenicke schließlich auch bei den 
oft sehr schwierigen Reprivatisie- 
rungsverhandlungen des ehemaligen 
reichseigenen Filmvermögens. Ins- 
besondere vertrat er hierbei den 
Standpunkt, daß die nach dem Zu- 
sammenbruch wiedererstandene 
deutsche Filmwirtschaft an dem 
Privatisierungsvorgang aktiven An- 
teil nehmen sollte. Deshalb sowie 
im Interesse einer allgemeinen Ge- 
sundung des deutschen Filmschaf- 
fens beteiligte sich dann auch die 
von dem Jubilar vertretenen Agfa 
an den neuen Gesellschaften. Schon 
seit dem Jahre 1910 ist die Agfa 
mit dem Film eng verbunden. Am 
Ende dieser Entwicklung wurde 
Erhard Schoenicke Aufsichtsratsmit- 
glied sowohl bei der Bavaria- 
Aktiengesellschaft als auch bei der 
Universum-Film-A.G., im Berliner 
Aufsichtsrat als stellvertretender 
Vorsitzender. Foto: Bartosch 


Großkreuz für H. Maisch 


Der Kölner Generalintendant Her- 
bert Maisch wurde anläßlich der 
feierlichen Eröffnung seines „Gro- 
ßen Hauses“ von dem persönlich 
erschienenen Bundespräsidenten 
Professor Theodor Heuss mit dem 
Großkreuz des Verdienstordens der 
Deutschen Bundesrepublik ausge- 
zeichnet. Fast zehn Jahre lang, von 
1935 bis 1944, galt Maisch als ein 
namhafter Filmregisseur, So insze- 
nierte er u. a. „Königswalzer“, 
„Boccacio“, „Menschen ohne Vater- 
land“, „Nanon“, „D III 88“, „Fried- 
rich Schiller“, „Andreas Schlüter” 
und „Die Zaubergeige“. Nach dem 
zweiten Weltkriege wurde er zu- 
nächst Gastregisseur der Berliner 
„Komödie am Kurfürstendamm“, 
dann — im Jahre 1947 — holte man 
ihn in die Domstadt am Rhein, wo 
er sich besonders durch die Pflege 
der Schillerschen Dramen viele 
Freunde gewinnen konnte. -g 


Theodor Heberhold 80 


Am 18. Juni kann Theodor Her- 
berhold in Soestin Westfalen sei- 
nen 80. Geburtstag feiern. Zunächst 
war er Gastwirt, aber schon am 16. 
September 1911 — nach seiner Über- 
siedlung von Düsseldorf nach Soest 
— eröffnete er dort sein erstes Licht- 
spielhaus, das „Metropol-Theater“. 
1928 ließ er dann die „Lichtburg“ an 
der Brüderstraße (650 Sitzplätze) er- 
richten und 1954 folgte schließlich 
auch noch das „Universum-Theater“ 
am Grandweg (700 Sitzplätze), nach- 
dem er das „Metropol“ zuvor wie- 
der verkauft hatte. Trotz seines 
hohen Alters ist Theodor Herber- 
hold auch heute noch ein äußerst 
aktiver Geschäftsführer seiner Licht- 
burg-Gesellschaft m.b.H., der sichin 
weiten Kreisen der westdeutschen 
Filmverleih- und -theaterwirtschaft 
größter Wertschätzung erfreuen 
darf. Wir möchten ihm heute für 
sein nun beginnendes neuntes Le- 
bensjahrzehnt von Herzen wün- 
schen, daß er 1961 sein goldenes Be- 
rufsjubiläum mit derselben Rüstig- 
keit noch begehen kann. g 


. s x Herstellungsjahr jgd.- jgd.- felert.- 
Prüf. Nr. Titel m Hersteller Verleih and land geeign. förd. frei 
SPIELFILME Normalfilmfassung (35 mm) 

12498 Anklage: Hochverrat 2740 Metro-Goldwyn-Mayer Metro-Goldwyn-Mayer 1956 nein nein ja 
(The Rack) Pictures, Culver City/Calii. Filmges., Frankfurt/Main USA 
14 066 Die Braut war viel zu schön 2536 Prod. Generale de Films/ Neue Filmverleih GmbH., 1956 nein nein nein 
(La Mariee est Trop Belle) S.N. Pathe Cinema, Paris München Frankreich 
14447°_ Dakota 2192 Allied Artists Pictures RKO Radio Filmges. Ltd., 1956 ja nein ja 
(The Oklahoman) Corp., Hollywood/Calif. Frankfurt/M. USA 
— CinemaScope-Farbfilm — 
13821 Die Dämonischen 2190 Allied Artists Pictures RKO Radio Filmges. Ltd., 1956 nein nein nein 
(Invasion of the Bady Snatchers) Corp., Hollywood/Calif. Frankfurt/M. USA 
— SuperScope — 
14 458 Das haut hin 2624 Berolina Farb-Film Prod. Herzog-Filmverleih GmbH., 1957 ja nein nein 
— Farbfilm — GmbH., Berlin München Bundesr.Dtschl. 
14 441 Liebe in der Stadt 2654 Faro-Film, Rom Paris Film Verleih, 1953 nein nein ja 
(Amore in Citta) München Italien 
14 062 Dem Satan ins Gesicht gespuckt 2778 Gallus Films/AB Films/ Pallas-Film-Verleih, 1956 nein nein nein 
(Le Feu aux Poudres) S.L.P.F./S.G.G.C., Paris GmbH., Frankfurt/M. Frkr./Italien 
— CinemaScope — Jolly Film, Rom 
14454  Dirnentragödie 2202 Documento Film, Rom G. Türck Filmverleih 1954 nein nein ja 
(La Schiava del Peccato) GmbH., Düsseldori/Film- Italien 
verleih Südwest GmbH,., 
Frankfurt/M. 
14 116 Gangsterbrut 2286 Allied Artists Prod., Inc., RKO Radio Filmges. Ltd., 1956 nein nein nein 
(The Young Guns) Hollywood/Calif. Frankfurt/M. USA 
14461 Männer, Frauen und Geiahren 2707 Globe Omnium Film, Paris Deutsche Cosmopol Film 1956 nein nein nein 
(0.8.5. 117 N’est Pas Mort) GmbH., München Frankreich 
14 465 Der müde Theodor 2607 Deutsche Film Hansa Deutsche Film Hansa 1957 ja nein nein 
GmbH. & Co., Hamburg GmbH. & Co., Hamburg Bundesr.Ditschl. 
13379 König der Hochstapler 2761 Charles Martin Prod., RKO Radio Filmges. Ltd., 1956 nein nein ja 
(Death of a Scoundrel) Los. Angeles/Calif. Frankfurt/M. USA 
— SuperScope — 
13 063 Roter Staub 2703 King Bros. Prod., Inc., RKO Radio Filmges. Ltd., 1956 ja nein nein 
(The brave One) Hollywood/Calitf. Frankfurt/M. USA 
-— CinemaScope-Farbfilm — 
13 835 Sieben Reiter der Rache 2477 Allied Artists Pictures Neue Filmverleih GmbH,, 1955 nein nein ja 
(Seven Angry Men) Corp., Hollywood/Calif. München USA 
14 407° Tante Wanda aus Uganda 2265 Neubach-Film-Ges.mbH., Prisma Filmverleih GmbH., 1957 ja nein nein 
— Standard- und Breitwandiormat — München Frankfurt/M. Bundesr.Dtschl. 
14421 Tolle Nacht 2229 Real-Film GmbH., Hamburg Europa-Filmverleih 1957 ja nein nein 
— Breitwand — GmbH., Hamburg Bundesr.Dtschl. 
14148 Der Turm des Todes 2148 Allied Artists Prod., Inc., RKO Radio Filmges. Ltd., 1956 nein nein nein 
(The Cruel Tower) Hollywood/Calif. Frankfurt/M. USA 
14 307°... und die Liebe lacht dazu 2652 Maxim Film GmbH., Prisma Filmverleih GmbH., 1957 ja nein nein 
— Farbfilm — R. A. Stemmle & Co., Frankfurt/M. Bundesr.Dtschl. 
Berlin 
14 477° __ Die Unschuld vom Lande 2428 CCC-Film A. Brauner, Constantin-Filmverleih 1957 « nein nein nein 
Berlin GmbH., München Bundesr.Dtschl. 
14 136 Verbrecherzentrale Totenkopf 1940 W.F. Broidy Prod., Inc., RKO Radio Filmges. Ltd., 1955 nein nein nein 
(The Big Tip-Off) Hollywood/Calif. Frankfurt/M. USA 
KULTURFILME 
14 377 _ Ein Reise durch das schöne Österreich 2080 ÜOsterr. Fremdenverkehrs- Jara-Filmverleih GmbH., —_ ja ja ja 
werbung, Wien München Osterreich 
132090 Europäische Nomaden 268 Leonaris-Film Columbia Filmges., Inc., 1956 ja ja ja 
— CinemaScope-Farbfilm — Dr. G. Munck KG., Frankfurt/M. Bundesr.Dtschl. 
Stuttgart 
14 413 Geburtshilfe beim Rind 1364 Film in Wissenschaft und nicht für den gewerbl. 1956 nein nein ja 
— Farbfilm — Technik Bielefeld Verleih bestimmt Bundesr.Dtschl. 
14412 Salzburg 260 Harmony Films, Ltd., Festspiel-Filmverleih 1956 ja ja ja 
(Pilgrimage) London GmbH,. Frankfurt/M. England 
— Breitwand-Farbfilm — 
14 356 Vom Lektor zum Leser 310 Kulturfilm G. Woli, Prisma Filmverleih GmbH., 1957 ja ja ja 
Bielefeld Frankfurt/M. Bundesr.Dtschl. 
11 491 Wasser, Leben und Kristalle 285 Atelier H. Koch, Europa Filmverleih GmbH., 1955 ja ja ja 
Kultur- und Zeichenfilme, Hamburg Bundesr.Dtschl. 
Bremen 
13 405 Der Weg in die Tiefe 478 Halas and Batchelor Kulturfilm-Dienst 1956 ja ja ja 
(Down a Long Way) Cartoon Films, Ltd., A. Appeldorn, Hamburg England 
— farbiger Zeichentrickfilm — London 
WERBEVORSPANNE 
14 067°_ Die Braut war viel zu schön 79 Prod. Generale de Films/ Neue Filmverleih GmbH., 1956 ja nein nein 
(La Mariee est Trop Belle) S.N. Path& Cin&ma, Paris München Frankreich 
13822 Die Dämonischen 63 Allied Artists Pictures RKO Radio Filmges. Ltd., 1956 nein nein nein 
(Invasion of the Body Snatchers) Corp., Hollywood/Calif. Frankfurt/M. USA 
— SuperScope — 
14459 Das haut hin 90 Berolina Farb-Film Prod., Herzog-Filmverleih GmbH., 1957 ja ja nein 
— Farbfilm — GmbH,, Berlin München Bundesr.Dtschl. 


17 


Konzentrierung 


„Na also, man muß sich vereinigen, 
was wir schon seit einigen Jahren pre- 
digen. Dem deutschen Film kann gar 
nicht einzeln geholfen werden. Bavaria 
und UFA machen es vor, sie konzentrie- 
ren ihre Kräfte als Konzern und kön- 
nen wirkungsvoller und billiger produ- 
zieren. Constantin- und Prismaverleih 
tun das Gleiche. Auch sie wollen stärkere 
Positionen gegenüber allem Notwendi- 
gen, wie Ateliers, Schauspieler, Material, 
beziehen. Ist ja auch klar, 100 deutschen 
Filmen stehen 400 ausländische Filme 
gegenüber. Wenn man annimmt, daß 50°» 
der Kinobesitzer deutsche Filme spielen, 
so kommen auf den deutschen Film von 
800 Mill. Gesamteinnahmen rund 400 
Millionen. Wenn man weiterhin annimmt, 
daß 20 Pfg. pro Besucher an den Produ- 
zenten zurückfließen, so bekommt er pro 
Film gerade 800000 DM herein. Damit 
aber kann er keinen Film bauen, beson- 
ders keinen Farbfilm. Und wenn man 
weiterhin weiß, daß für die kommende 
Saison bei 150 Filmen das Angebot an 
Schauspielern, Ateliers und anderen 
Dingen überfordert ist und daher teurer 
wird, müssen Konzernbestrebungen auf- 
tauchen.“ 

Fränkische Tagespost-Nürnberg 


Kulturfilm-Hilfe 


„Wie kann aber dem deutschen Kul- 
turilm geholfen werden, damit nicht 
immer die finanziellen Vorgänge in den 
Vordergrund gestellt werden? 

1. Wenn der Kulturfilmproduzent sei- 
nen Film nicht pauschal verkaufen will, 
muß ihm die Möglichkeit der prozentua- 
len Einspielbeteiligung gegeben werden: 
zwei Pfennig von jeder Mark, die an der 
Kinokasse des Theaters gezahlt wird, in 
dem sein Film läuft; 

2. Belassung der Auslandsrechte und 
Fernsehrechte beim Produzenten, sofern 
dieser darauf besteht; 

3. Schaffung einer zentralen Produk- 
tionsstätte von Informationsfilmen nach 
dem britischen, kanadischen, französi- 
schen und italienischen Muster: mit 
staatlichen Geldern werden biographi- 
sche, sozialkundliche und gemeinkund- 
liche Filme gedreht, die für Schulen, 
Erwachsenenbildung, Berufsausbildung 
und allgemeine Information gebraucht 
werden. 

Mit diesen drei Möglichkeiten ist dem 
deutschen Kulturfilm beizuspringen. Ma- 
teriell, versteht sich. 

Geistig aber muß er sich selbst hel- 
fen: indem er sich regeneriert, neue 
schöpferische Kräfte an die Kameras 
stellt und jene hemmenden Elemente 
ausschaltet, die Einfallsarmut und die 
Oberlehrer-Arroganz gepachtet haben.“ 

Süddeutsche Zeitung 


Großreinemachen 


„Ein energisches Großreinemachen soll 
nun ein neues Kapitel italienischer Film- 
geschichte einleiten. Der aufgeblähte 
Verwaltungsapparat wurde bereits er- 
heblich abgebaut, führende Persönlich- 
keiten des italienischen Filmlebens reich- 
ten ihren Abschied ein, darunter der Ge- 
neraldirektor der staatlichen Export- 
Organisation Unitalia. Vor kurzem trat 
das Filmhilfegesetz in Kraft, das vor 
allem die Finanzierung neuer Filmvor- 
haben erleichtern soll. Diese staatliche 
Hilfe wird in Italien allerdings als recht 
zweischneidige Angelegenheit empfun- 
den, denn eine zu starke wirtschaftliche 
Abhängigkeit kann nur zu leicht auf 
künstlerische Bezirke übergreifen. Am 
bemerkenswertesten zeigt sich der fri- 
sche Wind, der jetzt in den römischen 
Studios zu blasen beginnt, bei den weib- 
lichen Stars. Wer die jungen Schauspie- 
lerinnen sieht, die sich in den letzten 
Monaten mächtig in den Vordergrund 
gespielt haben, kann feststellen, daß der 
Stern der italienischen Sex-Bomben im 
Sinken begriffen ist. Die zukünftigen 
Königinnen im Reich des Zelluloidstrei- 
fens sind gertenschlanke Mädchen mit 
verträumten Gesichtern und bescheide- 
nem Auftreten.“ Rheinische Post 


Verantwortlich: 


Karlheinz Pieroth 
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A Gut gebaut 


men. Wegen zahl- 
reicherVerpflichtun- 
gen konnte aber 
Bing Grosby diesen 
» Wunsch nicht erfül- 

ug “len, aber er fuhr 
sofort mit Jayne, nachdem er sie 
angehört hatte, zu einem bedeu- 
tenden Gesangslehrer und meinte 
zu ihm: „Ich gebe Ihnen sechs 
Wochen Zeit, um Jayne Mans- 
field zu einer guten Sängerin aus- 
zubilden!“ — „Sachte, sachte“, 
entgegnete der Gesangslehrer, 
„Rom wurde auch nicht an einem 
Tag erbaut!“ Worauf Bing Grosby 
schlagfertig erwiderte und dabei 
auf Jayne zeigte: „Sie ist nicht 
Rom, mein Lieber, sie ist schon 
gebaut — und zwar sehr gut ge- 
baut. ..!# ö 


CHARLES LAUGHTON meinte 
kürzlich: „Wer tranchiert, der ist 
entweder ein Esel oder ein Fle- 
gel!“ — Auf die erstaunten Fra- 
gen der Zuhörer meinte Charles 
aufklärend: „Behält man als Tran- 
chierer das beste Stück für sich, 
so ist man ein Flegel, behält man 
es nicht, so ist man ein Esel!“ 


ELLEN SCHWIERS, die für die 
Rolle der Russin Natascha in 
„08/15“ II. Teil entdeckt wurde 
und, wiederum ihrem Typ ent- 
sprechend, in dem Agfacolorfilm 
„Der König der Bernina“ ein Zi- 
geunermädchen spielt, meint: 
„Mein Typ war mein Filmschick- 
sal. In meiner Ahnenreihe gibt es 
viele Seefahrer. Ich bin dem 


Ur-Ur-Ur- oder noch weiter zu- 
rückliegenden Großvater, der sich 
einmal einen Fehltritt erlaubte, 
für den ererbten Schuß Sarazenen- 
blut jedenfalls dankbar.“ So er- 
klärt sich auch das Temperament 
der gebürtigen Stettinerin. „Und 
die Reiselust“, ergänzt Ellen 
Schwiers. Wenn nicht per Schiff 
oder Flugzeug, verschafft sie sich 
zwischen Film- und Theaterver- 
pflichtungen auf einer knallroten 
Vespa Ortsveränderung. 


ANATOLE LITVAK, Filmregis- 
seur und gebürtiger Russe, tat 
einen bildhaften Ausspruch: „Un- 
ser Leben ist wie ein Bahnhof. 
Wir stehen am Bahnsteig und wis- 
sen nicht, ob wir auf jemanden 
warten, oder ob wir mitfahren 
wollen.“ o 


ORSON WELLES feiert ein sehr 
seltenes Jubiläum: in seinem letz- 
ten Film „Pay the Devil“ trägt er 
seine 200. künstliche Nase. Orson 
Welles läßt sich für jede Filmrolle 
eine andere künstliche Nasenform 
modellieren. 


+ Schlagfertig 


ZSA ZSA GABOR kreuzte in 
einem Schuhladen auf und ver- 
langte: „Geben Sie mir ein Paar 
Schuhe mit flachen Absätzen!“ — 
„Sehr gerne“, dienerte der Ver- 
käufer, „welche Farbe?“ — „Ach, 
das ist egal!“ meinte die stattliche 
Zsa Zsa. „Zu was wollen Sie 
die Schuhe denn tragen, gnädige 
Frau?“ wollte der Verkäufer wis- 
sen, damit er die richtige Auswahl 
vorlegen könnte. „Zu einem klei- 
nen, dicken, aber steinreichen 
Mann natürlich!“ erwiderte schlag- 
fertig Zsa Zsa. 


DAVID HANNA, der Entdecker 
und Förderer großer Filmschau- 
spieler, erklärte nachdrücklich: 
„Ich werde Sophia Loren zur 
„attraktivsten Filmschauspielerin 
der Welt“ machen. 


JEANNE CRAIN gilt in Holly- 
wood als die Darstellerin für ge- 
wagte Szenen. „Hoffentlich sehen 
mich nicht meine vier Kinder ein- 
mal auf dem Fernsehschirm, denn 
dann werde ich bei ihren Fragen 
bestimmt rot!“ sagte Jeanne zu 
einer Freundin. 


JENNIFER JONES hat in der letz- 
ten Zeit immer Rollen als Ärztin 
oder Krankenschwester gespielt. 
Zu Freunden sagte sie nun: „Wenn 
ihr krank werdet, holt mich. Ich 
kann alles, was zur Krankenpflege 
gehört, bin aber bedeutend billi- 
ger als die Ärzte!“ 


- Fremdenführer 


JOE STÖCKL hatte 
Besuch, dem er die 
) Sehenswürdigkeiten 
von München zeig- 
te. Auf Drängen des 


10jährigen Sohnes 
des Besuches be- 
steigt Stöckl mit 


dem Knaben den 
Frauenturm. Joe be- 
wältigte schnaufend, natürlich et- 
was langsamer als der Bub, die 
zahlreichen Treppen. Oben ange- 
langt ruft ihm der Bub begeistert 
zu: „Herr Stöckl, Herr Stöckl, 
schauen Sie nur da hinunter, wie 
schön es dort unten ist!“ — „Ja, 
du Lausbub, du elender“, poltert 
Stöckl los, „warum schleppst du 
mich dann da herauf, wenn es 
dort unten so schön ist?“ 


Arthur Bruns 


Wer ist wer? lautet die Frage unseres test- 
begierigen Jahrhunderts. Sucht man Indiskre- 
tionen, ist man unberechtigt neugierig? Oft ja. 
Meist nein. Der Mensch von heute versteckt sich 
nicht mehr hinter Portieren. Er gibt sich frei 
und gewinnt damit das Anrecht, vom Nachbarn 
dasselbe zu erwarten. Einer der Männer, die 
sich frei geben; die als Persönlichkeit im Mittel- 
punkt des öffentlichen Interesses stehen und nie 
einen geheimnisvollen Schleier um ihr Ich zo- 
gen, ist Arthur Bruns. 

Seit der Begriff UFA (genauer gesagt „Neue 
UFA“) ins internationale Wirtschaftsleben ein- 
zog, ist auch der Name Bruns immer wieder ge- 
nannt worden. Arthur Bruns, UFA-Prokurist für 
Norddeutschland, eine nüchterne Positionsbe- 
zeichnung, hinter der eine ganze Persönlichkeit 
steht. 
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Arthur Bruns ist gebürtiger Hamburger und 
scheint mit der Luft der Hansestadt auch den 
dort traditionellen kaufmännischen Geist ein- 
geatmet zu haben. So wurde er zunächst Merka- 
tor in einer Brauereimaschinen-Firma und ging 
dann zwei Jahre zur Deutschen Bank. Nach dem 
ersten Weltkrieg begann er sich als Buchhalter 
eine neue Existenz zu gründen. Doch dann ent- 
deckte der Kaufmann ziemlich plötzlich sein 
musisches Talent und wandte sich der Musik zu. 
Bei Professor Kopecki studierte er Geige und 
machte dank seiner natürlichen Begabung solch 
große Fortschritte in seinem neuen Fach, daß er 
es schon 1919 bis zum konzertierenden Kapell- 
meister gebracht hatte. Als der Musiker Bruns 
im Jahre 1930 zufällig im Kieler Reichshallen- 
theater gastierte, hätte er nicht gedacht, daß er 
dort einmal als UFA-Boß residieren würde. Da- 
bei war der Weg dahin ziemlich geradlinig, nach- 
dem Bruns seine Liebe für den Film entdeckt 
hatte. Im damaligen UT/Reichshallen wurde ein 
Tonsteurer gesucht. Bruns schaltete um und 
schwenkte zum Film, wurde zunächst Tonsteurer, 
dann Buchhalter, Geschäftsführer und 1931 schon 
Theaterleiter. Als das Theater 1941 ausgebombt 
wurde, wurde der Legienbau als Nottheater be- 
zogen, in dem die Reichshallen bis heute eta- 
bliert sind. Nach Kriegsende erhielt Bruns von 
den Engländern als erster die Lizenz. 

Es erscheint fast selbstverständlich, daß Ar- 
thur Bruns sich selbstlos als Beirat in den Dienst 
der Verbandsarbeit gestellt hat. Zeitweise war 
er Spio-Delegierter und viele Jahre lang Vor- 
sitzender des WAdF-Schleswig-Holstein. In dieser 
Zeit hat er sein Prinzip verfolgt, Sachlichkeit ge- 
gen Stimmungsmache zu setzen. Daher erfreut 
sich Arthur Bruns bei seinen Kollegen und der 
gesamten Filmwirtschaft besonderer Hochach- 
tung. Man könnte glauben, daß er sich von jeder 
Etappe seines erfolgreichen Berufsweges etwas 
ganz Besonderes zu eigen gemacht hat. So ist er 
als Kaufmann ein kluger Rechner, als Musiker 
ein Mensch mit Gemüt und einem gesunden Sinn 
für Harmonie, als Theaterfachmann ein Organi- 
sator, dessen Erfahrung gerade heute ein beson- 
deres Gewicht hat. H. St. 


TTT———————————————————————————— en 


16 Filme, davon 11 in Farbe 


Glorias Wunschprogramm für 1957/58 


| Glorias Wunschprogramm für das Publikum, von Fred E. Uetrecht, der Presse in Frankfurt 
und Hamburg bekanntgegeben, kann zugleich als Programın der Stars bezeichnet werden. U.a. 
sind Romy Schneider, O. W. Fischer, Ruth Leuwerik, Heinz Rühmann, Caterina Valente, Horst 
Buchholz, O. E. Hasse, Winnie Markus, Rudolf Prack, Vico Torriani, Germaine Damar, Carlos 
Thompson, Ulla Jacobsson, Hans Holt und Marina Vlady verpflichtet worden. Man geht wohl 
nicht fehl in der Annahme, daß Gloria mit diesen Namen und all den Themen, die im Pro- 
gramm erfaßt worden sind, auch diesmal den Geschmack „er Theaterbesitzer und des Publi- 
kums treffen wird. Im einzelnen bringt die neue Gloria-Staffel 16 Filme, davon 11 in Farbe. 


In jedem Jahr — mit „08/15“ und „Weil Du arm 
bist...“ z. B. — hat Gloria gegenwartsnahe 
Stoffe aufgegriffen, die zum sprichwörtlichen „hei- 
ßen Eisen“ wurden. In diesem Verleihjahr wer- 
den vier Themen behandelt, die ebenso heftige 
Diskussionen hervorrufen werden wie die voran- 
gegangenen! 

Zunächst ist zu nennen: „Ich war ein kleiner Pg.“ 
nach einer Filmnovelle von Axel Eggebrecht. Für 
Buch und Regie ist Helmut Käutner vorgesehen. 
Die Hauptrolle dieses Berolina-Films hat Heinz 
Rühmann übernommen, der damit eine neue 
Paraderolle erhält. 


Nach dem REVUE-Roman von Heinz G. Kon- 
salik wird in der Produktion der Divina und un- 
ter Mitwirkung von O. E. Hasse „Der Arzt von 
Stalingrad“ verwirklicht. Auch dieser mitreißende 
Stoff wird sicherlich breite Besucherschichten be- 
wegen. 


Mit einem weiteren Tatsachenbericht, der in 
der Münchner Illustrierten erschien, soll sich 
Hollywood-Regisseur Robert Siodmak beschäftigen. 
Er behandelt Morde, die das Dritte Reich ver- 
schwieg, den mysteriösen Fall der „Geheimen 
Reichssache Bruno Lüdtke“, die nun unter dem 
treffenden Titel „Nachts, wenn der Teufel kam“ 
verfilmt wird. In Charakterrollen von Format 
können genannt werden: Claus Holm, Hans 
Messemer, Werner Peters, Mario Adorf und Peter 
Carstens. 


Jahrzehnte lang war der Koloß der UdSSR die 
große Unbekannte im internationalen Spiel der 
Politik. Im vergangenen Jahr erst gelang es einer 
westdeutschen Filmproduktion, nach schwierigen 
Verhandlungen und als einziger Filmgesellschaft 
aus der westlichen Welt, die Genehmigung für 
Aufnahmen in jenen Gebieten der UdSSR zu er- 
halten, die Ausländern überhaupt zugänglich sind. 
Vier westliche Kamera-Teams, die das ungeheure 
Gebiet der UdSSR kreuz und quer bereisten, 
sahen „Mit unseren Augen: Rußland heute“. Kein 
Zweifel, daß dieser Film vielseitige Diskussionen 
auslösen wird. 


Romy Schneider und O. W. Fischer 


Millionen kennen „Hanneles Himmelfahrt“, Ger- 
hart Hauptmanns rührende Geschichte. Die Ge- 
stalt Hanneles, den zarten Schmelz der Jugend 
mit dem schon zu ahnenden Schimmer des Weib- 
lichen verbindend, soll Romy Schneider verkör- 
pern, die damit die Sphäre des jugendlichen 
Charakterfaches betritt. ©. W. Fischer wird die 
große Rolle des Lehrers Gottwald, aus der eben- 
falls viel Gefühlskraft spricht, spielen. 


Im Berliner Atelier der CCC entsteht zur Zeit 
unter der Regie von Wolfgang Liebeneiner der 
Farbfilm „Franziska“ Das „interessanteste Liebes- 
paar des Jahres“ Ruth Leuwerik und Carlos 
Thompson spielen in diesem gegenwartsnahen 
Streifen, dessen Drehbuch C. J. Braun, H. Käut- 
ner und G. Hurdalek schrieben. Es wird ein ech- 
ter Leuwerik-Film, der an die bisherigen großen 
Erfoige dieser beliebten Schauspielerin anschlie- 
ßen soll. 


Die Gloria glaubt, in dem Drehbuch von Juliane 
Kai unter dem Titel „Die Engel von St. Florian“ 
einen Stoff gefunden zu haben, der ebenso warm- 
herzig und lebensecht ist, wie die von so großem 
Erfolg gekrönte „Trapp-Familie“. Unter der Regie 
von Franz Antel sehen wir in diesem Hope-Film 
Susanne Kramer, Josef Meinrad, Annie Rosar, 
Paul Hörbiger, Oskar Sima und vor allem die 
Sängerknaben von St. Florian. Der Film spielt in 
der Gegenwart und zeigt den tragischen Weg ver- 
waister Kinder. 


Agnes Günthers Erfolgsroman „Die Heilige und 
ihr Narr“, ungezählten Lesern bekannt, ist ein 
Filmstof£f, wie es nur wenige gibt. Gustav Ucicky 
wird diesen einzigartigen Liebesroman zeitgemäß 
gestalten. Gerhard KRiedmann, Hertha Feiler, 
Willy Birgel und Gudula Blau, eine junge reiz- 
volle Neuentdeckung, werden die Hauptdarsteller 
dieses Sascha-Films sein. 

Weiterer Höhepunkt in der Reihe dramatischer 
Filme ist ein klassischer Stoff im modernen Ge- 
wand: Dostojewskis „Schuld und Sühne“ Unter 
der Regie von Georges Lampin (Champs Elysees 
Productions) spielen Jean Gabin, Marina Vlady 
und Ulla Jacobsson. Aus einem großen Roman 
der Weltliteratur ist hier ein Meisterwerk fran- 
zösischer Filmkunst geworden. 

Wie in jedem Jahr gibt Gloria auch in diesem 
Programm jungen bisher unbekannten Künstlern 
ihre Chance. Neben Horst Buchholz, der als Spit- 
zenstar erstmalig bei Gloria erscheint, sollen in 


dem Interwest-Film „Endstation Liebe“ vor allem 
junge Kräfte zu Worte kommen und unter der 
Regie von Georg Tressler am Ausgangspunkt ihrer 
Karriere stehen. 


Das Lied „Heimweh“, mit zwei Millionen Schall- 
platten der größte Erfolg in Europa, gab den 
Titel für einen Film „Heimweh ... dort wo die 
Blumen blühn“, der das Schicksal einer glücklichen 
Ehe behandelt. Rudolf Prack, Winnie Markus, 
Hans Holt — drei Stars, die das Publikum liebt 
— werden in diesem Astra-Film unter der Regie 
von Herbert B. Fredersdorf zu sehen sein. 


Ein Film der Lebensfreude, ein Spiel prasseln- 
den Humors trägt den bezeichnenden Namen 
„Heute blau und morgen blau“. Unter der Regie 
von Harald Philipp wird gleich eine ganze Gruppe 
beliebter Komiker aufmarschieren. 


Musik, Musik, Musik ... 


Die Reihe der großen Ausstattungs-Farbrevuen 
wird eingeleitet durch Caterina Valente. Deutsch- 
lands Musik-Trumpf spielt erstmalig unter der 
Regie von Werner Jacobs mit Rudolf Prack zu- 
sammen — eine interessante und reizvolle Kombi- 
nation. „Das einfache Mädchen“ — so heißt dieser 
CCC-Farbfilm — wird ferner umgeben von Rudolf 
Platte, Ruth Stephan, Helen Vita und Dorit 
Kreysler. 


Die vielen Freunde Vico Torrianis hören ihren 
beliebten Sänger in dem CCC/Zeyn-Farbfilm 
„Jedes Herz sehnt sich nach Liebe“. Ein echter 
Torriani-Film, wie man ihn wünscht! Unter der 
Regie von Harald Philipp spielen außerdem Ger- 
maine Damar, Hubert v. Meyerinck, Josef Egger, 
Ethel Reschke und das Sextett Hazy Osterwald, 
das in Glorias „Großer Starparade“ 1954 erstmalig 
herausgestellt wurde und seitdem zu den belieb- 
testen europäischen Kapellen gehört. 


Weiter auf dem Fundament des großen Publi- 
kumserfolges baut die Berolina mit dem Farb- 
film „Hoch droben auf dem Berg“. Auch hier ein 
Musik-Film ersten Ranges, in dem unter der Lei- 
tung von Geza v. Bolvardy Gardy Granass, Ger- 
hard Riedmann, Margot Hielscher, Gunther Phi- 
lipp, Carla Hagen und Paul Hörbiger zu sehen 
sein werden. Viele Stars aus früheren Berolina- 
Filmen wirken in einer Revue als Gäste mit. 


Eine Erfolgsschallplatte und ein Rundfunk- 
schlager standen Pate bei dem reich ausgestatteten 
Farb-Musical der Divina (Produktion Hübler- 
Kahla) „Weißer Holunder“, Hier zeigt sich eben- 
falls eine große Parade beliebter Schauspieler: 
Germaine Damar, Carl Möhner, Carla Hagen, Joe 
Stöckel, Beppo Brem, Michl Lang, Paul Hörbiger, 
Hubert v. Meyerinck. Deutschlands Jazz-Orche- 
ster Nr. 1.: Max Greger wird die neuesten Schla- 
ger von Klaus Ogermann servieren. Regisseur ist 
Paul May, der sich damit erstmalig auf das Ge- 
biet der leichten Muse begibt und sicher auch hier 
mit Erfolg. 


.. 


Vico Torriani und Germaine Damar in „Jedes Herz sehnt sich 
nach Liebe“. Es spielt das Sextet Hazy Osterwald. 


r 


„Hoch droben auf dem Berg“ mit Günther Philipp und 
Franz Muxeneder. Viele Stars sind mit von der Partie. 


. 232 


Ein riesiger Stoß Baumwolle — aus dem Film „Mit unseren 
Augen: Rußland heute“, einer der Spitzenfilme der Gloria. 


„Franziska“ mit Ruth Leuwerik und Josef Meinrad, Wolfgang Liebeneiner führt Regie. 


Fotos (4): Gloria 
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DFH-Programm 1957/58 


Erste Visitenkarte mit 17 Filmen 


Mit fünfzehn deutschsprachigen und zwei ausländischen Filmen gibt die Deutsche Film-Hansa, die 


sich aus der DLF entwickelt hat, in diesen Tagen ihre erste Visitenkarte bei 
ab. Das Programm für die Verleihsaison 1957/58 Ist 


den Theaterbesitzern 
in Themenwahl und Besetzungen sorgfältig 


ausgewogen. Neben vier musikalischen werden zwei Kriminalfilme angekündigt, zwei Filme stellen 
Probleme aus unserer Gegenwart in den Mittelpunkt, ein Film berichtet aus dem letzten Krieg, 
ein Film wird als „Film des goldenen Optimismus“ angekündigt, vier Lustspiele und zwei Schwänke 
sind vertreten, eine Shakespeare-Verfilmung und ein außergewöhnlicher italienischer Natur-Farb- 
film ergänzen das abwechslungsreiche und vielseitige Angebot. 


Es wird eröffnet mit der von Paul Martin nach 
einem Buch von Hans Wilhelm inszenierten CCC- 
Produktion „... und abends in die Scala“, einem 
musikalischen Farbfilm, in dem sich Caterina 
Valente von der unbekannten Straßensängerin 
zum internationalen Variet&e-Star emporspielt, 
-singt und -tanzt, humorvoll assistiert von Rudolf 
Prack, Gudula Blau, Rudolf Platte, Richard Allan, 
Silvio Francesco und Peter Garden. Die Musik 
schreibt Heinz Gietz, die Tanzeinlagen studiert 
Billy Daniel ein, für die Solonummern wurden 
eine Reihe internationaler Solisten und das Kurt- 
Edelhagen-Orchester verpflichtet. 


In der Nordsee begann soeben die Willy-Zeyn- 
Produktion mit den Außenaufnahmen zu der Ver- 
filmung des Romans von Wolfgang Ott „Haie und 
kleine Fische“. Seit seiner Veröffentlichung er- 
regte dieser Bericht über die bisher in weiten 
Kreisen noch unbekannte Realität des deutschen 
U-Boot-Krieges großes Aufsehen und löste leiden- 
schaftliche Diskussionen aus. Regie führt Frank 
Wisbar. Neben bewährten Darstellern verpflich- 
tete er zahlreiche junge, noch unbekannte Schau- 
spieler. Bisher nennt die Besetzungsliste u. a. 
Hans Jörg Felmy (vom Kölner Theater), Sabine 


Bethman, Wolfgang Preiss, Heinz Engelmann, 
Mady Rahl. Die Musik schreibt Hans-Martin 
Majewski. 


Die Geschichte eines einfachen Mannes unserer 
Tage erzählt der Berolina-Film „Banktresor 713“ 
(Arbeitstitel), zu dem Herbert Reinecker das 
Drehbuch schrieb. Als Spätheimkehrer findet der 
von der Ehefrau verlassene und von der zwölf- 
jährigen Tochter nicht geliebte Feinmechaniker 
Fritz Wegener sich im Lande des Wirtschaftswun- 
ders nicht mehr zurecht, und ist nur noch von der 
Idee besessen, sich selbst sein Recht zu verschaf- 
fen. Unter Werner Klinglers Regie werden Mar- 
tin Held, Nadja Tiller, Jester Naefe und Charles 
Regnier Hauptrollen spielen. 

Nach einem Originalstoff des auch in Deutsch- 
land sehr erfolgreichen Autors Friedrich Dürren- 
matt. dreht die Züricher Praesens-Film für die 
DFH „Es geschah am hellichten Tag“, einen eben- 
so wagemutigen wie notwendigen Film, der die 
mühevolle Entlarvung eines Sexualverbrechers 
zum Thema hat. Wolfgang Staudte führt Regie; 
die Hauptrolle des Kommissars, der den Verbre- 
cher endlich zur Strecke bringt, spielt Martin Held. 

„Sein größter Fall“ ist ein Kriminalfilm, den die 
Berolina Anfang 1958 drehen wird und der Hans 
Albers eine Paraderolle als Kriminal-Kommissar 
bietet, der die Aufdeckung einer geheimnisvollen 
Mordserie an rothaarigen jungen Mädchen gelingt. 
Das Drehbuch schrieb Curt J. Braun; Kurt Meisel 
führt Regie. Weitere Hauptrollen werden mit 


Das sind die fünf Töchter, die Heinz Erhardt, den „Witwer 
mit fünf. Töchtern“, nicht zur Ruhe kommen lassen: Wera 
Tschechowa, Susanne Cramer, Angelika Meissner, Christine 
Kaufmann und ferner Elke Aberle. Fotos (2): DFH 
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Hardy Krüger, Rudolf Platte, Hans Quest, Hans 
Stüwe, Therese Giese und Fita Benkhoff besetzt. 

Als einen „Film des goldenen Optimismus“ kün- 
digt die Berolina die Verfilmung des Romans von 
Annemarie Selinko „Morgen wird alles besser“ 
unter dem Tite) „Alle Tage ist kein Sonntag“ an. 
Ein Farbfilm, in dem unter Geza von Bolvarys 
Regie u. a. Claus Biederstaedt, Margot Hielscher, 
Albert Rueprecht, Gardy Granass, Hans Stüwe, 
Carla Hagen, Paul Hörbiger und Willy Fritsch vor 
der Kamera stehen. Juliane Kay und R. A. 
Stemmle schrieben das Drehbuch; die Musik kom- 
poniert Gerhard Winkler. 

„So küßt nur eine Wienerin“ ist ein beschwing- 
tes Lustspiel aus der Zeit Kaiser Franz Josephs, 
in dem ein bildhübsches Wäschermädel die alte 
Donaustadt in einen wahren Liebesrausch versetzt. 
Germaine Damar verkörpert die im Küssen außer- 
ordentlich talentierte Franzi, weitere Hauptrollen 
spielen Grethe Weiser, Rudolf Vogel, Peter Weck 
und Oscar Sima. Ein Farbfilm der Neubach-Mun- 
dus-Produktion Wien, den Ernst Neubach als 
Autor und Regisseur herstellt und zu dem Hans 
May die Musik schreibt. 

Als zweiter Zeyn-Film der DFH ist ein Vico- 
Torriani-Farbfilm „Träumen von der Südsee“ in 
Aussicht genommen, zu dem das Drehbuch zur Zeit 
in Arbeit ist. Harald Phillip führt Regie, Erwin 
Halletz schreibt die Musik. Weitere Einzelheiten 
können erst im Juli bekanntgegeben werden. 

Nach einem Roman von Hannelore Holtz dreht 
die Hansa Film Günter Matern das Familien- 
Lustspiel um eine alte und eine junge Liebe: 
„Von allen geliebt“. Unter Paul Verhoevens Regie 
stellen sich Magda Schneider, Johannes Heesters, 
Friedrich Domin, Tilla Durieux, Alice Treff, Ur- 
sula Herking, Traute Rose und das schönste Mäd- 
chen Dänemarks, Ann Smyrner, vor. 

Ein junges, unerfahrenes Mädchen steht im 
Mittelpunkt des DFH-Filmes „Nachtschwester 
Ingeborg“, den Frank Wisbar nach dem gleich- 
namigen Roman von Michael Daalen inszenieren 
wird. Besetzungsangaben können erst später ver- 
öffentlicht werden. 

Die aus der bekannten großen Suchaktion „Die 
große Chance“ in der Zeitschrift „Revue“ ausge- 
wählten Nachwuchskräfte werden sich unter Eric 
Odes Regie in dem CCC-Film „Einmal eine große 
Dame sein“ dem Filmpublikum vorstellen. Gudula 
Blau spielt eine kleine Filmkomparsin, die sich 
eine charmante Hochstapelei erlaubt und im 
Musikwettbewerb eines Schallplatten-Konzerns als 
„Gesangsstar von morgen“ entdeckt wird. Erwin 
Halletz komponiert die Musik für diesen großen 
musikalischen Film, für dessen Solo-Nummern 
bisher 14 Gesangs-Solisten und Orchester ver- 
pflichtet wurden. Das Drehbuch schrieben Werner 
Eplinius, Janne Furch und Fritz Böttger nach 
einem Originalstoff von Walter Reisch. 

Das von Erich Engels inszenierte Familien- 
Lustspiel „Witwer mit fünf Töchtern“, über das 
FILMWOCHE bereits berichtete, ist soeben ab- 
gedreht und erscheint im Herbst. Die Titelrolle 
spielt Heinz Erhardt, der bei der DFH exklusiv 
unter Vertrag steht. Seine fünf Töchter sind 
Susanne Cramer, Wera Tschechowa, Angelika 
Meissner, Christine Kaufmann und Elke Aberle. 
Marina Ried und Carsta Löck wetteifern darin, 
mit dem Witwer eine „gute Partie“ zu machen, 
aber erst Lotte Rausch gelingt es, auf dem Um- 
weg über die Herzen der Töchter das des Vaters 
zu erobern. 

Mit großem Publikumserfolg ist in der Licht- 
burg Essen soeben der Schwank „Der müde Theo- 
dor“ angelaufen, den Geza von Cziffra nach dem 
Bühnenerfolg von Arnold und Bach inszenierte. 
Hauptrolle: Heinz Erhardt. 

Bereits angelaufen ist der Schwank aus der 
Corona-Produktion „Die verpfuschte Hochzeits- 
nacht“, über den daher an dieser Stelle keine Ein- 
zelheiten angegeben zu werden brauchen. Haupt- 
rollen spielen unter Wolfgang Schleifs Regie 
Grethe Weiser, Renate Ewert, Doris Kirchner, 
Claus Biederstardt und Dietmar Schönherr. 

Um den Kleinkrieg zwischen den Gemeinden 
Schellenberg und Summering dreht sich Heinz 
Pauls lustiges Schelmenstück, der Farbfilm „Hei- 
raten verboten!“, dem das Hörspiel „Der Glocken- 
krieg“ von A. J. Lippl zugrunde liegt. Kriegsgrund 
ist der Sauwald, um dessen Besitz sich die alten 
Dickschädel seit Jahren streiten, Nun soll sogar 
die jungen Leute der beiden verfeindeten Ge- 


Wolfgang Preiss spielt die Rolle des U-Boot-Kommandanten 
Lütfke in dem Willy Zeyn-Film „Haie und kleine Fische”. 


meinden das Heiratsverbot treffen. Aber die 16 
Pärchen — angeführt von Ingeborg Cornelius, 
Helga Frank und Elisa Loti mit Rudolf Rhomberg, 
Siegfried Breuer jr. und Walter Sedlmayer — 
müßten nicht jung und verliebt sein, wenn es 
ihnen nicht gelänge, die starrköpfigen Alten zur 
besseren Einsicht zu bringen. In weiteren Rollen: 
Werner Finck, Hans Leibelt, Lisl Karlstadt und 
Gretl Theimer. 

Eine Produktion ganz ausgefallenen Charakters 
ist der italienische Farbfilm „Brummi‘s wunder- 
bare Abenteuer“, Tiere des Waldes treten darin 
als Träger der Handlung auf, Hirschkäfer spielen 
Fußball, Insekten veranstalten eine Zirkusvor- 
stellung, und inmitten immer der „Held“ des 
Films, der kleine Waschbär Brummi, der auszog, 
um von seinem Freund, dem Uhu Toni, das Ge- 
heimnis der Kraft, der Klugheit und des Mutes zu 
lernen. 

Als weiterer ausländischer Film im Programm 
der DFH hat der als „besonders wertvoll“ prädi- 
katisierte russische Farbfilm „Der Mohr von Vene- 
dig“ („Othello“) bereits in einigen Großstädten bei 
Publikum und Presse einmütige Anerkennung ge- 
funden. 

Der Berolina-Farbfilm „Vater sein dagegen sehr“ 
mit Heinz Rühmann in der Titelrolle wird als 
Überläufer das DLF-Programm 1956/57 erfüllen. 
Diesem von Kurt Meisel inszenierten Film liegt. 
der gleichnamige Roman von Horst Biernath zu- 
grunde. 

Als Reprisen mit neuen Kopien und neuem 
Werbematerial werden vermietet: Carol Reeds 
Welterfolg „Der dritte Mann“, die K. J. Fritzsche 
Produktion mit Maria Schell und O. W. Fischer 
„Tagebuch einer Verliebten“ und die Verfilmung 
des Romans von Richard Voss „Zwei Menschen“ 
mit Edith Mill und Helmuth Schneider, inszeniert 
von Paul May. vm 


IN WENIGEN ZEILEN 


Pallas gibt für Juni, Juli und August folgende Starttermine 
bekannt: „Dem Satan ins Gesicht gespuckt“ (21. 6.), „1984“ 
’8. 6., in Berlin bereits am 7. 6.), „Uns kommt das alles: 
spanisch vor“ (12. 7.), „Die Straße der Schande“ (2. 8.), 
„Taifun über Nagasaki” (16. 8.). 

Wie der Atlantic-Filmverleih mitteilt, ist der Film „Das 
verbotene Paradies” nicht endgültig verboten worden. Nach 
der Vornahme textlicher Änderungen soll er der FSK zur 
Freigabe vorgelegt werden. 

Ein auf sechs Jahre befristetes Abkommen über acht 
CinemaScope - Filme wurde zwischen der 20th Century- 
Fox und Rock Hudson abgeschlossen. Hudson und der Pro- 
duzent von „Giganten“, Henry Ginsberg, haben für die 
Herstellung dieser Filme eine Produktionsgesellschafit ge- 
gründet. 

Als Werbeaktion für den im Verleih von Kopp erschei- 
nenden Rex-Farbfilm „Dort in der Wachau” wurde eine Vier- 
farbendruck-Pos’karte mit dem Bild der Hauptdarstellerin, 
Gerlinde Locker, an alle Theaterbesitzer des Bundesgebietes 
verschickt. 

Dem MGM-CinemaScope-Film „Ein Leben in Leidenschaft” 
(Vincent van Gogh) wurde von der FBL das Prädikat „Wert- 
voll“ zuerkannt. 

Deutsche Erstaufführung hat am 21. Juni in Bonn und 
Godesberg „Fidelio”, Verleih: Rheinischer/Hamburg/Ring/ 
Rebus. 

Persönlichkeiten des französischen Filmschaffens wählten 
dieser Tage zum besten ausländischen Film des Jahres 1956 
den Ingmar Bergman-Film „Das Lächeln einer Sommer- 
nacht“, der im neuen Programm von Pallas erscheinen wird. 
Beste französische Schauspielerin wurde Danielle Darrieux; 
sie wird in dem Pallas-Film „Taifun über Nagasaki” zu 
sehen sein, 


Verbesserte Bauer-Schmalfilmgeräte 


FILM- UND KINOTBGSHWIK 


Weiterentwickelte Schmalfilm-Vertonung 


anzubieten hat. 


Daß aber sowohl bei Technikern wie bei Wirt- 


schaftlern die vielfältigen Möglichkeiten des 
Schmalfilms nicht mehr verkannt werden, bewies 
der starke Andrang am Ausstellungsstand der Fa. 
Eugen Bauer. Sie war es auch, die in zielstrebiger 
Weiterentwicklung ihres Fertigungsprogramms 
Neuheiten an und für ihre Geräte zu zeigen hatte. 
In der Erkenntnis, daß alle Bemühungen um die 
Vertonung von Schmalfilmen mit Hilfe von 
Magnettongeräten und dem zwischen ihnen und 
dem Projektor geschalteten Tonkoppler gefördert 
werden müssen, hat die Firma Bauer die bisher 
in einer Länge von 1,5 m gelieferte Tonkoppler- 


1958 wieder „photokina“ in Köln 

Unter ihrem Namen „photokina“ ist die Deutsche Photo- 
und Kino-Ausstellung in Köln zu einem Begriff in der 
Yanzen Welt geworden. Mit großer Mehrheit entschloß sich 
jetzt die deutsche Industrie, an dem zweijährigen Turnus 
dieser Veranstaltung festzuhalten. Da sich die Durchfüh- 
rung im Herbst als günstig erwies, wurde bestimmt, die 
nächste „photokina“ im Herbst 1958 in Köln durchzuführen. 
Die Eröffnung soll am 27. September erfolgen. gr 


Leitung jetzt auf 3 m verlängert. Das gestattet 
beim Aufstellen der Geräte praktisch alle Frei- 
heiten, die tür den Betrieb der Anlage erstrebens- 
wert sind. Zumindest ermöglicht die größere Ent- 
fernung zwischen Projektor und Tonkoppler nicht 
nur eine bequemere Raumausnu.zung, sondern 
auch eine günstigere Klangwirkung, indem das 
Tonbandgerät direkt vor der Leinwand aufgestellt 
werden kann. 

Viel weniger der Amateur, als all jene Schmal- 
filmer, die ihre Geräte für werbliche Zwecke oder 
für Demonstrationen verwenden, werden darum 
besorgt sein, die gesamte Vorführanlage sicher 
und bequem transportieren zu können. Die Firma 
Bauer hat jetzt einen Transportkoffer für den 
T-10-Projektor entwickelt, in dem nicht nur das 
Vorführgerät und der Tonkoppler, sondern auch 
das wichtigste Zubehör untergebracht werden 
können. Der Koffer faßt in bequemer und über- 
sichtlicher Anordnung drei Spulen mit je 100 m 
Film, die Bauer Klebepresse, verschiedene kleine 
Filmdosen, Tonbandspulen, eine Ersatzlampe, 
Filmkitt, Staubpinsel und Verlängerungskabel. Das 


Gleiche Leistungshöhe 


Das Angebot an deutschen Theaterprojektoren 
ist groß, und nur der eingeweihte Fachmann ver- 
mag wohl die Unterschiede in den einzelnen 
Typen festzustellen. Es war deshalb eine dan- 
kenswerte Aufgabe der Deutschen Kinotechnischen 
Gesellschaft Berlin, einen neutralen Techniker für 
eine Vortragsveranstaltung in der Technischen 
Universität zu gewinnen, der ganz allgemein über 
die „Konstruktion und Wirkungsweise neuer Bild- 
werfer für Normalfiim 35 und 70 mm“ sprach und 
dabei auf die verschiedenen Geräte einging und 
ihre besonderen Konstruktionsprinzipien objektiv 
erwähnte. 

Ingenieur R. Frenk bezog sich in seinem vor 
einem sehr großen Kreis von Interessierten gehal- 
tenen Vortrag auf alle Geräte der Firmen 
Askania-Werke AG, Eugen Bauer GmbH, Deutsche 
Philips GmbH, Frieseke & Hoepfner GmbH, Zeiss 
Ikon AG Werk Kiel und den VEB Dresden. In 
Wort und Bild gab er einen Überblick über jene 
Schwierigkeiten, vor denen der Konstrukteur steht, 
ebenso aber auch über die Erfolge, die von der 
betreffenden Industrie erreicht wurden. 

Wie der Vorsitzende der DKG, Prof. Dr. A. 
Narath, in seinem Schlußwort ausführte, gibt 
es verschiedene Wege, um im Projektorenbau das 
gesteckte Ziel zu erreichen. Der Vortrag hat je- 
doch bewiesen, daß trotz voneinander abweichen- 
der Konstruktionsmerkmale alle Bildwerfertypen 
einen gleichmäßig hohen technischen Stand erreicht 
haben. Gehen die Techniker auch hier und dort 
andere Wege und sind an den Bildwerfern teils 


Nicht so sehr im Angebot der Schmalfilmindustrie, sondern viel stärker in der praktischen Demon- 
stration durch Vorführung von Werbe- und Lehrfilmen auf den Ausstellungsständen verschiedener 
Firmen lenkte der Schmalfilm das Interesse der Messebesucher in Hannover auf sich. Das mag in- 
nerhalb einer so umfassenden Schau technischer und wissenschaftlicher Arbeiten sogar wichtiger 
und überzeugender sein, nicht zuletzt, weil die Schmalfilmindustrie selbst nur wenig Neuheiten 


ist also eine ganze Tonfilm-Ausrüstung. Nur das 
Tonbandgerät muß getrennt davon transportiert 
werden. Selbstverständlich ist der Deckel des 
neuen Transportkoffers so eingerichtet, daß er 
gleichzeitig als Projektionsuntersatz verwendet 
werden kann. 

Auch für die Bauer Schmalfilmkameras, und 
zwar für die Modelle Bauer 88B und Bauer 88E, 
steht eine neue, praktische Bereitschaftstasche zur 
Verfügung. Wenn der vordere Deckel der Tasche 
heruntergeklappt wird, sind alle notwendigen Be- 
dienungselemente zugänglich. Aufzugsschlüssel und 
Einstellscheiben für die verschiedenen Gangge- 
schwindigkeiten, Filmzählwerk und Einzelbild- 
schaltung sind aber durch getrennte Abdeckkappen 
geschützt, ohne daß die bequeme Bedienung 
darunter leidet. gr 


Sehr praktisch ist die neue Bereitschaftstasche für die beiden 
Bauer-Schmalfilmkameras 88 B und 88 E. Sämtliche Bedie- 

ngselemente sind sofort zugänglich, wenn der vordere 
Deckel der Tasche heruntergeklappt ist. 


Verbesserte Mikrofone für die Studioarbeit 


Das Schwergewicht im Angebot kino- und fernsehtechnischer Geräte für die Studioarbeit lag bei 
der Industrie-Messe in Hannover bei den Mikrofonen. Unverkennbar sind dabei die Bemühungen, 
durch Verbesserungen und Neuheiten schon bei der Aufnahme die Klangqualität zu steigern. Un- 
ter diesem Blickwinkel sind die verschiedenen Mikrofone für Fernsehen, Rundfunk, Tonfilm, Ton- 
studio und Tonbandgerät zu betrachten, die von der Akustischen und Kino-Geräte GmbH auf Grund 
jahrzehntelanger Erfahrungen in der Mikrofonherstellung enwickelt wurden. 


Die dynamischen Richtmikrofone dieser Firma 
arbeiten nach dem Tauchspulenprinzip nur mit 
einer Membrane. Ihr stabiler mechanischer Auf- 
bau, ihre hohe Wetterbeständigkeit und Wind- 
unempfindlichkeit ergeben eine zuverlässige Be- 
triebssicherheit. 

Die Elektrotechnische Fabrik Beyer stellte neben 
den bekannten Typen ihrer Mikrofon-Fertigung 
drei Neuheiten heraus. Das dynamische Tauchspu- 
len-Mikrofon M 61 mit einer nierenförmigen 
Richtcharakteristik und mit Rückwärtsdämpfung 
von etwa 8—10 dB ist für kommerzielle Zwecke, 
aber auch für Übertragungen im Freien entwik- 
kelt worden. Das dynamische Studio-Mikrofon 
M 130 weist eine achtförmige Richtcharakteristik 
auf. Die Frequenzkurve verläuft völlig geradlinig. 
Unerwünschte Raumreflexionen werden durch die 
ausgeprägte achtförmige Richtcharakteristik weit 


aller Bildwerfertypen 


Trommel-, teils Kegelblenden, Luft- oder Wasser- 
kühlung oder beides anzutreffen, so führen doch 
le:ztlich alle zu gleich guter Leistung, wobei die 
Maschinen nicht nur dem jeweiligen technischen 
Standard entsprechen, sondern in der Entwick- 
lung nach Möglichkeit sogar ein Stück vorausstre- 
ben. Das ist vor allem im Hinblick auf noch zu 
erwartende neue Filmverfahren von Bedeutung. 


Lautsprecher mit Akustik-Linse 


Einen neuen Kino-Lautsprecher für kleine bis 
mittlere Theater, der auch als Studio-Lautsprecher 
eingesetzt werden kann, hat die Firma Siemens & 
Halske AG. soeben auf den Markt gebracht. Es 
handelt sich dabei um eine Lautsprecherkombi- 
nation, die außer einem Tiefton-Konuslautsprecher 
zwei Konussysteme enthält, deren Abstrahlcha- 
rakteristik durch eine „akustische Linse“ erheblich 
verbreitert wird. Die akustische Linse ist ein La- 
mellengitter von ganz bestimmter Form, das hin- 
durchtretende Schallwellen in ihrer Ausbreitungs- 
geschwindigkeit beeinflußt und dadurch den Streu- 
winkel für die höheren Frequenzen in der Seiten- 
richtung vergrößert. Die neue Lautsprecherkombi- 
nation kann mit 20 Watt belastet werden. Sie steht 
in der Reihe der Klangfilm-Kinolautsprecher zwi- 
schen der Breitstrahlergruppe und der EURODYN- 
Kombination, und weist eine Tonqualität und 
Schallverteilung auf, wie sie bisher mit Konus- 
lautsprechern allein nicht erreicht wurde. 


unterdrückt. Dieses neue Gerät zeichnet sich durch 
eine äußerst klangtreue, natürliche Wiedergabe 
und eine für Bändchen-Mikrofone überraschend 
kleine, ansprechende Form aus. 

Mikrofon-Neuheiten zeigte auch das Laborato- 
rium Wennebostel Dr.-Ing. Sennheiser. Ein aus- 
gesprochenes Studio-Mikrofon ist dabei das Tele- 
Mikrofon MD 82, das für Schallaufnahmen unter 
schwierigsten Bedingungen entwickelt wurde. Mit 
seiner keulenförmigen Richtcharakteristik kann es 
überall dort eingesetzt werden, wo die Richtwir- 
kung bester Nieren- und Achter-Mikrofone nicht 
mehr ausreicht. Es bewirkt eine weitgehende Un- 
terdrückung der akustischen Rückkopplung und 
ermöglicht, Schallereignisse aus einer geräusch- 
erfüllten Umgebung herauszuheben. Sein Fre- 
quenzgang zwischen 50—3000 Hz ist geradlinig. 
Zur Normalausführung dieses Mikrofons gehört 
ein ein Meter langes Richtrohr. Neu im Fer- 
tigungsprogramm dieser Firma ist auch das Stand- 
Mikrofon MD 31, das sich wegen seiner kaum 
sichtbaren Einsprache besonders als Bühnen- 
Mikrofon eignet. 

Aus dem vielseitigen Lieferprogramm der Firma 
Dr. Steeg & Reuter seien die verschiedenen Typen 
von Kristall-Mikrofonen, dynamischen Mikrofonen 
und Spezial-Mikrofonen erwähnt, 

Im Angebot elektroakustischer Geräte der Firma 
Telefunken fehlten auch in Hannover nicht die 
verschiedenen Mikrofone, die sich seit langem in 
der Studioarbeit bewährt haben. Außerdem bietet 
die Firma Telefunken auch Klein-Mikrofone an, 
die für die Arbeit des Schmalfilmamateurs durch- 
aus brauchbar sind. -ma- 


Unter neuem Vorsitz 


Anläßlich seiner Ordentlichen Mitgliederversammlung 
1957 hat der Verband der Deutschen Photographischen 
Industrie, dem nicht nur alle Hersteller photographi- 
scher Erzeugnisse sondern auch die deutschen Schmal- 
film-Fabrikanten angehören, seinen Vorstand neuge- 
wählt. Der ehemalige Direktor der Agia, Dr. Bruno 
Uhl, der den Verband seit 1946 ununterbrochen leitete 
und der in Anbetracht seiner Verdienste um die deut- 
sche Photowirtschait bereits im Jahre 1955 zum Ehren- 
vorsitzenden des Verbandes gewählt wurde, schied 
nunmehr aus dem Vorstand aus. Zum neuen Vorsit- 
zenden wurde Dr. Hugo Freund aus der Firma Ernst 
Leitz GmbH, Wetzlar, gewählt. Seine Stellvertreter 
sind Dr. Wilhelm Wohlfahrt, Direktor der Zeiss 
Ikon AG, und Dr. €. A, Schleussner, der 
Seniorchef der gleichnamigen Firma. Dem Vorstand des 
Verbandes gehören außerdem Gustav Ahrens 
(Agfa), Dr. H. G. Kindermann (Kindermann °& 


Co), Prof. Dr. Rolf Rodenstock (Optische Werke 
Rodenstock) und Rudolf Stössel (Perutz) an. n 
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An-und Verkauf 


Ss 


Komplette 
Kinoeinrichtung 


zu verkaufen: 


2 Ernemann X, Diavorführ- 
gerät, Verstärker, Vorhang- 
zug, Bestuhlung (400 PI.), 
Schaukästen, Leinwand 
usw.. außerdem eine kom- 
plette Heizungsanlage. 
Übernahme 3. Juli 1957. An- 
fragen bzw. Besichtigung: 
Kamera-Lichtspiele Stutt- 
gart, im Kunstgebäude. 


NEUE VERLAGS-GESELLSCHAFT MBH - KARLSRUHE - STEPHANIENSTRASSE 16-20 


Für Ihren Filmtransport der richtige Wagen 


I LUFTBEREIFT 


Kugelgelagert 
Gr. 80x50x20 als 


Handwagen DM 65,—; Anhänger DM 68,— 
Direkt vom Hersteller, Franko jeder Bahnstation. 


UROBA, FRANKFURT/M., Wöllstädter Straße 26 


Komplette 
Kinoanlage 


FH 66 u. Ernemann II voll- 


automat. Dia, Klangfilm 
Eurodyn Kombin. Frako 
Gleichr. u. Ber, Widerst. 


neu u. all, Zub, preiswert 
abzug. Anfr, unter F 5583 
an die FILMWOCHE. Karls- 
ruhe/Baden, Stephanien- 
straße 16-20, 


gut erh., DM 3.— Anfragen 
unter F 5584 an die FILM- 
WOCHE, 
Stephanienstraße 16-20. 


Wollen Sie etwas kaufen? 


— dann ist Ihr Blick auf diese Seite schon 
richtig. Aber vielleicht wartet der verkau- 
tende Partner auf einen Anstoß. Geben Sie 
ihn durch ein Inserat in der FILMWOCHE. 
Der Millimeterpreis (einspaltig) beträgt 


DM —,75, die Chiffregebühr DM 1,—. 

Was die Anzeige kostet, das kommt bei 
einem günstigen Kauf, — unter der Hand 
— immer wieder raus. 


191 Klappsitze 


Karlsruhe/Bad£n, | straße 76a. 


Kleineres Filmtheater 


sofort (mögl. bis 350 Plätze) zu pachten gesucht. 
Makler ausgeschlossen! Raum Wiesbaden—Frank- 
furt, Zuschriften erbeten unter F5576 an die FILM- 
WOCHE, Karlsruhe/Baden, Stephanienstr. 16-20. 


Zum neuen Saisonbeginn erscheint: 


Das umfassende Handbuch der Film- 
wirtschaft. Vollständige Neubeorbei- 
tung nach dem jetzigen Stand. 
über 20.000 wichtige Adressen 
Erweiterter Auslandsteil 


Neu: 
Verzeichnis sämtlicher Filmtheater- 
besitzer 


Ganzleinen DM 35.- 


aan Den en 
Ton-Spiel-Filme 16 mm 


verk. priv, billigst: U. Luck, 
Köln-Lindenthal, Bachemer- 


® . [3 ® ® 
Kleinstadtkino |Biete Gleichrichter 
(4000 Einwohner) gut ein- | 2mal 65 Amp., getrennte 
gerichtet, guter Jahresum- | Säulen. Suche Phonobox 
satz, sofort zu verpachten. | Bk 1000 oder stationäre 


Barkapital zur Übernahme 


des Inventars sowie Miet- den Gleichrichter preislich 
vorauszahlung muß nach- 


N ä ünstig zu verkaufen. Zu- 
weisbar vorhanden sein. g g 


Anfragen erbeten unter F schriften erbeten unter F 
5586 an die FILMWOCHE, | 5581 an die FILMWOCHE, 


Karlsruhe/Baden, Stepha- | Karlsruhe/Baden, Stepha- 
nienstraße 16-20. nienstraße 16-20. 


Maschine. Bin auch bereit, 


Stellenangebote 


Führender deutscher Film- | Tüchtiger junger 

verleih sucht für seine Ge- . 
schäftsstelle in Frankfurt/ Theaterleiter 
Main einen perfekten für modernes Erstauffüh- 


rungstheater Norddeutsch- 
lands zum 1, Juli gesucht. 
Schriftliche Bewerbungen 
mit üblichen Unterlagen u, 


Buchhalter 


der die Leitung der Filial- 
buchhaltung übernehmen 
soll, Angebote erbet. unt. | Gehaltsforderungen erbet. 
F 5582 an die FILMWOCHE, | unter F5577 an die FILM- 
Karlsruhe/Baden, | WOCHE, Karlsruhe/Baden, 
nienstraße 16-20. Stephanienstr, 16-20, 


Stellengesuche 


Wer sucht erfahrenen und zuverlässigen 


Theaterleiter 


In kl. Betrieb kann auch die Vorf. mit übern. werd. 
Wer sucht tüchtigen und absolut sicheren 


1. Vorführer 


oder technischen Leiter 
in Süddeutschl., mit über 100 000 Einw. u. kl, Wohn. 


BIETE gute und selbständige Führung des Be- 
triebes! Bin 32 Jahre, verh., langj. Erfahrung in 
allen Sparten d. Theaterbranche, guter, ideen- 
reicher Werbegestalter, suche zum 1. 7. oder 
später neue Position. Zuschriften mit Gehalts- 
angabe unter F 5585 an die FILMWOCHE, Karls- 
ruhe/Baden, Stephanienstraße 16-20, 


Gelernter Maschinenschlos- . 
ser, 17 Jahre alt, sucht Vorführer 
Anfangsstelle als gelernter Elektr., 22 Jahre, 
.. 
Vorführer verh., wohnh, Ruhrgebiet, 
in Filmtheater, Vorführer- 


sucht Wirkungskreis, Ange- 
prüfung wird nach erreich- 


tem Alter abgelegt. Ange- 
bote unter F5579 an die 
FILMWOCHE, Karlsruhe/Bd., 
Stephanienstr. 16-20. | Stephanienstr, 16-20. 


bote unter F5578 an die 
FILMWOCHE, Karlsruhe/Bd., 


Wenn Sie im Ürlanb 


auf Ihre FILMWOCHE nicht verzichten 
wollen, senden wir Ihnen die in diesem 
Zeitraum erscheinenden Ausgaben gerne 
nach. Geben Sie uns bitte rechtzeitig Ihre 


Urlaubsanschrift und die Urlaubsdauer an. 


NEUE VERLAGS-GESELLSCHAFT MBH 
KARLSRUHE/BADEN 
STEPHANIENSTRASSE 16/20 
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BIICK ÜBER DIE GRENZEN 


In der argentinischen Filmwirtschaft 
ist der Teufel los 


Zu Beginn des Jahres hat die argentinische 
Revolutionsregierung ein neues Filmgesetz 
erlassen, das dem seit dem Abgang Peron’‘s 
herrschenden chaotischen Interregnum ein 
Ende bereiten soll. Es ist interessant, die- 


ses Gesetz zu studieren; einmal, weil es für 
viele lateinamerikanische Länder typisch 
ist; und außerdem, weil es immerhin über 
die Zukunft der seinerzeit bedeutendsten 
südamerikanischen Filmindustrie entschei- 
det. 


Das Gesetz stimmt grundsätzlich der Wichtigkeit 
einer einheimischen Filmproduktion zu, und ver- 
spricht, diese zu fördern. Es bestimmt fernerhin, 
daß ein Film nur dann als „nationale Produktion“ 
gelten kann, wenn der Dialog in spanischer Spra- 
che gehalten ist; wenn der Film von Firmen her- 
gestellt wurde, die ihren legalen Wohnsitz in 
Argentinien haben; wenn 75 Prozent der Schau- 
spieler und Techniker, die an seiner Herstellung 
mitarbeiten, argentinische Staatsbürger sind; und 
wenn 75 Prozent seiner Länge auf argentinischem 
Boden gedreht wurden. 

Das 30 Artikel umfassende Gesetz erklärt in sei- 
ner Präambel, daß die unter Peron geltenden Be- 
stimmungen eine katastrophale Auswirkung auf 
die Qualität argentinischer Filme hatten. In Zu- 
kunft soli „Meinungsfreiheit, wie sie die Verfas- 
sung garantiert“ bestehen, und zwar im selben 
Ausmaß und nach denselben Regeln, die für die 
Presse gelten. Weitere Bestimmungen des neuen 
Gesetzes lauten: 


> Die Schaffung eines Nitionalen Film Insti- 
tuts, das von 4 Direktoıen geleitet wird, die 
von der Regierung für oie Dauer von 3 Jah- 
ren ernannt werden. Dieses Institut ist er- 
mächtigt, Filme als der ‚nationalen Produk- 
tion angehörig“ zu erklären, und wird diese 
auf Grund ihres künstlerischen, kulturellen 
und erzieherischen Wertes in zwei Katego- 

rien einteilen. 


Schnitte oder Änderungen eines Filmstrei- 
fens sind verboten; 


Jugendliche unter 18 Jahren können jedoch 
unter gewissen Voraussetzungen vom Kino- 
Besuch ferngehalten werden; 
Filmtechniker, oder -arbeiter dürfen nicht 
gezwungen werden, einer Gewerkschaft bei- 
zutreten; 


Alle argentinischen Kinos werden in Zu- 
kunft gezwungen sein, Filme der 1. Kate- 
gorie „nationaler Produktion“ zu zeigen, 
während die 2. Kategorie optativ bleibt. 
Das neue Gesetz wird von allen argentinischen 
Filmschaffenden sehnlichst erwünscht, würde es 
doch zumindest der Arbeitslosigkeit dieses Berufs- 
standes in Argentinien ein Ende setzen, würde... 


vv vw 


Ödipus Rex in 


Einer der interessantesten Filme der letzten Zeit 
wurde kürzlich in Kanada gedreht. Sein Produ- 
zent ist Leonid Kipnis, dessen Leonardo da Vinci- 
Film in Venedig preisgekrönt wurde, während 
sein „Van Gogh“ in Hollywood mit einem „Oscar“ 
geehrt wurde. 

Douglas Campbell, der britische Bühnenstar, und 
die Schauspieler der kanadischen Stratford-Fest- 
spiele, sind die Darsteller von „Ödipus Rex“. Sein 
Verfasser ist Sophokles, der die Dichtung vor 2500 
Jahren schuf. 

„Wir planen nicht, mit diesem Film das Brot aus 
Marilyn Monroes Mund zu nehmen“, erklärt Dr. 
Tyrone Guthrie, der für die Regie verantwortlich 
zeichnet. Er gilt als Englands brillantester Thea- 
terregisseur. Mit „Ödipus Rex“ debütiert er im 
Reiche des Filmes. Produzent Kipnis sagt über ihn: 

„Ich habe in meinem Leben drei Genies gekannt. 
Ich kannte Stanislavski in Rußland. Ich kannte 
Max Reinhardt in Deutschland — und nun Tyrone 
Guthrie in Kanada...“ 

Der Farbfilm, der eine Laufzeit von fünfund- 
siebzig Minuten hat, wurde unter einem Aufwand 
von ca. 300000 Dollar gedreht. Hervorragende 
Spezialisten wurden für diesen Streifen — zwei- 
fellos Kanadas wichtigsten Film der letzten zehn 
Jahre — verpflichtet. Aus England kam Tanya 
Moiseiwitsch, die für die Kostüme und Masken 
gewonnen wurde — als „Cutter“ wurde Irving 
Lerner verpflichtet, der als Hollywoods Meister 
in seinem Fach gilt. 


— denn noch immer fehlen die Ausführungsbe- 
stimmungen. Es ist daher nicht verwunderlich, daß 
die 14 Fachverbände bei der Revolutions-Regie- 
rung dagegen protestiert haben, daß die Anwen- 
dung des neuen Filmgesetzes so lange verzögert 
wird. 

Seit einem Jahr gibt es in Argentinien keine 
bindende Filmgesetzgebung mehr, was den voll- 
kommenen Zusammenbruch der Produktion be- 
deutete. Zu Ende 1956 war von den einst voll- 
beschäftigten. modern eingerichteten 13 Studios 
nicht ein einziges in Betrieb. Zur Zeit arbeiten nur 
zwei Studios die „Argentina Sono Film“ und 
„Estudios General Belgrano“ an unbedeutenden Pro- 
jekten. Um sich eine Bedeutung vom Umfang die- 
ser Katastrophe für die argentinische Filmindu- 
strie zu machen, die ungefähr 20 000 Menschen Be- 
schäftigung gab, hier einige Zahlen aus Eintragun- 
gen des Berufsregister des Jahres 1956: 

Danach gibt oder gab es in Argentinien 694 Film- 
schauspieler und -schauspielerinnen. 100 Regis- 
seure, 120 Drehbuchautoren, 24 Cutters, 28 Kamera- 
leute und 40 Filmmusiker: von denen viele nach 
Mexiko oder Spanien ausgewandert sind, wo es 
für die argentinischen Künstler gute Arbeitsbedin- 
gungen gibt. 

Von der Filmkrise in Argentinien sind außer- 
dem 2000 Kinos (264 davon in Buenos Aires und 
Vororten), 84 Vertriebs-Gesellschaften, sowie 12 
Fachzeitschriften und -magazine betroffen. Von 
den 1956 noch registrierten 70 Produktionsfirmen 
ist zu Ende desselben Jahres nicht eine einzige 
übriggeblieben. 

Inzwischen hat die bedrängte argentinische Re- 
gierung eine erste Maßnahme ergriffen: Ab 20. 
April wurde der zehnprozentige Produktions- 
Unterstützungsaufschlag wieder eingeführt. Die 
künstlich niedergehaltenen Eintrittspreise erhöhen 
sich daher bei Schwarz-Weiß-Filmen von 5 Pesos 80 
auf 6 Pesos 40, und bei CinemaScope-Filmen von 
6 Pesos 50 auf 7 Pesos 20, ein Preis der noch be- 
trächtlich unter einer DMark zu liegen kommt. 

Kaum war iedoch dieses Pflaster auf die Wun- 
den der verzweifelten Produzenten gedrückt wor- 
den, kamen von der Vertriebsseite neue Katastro- 
phenmeldungen: die fortschreitenden, kriegsmäßi- 
gen Verdunkelungen der argentinischen Haupt- 
stadt Buenos Aires wegen Elektrizitätsmangel 
führen zu immer häufigeren Unterbrechungen von 
Film-Vorführungen. In einigen Fällen hat das zu 
Ausschreitungen des Publikums geführt. Fenster- 
scheiben unr Sessel wurden von geprellten, so 
plötzlich im Finstern gelassenen Zuschauern in 
großer Wut zertrümmert. Filmtheaterbesitzer 
sehen sich gezwungen, eigene Elektrizitätsanlagen 
anzuschaffen. Das ist aber nur den Großen mög- 
lich, die Kleinen leiden zu stark an den eingefro- 
renen Eintrittspreisen. 


Alle Fachleute sind sich darüber einig, daß wäh- 
rend des vor der Türe stehenden Winters mit einer 
Auftauung der Preise im besonderen, sowie der 
argentinischen Filmindustrie im allgemeinen nicht 
zu rechnen ist. -0- 


Kanada verfilmt 


„Ödipus Rex“ wurde von drei kunstbegeisterten 
Persönlichkeiten, die von Leonid Kipnis Filmen 
(zu denen auch Gauguin- und Toulouse-Lautrec- 
Filme gehören) beeindruckt waren, finanziert. 
Möglicherweise wird ein Werk dieser Art in 
Europa größere Einnahmen als in Nordamerika 
bringen. Jedenfalls wird Sophokles‘ „Ödipus Rex“ 
ein Leckerbissen für jene Kinobesucher werden, 
die nicht für Routineproduktionen Interesse haben. 


Kino-Restaurants 
werden in Tanzelubs verwandelt 


Die J. Arthur Rank Organisation hat sich ent- 
schlossen, fast alle Restaurants, die ihren Kinos 
angeschlossen sind, in Tanzklubs umzuwandeln. Es 
hat sich immer deutlicher gezeigt, daß die Tee- 
tuben und Restaurants, die sehr vielen Rank-Thea- 
tern angegliedert sind, Verlustgeschäfte waren 
oder im besten Falle gerade die Unkosten ein- 
brachten. Man ist daher zu der Überzeugung ge- 
kommen, daß diese zum Teil luxuriös ausgestat- 
teten Räumlichkeiten in einer Zeit, in der die 
Jugend vom Jazz-Fieber gepackt ist und die ältere 
Generation ihre Liebe zum konventionellen Ge- 
sellschaftstanz wiederentdeckt hat, weit besser ge- 
nutzt werden können, wenn man sie in Tänzsäle 
umwandelt. 


New Yorker Nachrichten 


Loew-Halbjahres-Gewinn 2,7 Mill. Dollar 


Loew Inc., die Muttergesellschait MGMs, erzielte im 
letzten Geschäftsjahr einen Reingewinn von 2,7 Mil- 
lionen Dollars, das ist beträchtlich mehr als im glei- 
chen Zeitraum des Vorjahres (1,9 Mill.). Wie aus dem 
letzten Geschäftsbericht hervorgeht, hielt die günstige 
Entwicklung jedoch nicht an. Im letzten Quartal ging 
der Gewinn wieder um 40°/s unter den Vorjahresstand 
zurück. Präsident Vogel führt das auf ungünstige Er- 
gebnisse im amerikanischen Verleihgeschäit zurück. 


Loew: Keine Liquidation in Sicht 


Sehr stark beachtete Meldungen aus seriöser Quelle, 
nach denen ein Konsortium größerer Mittel bereitge- 
stelit habe, um die Aktien-Majorität bei Loew zu 
erwerben, wurden jetzt von der Geschäftsleitung in 
New York dementiert. Wie es in den Meldungen hieß, 
plane das Konsortium eine weitgehende Liquidierung 
des Konzerns (u. a. wurden die MGM-Theater außer- 
halb USA genannt). Eine solche Liquidierung würde 
für das Konsortium, dem eine Gesellschaft mit 126 
Millionen DM Eigenkapital angehört, sehr große Ge- 
winne bringen, da die Loew-Aktien an den ameri- 
kanischen Börsen erheblich unterbewertet sind. 


Universal will ans Fernsehen verkaufen 


Als eine der beiden letzten großen Firmen, die bis- 
her noch standhait geblieben sind, hat sich nun auch 
Universal entschlossen, sein Filmarchiv (500 Spielfilme 
aus der Zeit vor 1948) an das Fernsehen abzugeben. 
Es wird ein Preis von 84 Millionen DM genannt. 


MGM stellt Kurzfilm-Produktion ein 


MGM stellt die Produktion eigener Kurzfilme ein, 
wurde jetzt in New York bekannt. Wie verlautet soll 
der Grund in der Unmöglichkeit zu suchen sein, die 
Kurzfilmproduktion wieder in die Gewinnzone zu 
bringen, 


UA mit 3,1 Millionen Dollar Gewinn 


United Artists erzielte bei einem Jahresumsatz von 
64,7 Millionen Dollars einen Reingewinn von 3,1 Mil- 
lionen, geht aus einer Bekanntmachung UAs anläßlich 
der kürzlichen Umwandlung in eine Aktiengesellschaft 
mit Börsennotierung hervor. Mit United Artists ist 
jetzt eine der letzten großen Gesellschaften Amerikas, 
die noch in pruivater Hand sind, in die Rechtsreiorm 
einer Aktiengesellschait überführt, deren Aktien jetzt 
an der Börse notiert werden. Gleichzeitig mit der 
Ausgabe von 350 000 Aktien wurde eine fest verzins- 
liche Anleihe (6°) in Höhe von 10 Millionen Dollars 
aufgelegt. Ein großer Teil des Geldes wird für die 
Ablösung von anderen Verpflichtungen verwendet. Für 
die Eigenfinanzierung von Filmen bleiben aber immer 
noch mehrere Millionen Dollars zur Verfügung. UA 
gehört damit nun auch in finanzieller Hinsicht voll 
zu den ersten Filmgesellschaften Amerikas. 


Münz-Fernsehen — Film-Selbstmord 


Ernest Stellings, Präsident des amerikanischen Theater- 
besitzer-Verbandes TOA, erklärte jetzt, wenn die 
Filmwirtschaft sich an dem geplanten Münz-Fernsehen 
beteilige, so sei das glatter „Selbstmord“. Die Para- 
mounl-Tochtergesellschaft Telemeter vergibt gegen- 
wärtig an Theaterbesitzer lokale Exklusiv-Lizenzen 
zur Einrichtung von Münz-Fernsehnetzen. Mit ihnen 
sollen Kinoprogramme (komplett mit neuen Spielfil- 
men) ins Haus gesendet werden. Der Theaterverband 
hat die Lage eingehend untersucht und warnt die Mit- 
glieder davor, „in Panik“ zu geraten. 


420 000 DM für Public Relations 


Die MPAA, in der die großen amerikanischen Film- 
gesellschaften zusammengefaßt sind, plant die Ein- 
richtung von Public-Relations-Büros in Hollywood und 
New York. Die Büros sollen mit einem Jahresetat von 
umgerechnet 420 000 DM und vierköpfigem Personal 
das Klima in den Beziehungen zwischen Film und 
Öffentlichkeit verbessern. Man sieht in New York in 
diesem Plan nur einen ersten Schritt zur Anpassung 
der Gemeinschaftswerbung der Filmindustrie an mo- 
derne Werbemethoden, 


Spryros Skouras hoffnungsvoll 


Fox-Chef Spryros Skouras erklärt in seinem Jahres- 
bericht für die Aktionäre der Filmgesellschaft, er er- 
warte, daß sich die „Bedingungen unter denen die 
Filmproduktion arbeite, in naher Zukunft grundlegend 
ändern werde.“ Die zeitlich sorgfältig abgestimmte Ab- 
gabe von Spielfilmen an das Fernsehen habe der 
Gesellschaft „maximale Vorteile“ gebracht, so heißt es 
in dem Bericht, aber bei der Produktion von Theater- 
filmen habe es „Enttäuschungen“ gegeben. Der Jahres- 
umsaiz stieg nichtsdestoweniger auf 122 Millionen 
Dollars an. An den Kinokassen habe sich eine leichte 
Besserung gezeigt. Das Export-Geschäft ist bei Fox 
noch wichtiger geworden: 52 Millionen Dollars Export- 
Einnahmen stehen 60 Millionen Verleiheinnahmen in 
USA gegenüber. Mr. Skouras zitiert „wichtige Unter- 
suchungen”, die die Firma gegenwärtig durchführt und 
die wahrscheinlich die zu große Studio-Kapazität be- 
treffen. Die Einnahmen der Gesellschaft kommen jetzt 
aus einem breiten Bereich: Aus der Abgabe alter Filme 
ans Fernsehen, aus dem Kopierwerk, aus der Neu- 
produktion von Fernsehfilmen, aus großen Auslands- 
Theater-Ketten (besonders in Südafrika) und aus Ol- 
quellen auf dem Studiogelände. 


INS BILD GESETZT 


Links oben: Die strahlendsten Sterne des Pariser Revue-Himmels, hier Genevieve 
Kervine, stellt der im neuen Pallas-Programm erscheinende Film „Tolle Kuh“ 
vor. — Links unten: Einen General spielt Kirk Douglas in United Artists’ „Wege 
zumRuhm“. Der Film (aus der neuen Staffel) schildert eine dramatische Episode 
aus dem Ersten Weltkrieg. — Rechts oben: Pallas verleiht „Das Halbblutvon 
Saigon“, einen Film, dessen Hintergrund die Kämpfe zwischen Vietminh und 
Franzosen bilden. Hauptdarsteller: Daniel Gelin. — Rechts unten: Ein Wiedersehen 
mit Isa und Jutta Günther gibt's in dem Constantin-Flm „Die Zwillinge 
vom Zillertal“. Fotos: Pallas (2), United Artists und Constantin 


